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Vörreed.

1

Jedes Book bett ſin Vörreed un jede Vörreed ebrn

Grund. Dat is en Wort in Gertruen an de Leſers,

ehr dat şart apen to pann. Ik lav düſſe Mood ,

un folg ehr Fahn. Ik bev dit Book in plattdütſch

maakt, wiel dat min Moderſprak is, un ik dorin am

beſten ſeggen kann, wo fükken as mi't um't Hart is .

Dat ſchall keen Meiſterſtück wähn, dat is man en

lütie Arbeit von en egenmakten Bökerſchriewer, de

bet an ſin twölftes Sohr mit'n Dörpſcholmeiſter eten,

von de Tid an fik ſin Koſt awer ſülmen fakt hett.

Schull he nu biſchurens de Supp en beten verſolt

hebben, ſo möt de Finſmeders dat nich ſo nau

nehmen . Wind is dornich mang. De Haupts

todaden Hünd wohr un Lufbrüchen hep ik nich anners

buet, as nothwennig weern, um von en Ömer na't

anner to fam. Doch watt if man leggen wull ! Schull

ik dit Book de Rejers nich all na be Müß makt hebben ,

ſo mögt ſe ſo good wähn, un mi't ſchrieben, ik will

fehn, dat ik dat en annermal beter mak. Mit düſſen

Neispaß ichick ik min Friß in de Welt, un chall

mit freien, wenn de ol Jung eben ſo veel Fründn

findt, as if Minuten brukt hev, em grot to tehn.

Rehorſt bi Reinfeld in Harſt 1872.

De Auter.
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Erklärung

för fon Plattdütſche Wör, de nich alkereen verſteiht

na't A , B, C.

Achternahmkorn Hinterkorn. , beten fodern ein wenig effen.

Achterport der Hintere.
bi pulen hier: derſtedt web

afmeiert abgethan .
thurt.

afſneden – abſchneiden. biſchurens — mitunter, zu Zeiten.

afſuſen – gefangennehmen. Blackputt das Geſicht.

Afſteker – Abſtecher.
blied freundlich.

alkereen Jedermann.
Bliekamer ünner't Boßbook

alleben all nach gerade .
das Herz.

an't Mager an's Leben . Blöm Blumen.

anthen – anziehen . bi de Plünn zu faſſen haben.

apen offen .
Boosdöhr - Thür vorm Kuhſtall.

apen pann aufmachen .
boren geboren .

Auter Verfaſſer.
bornt getränkt.

Av Obft.
Bosſen Bruſt.

Aviſen Zeitungen .
Böhn Boden.

Avfat Advokat.
Böhnlerrer Bodenleiter .

baltendüſter - ſtockfinſter. Börten kleine Serviette zum

Ballerſlag - mit Gewalt, durch
Vorbinden.

gehen . böſe Geiſter bi't Vagelſand

bannig - ſehr.
die Brandung.

Baß ſtriken - hintenaufzählen . Brummküſel --- Kreiſel.

bedövt betäubt. Butendiek - Außendeich.

bedröpt betrübt. Butendiekſand Außendeichs

beer mann ſo zum Schein
ſanb.

thut .
Butenlüd Dorfbewohner.

Bees Rindvieh .
bünd ſind.

Beck Bach .
Bür Beinkleid .

beklackern beſchmußen . Büß Gewehr.

Bein Beeren . Brüffel ſetten – ein gewagtes

beſlagen – tüchtig.
Spiel vormachen .



II

1

Dadlünken Sperlinge. Schnaps.

Deeg Gedeihen. finnäſig leicht fühlend, em

deep tief. pfindlich.

de Bucht die Oberhand. fix achter ſteken ſchnell gehen .

Demanten Diamanten flaſchen von der Hand gehen.

de Rieſen das Uebergewicht. flegende Marſch - Geeſt, leichter

Diet un Dämm Deich und Sandboden.

Dämme. Fleidus - Haube.

Dieß Heed Bündel Heede . flott hier : flach.

doht, dohn thun. flöken fluchen, ſchwören.

dör'n Hals melken mit Korn Flünk Flügel.

füttern . Foderhemd - Futterhemd,

drall un dreplich antagen ein Leibchen .

fach und accurat angezogen. friegen - heirathen .

draun drohen . Foolen Falten .

Drekantigen hier Dolch. freten eſſen .

dreih bi, bidreihn - anlegen. Ful-Sög - Kinderſpiel.

dröge Koppnöt gelehrte Füüft Hände.

Broden. Gaffeltüg hier : die Hörner

drötig fleißig. des Ziegenbods.

Düſigkeit - Schwindel. Galungen Gattungen.

egenreed eigengemacht. Gangſpill Schiffswinde.

ehre de Ratten Ei leg im Garverkrut - Ausdruck für Thee.

Augenblick. gau ſchnell.

entelt – einzeln . geele Hehn hier : meſſingene

en lütten ünner de Müş ein Raffekanne.

kleiner Rauſch. Geeſt leichter Sandboden.

Endn to Wend von einem glöſen glimmen.

Ende zum andern . glönig glühend.

en tügt einen getrunken, an- glupen von der Seite ſehen .

getrunken . Gottsdiſch – Abendmahl.

faten öfter.
Gotts Wort aewerall darun:

faſt in Sadel feſt im Sattel. ter und darüber.

faſtſtaut -- feſt verpackt. grabbeln - fühlen , fuchen.

feilt fehlt.
Staden Gräten.

fin Dings -- hier : ein kleiner Grats Gunſt.
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1

Grauſteen Feldſteine. Iit de Plünn Vermögen be

grep, griepen greifen. beſigen .

grienen - hämiſches Lachen . indruſen einſchlafen .

grothartig ſtolz.
in en Rad in einer Tour.

gruſelig, gruſeln — ſich fürchten . Ingut Hausrath.

Haar ſneden hier : den Beu- in Lee unter dem Winde.

tel fegen . inſpinn hier : einſteden.

Hadbor Storch. in't Gras biten ſterben .

Hafkoppel Hofkoppel. iſern Wörpel Kugeln.

Hahn un Hehn Vauerroſen. Iwer Eifer.

yangelkammer - die Empor: Johannisbein - Johannesbeeren .

kirche jüm ihr, euch.

hangn Haar faſt, beinahe. jümmers immer.

Hannemann hier Bezeichnung kabbeln ſtreiten.

für die Dänen. Kanchlblöhm - Siringen .

happig eifrig. Kanten Seiten.

haten – haffen . Kart Kirche.

Hatenſchop Haß Karkhof Begräbnißplaß.

Hauorn Heuernte. Kaffeltüg - Sonntagszeug.

Heben Himmel. Keesfoot -- Geburt eines Kindes .

heel puß - ausruhen. Keih - Kühe.

Heek Vecht. Kielhaln - einen Menſchen unter

helliſch – ſehr , außerordentlich. dem Schiffskiel durchziehen.

henſacken hinfallen . Kieker in's Auge.

hett he't god geht es ihm gut . Kinnjees hier : Weihnacht

Hilg ein niedriger Boden geſchent.

über'm Viehſtall. Kinnelbeer Kindtaufe.

hoge Peerd -- großthun . klar fertig .

Hövt Habicht. klapp un klar in Ordnung.

huffen heben. Klei - fette Marſcherde.

Hungerknüll magere Gegend. Kienner Kalender.

Huppeldraf im halben Trab. klok kriegen begreifen, faffen .

Hümpeln Haufen. - Rlockthorn - Glockenthurm .

Imm Biene. Klöſchen ſich etwas erzählen .

In de Melk to krömen ſein klötern -- hier : zittern .

Brot haben. Kluchehn Bruthenne.



IV

knep ut, utkniepen – davonlaufen. | Löſen der Arbeitswechſel.

Knöd Kraft. Lövniß - Verlobung.

knubberig uneben.
Ludicken ſin Peperland Sa:

Knuff Stoß. jenne .

knütten, knütt Stricken .
Lurk Lerche.

Knütthas - Strickſtrumpf.
Lus äwer de Lewer Zorn,

Rohjirrer – Suheuter. das Ueberlaufen der Galle.

Koppheiſter - kopfüber.
Luſthus Gartenlaube.

Koppheiſterwater
hier : Bier Macker Kamerad.

ſonſt Spirituoſen.
maklich bequem.

Kõhminſel Ausdruck für eine Matten Has der Haſe.

Schnapsichenfe.
Matterjalen Materialien.

Körbs Kürbis. Meßbarg - Düngerhaufen.

fragen nöthigen.
Menaſch Lebensmittel.

Arađen Pferde.
min witte Kind mein liebes

krallen ſtarken. Kind.

freien Krähen. mirrwegs in der Mitte des

kröpelskraft -- aus Leibeskräften .
Wegs.

krupen friechen.
moden erwarten,

kuhm kaum. Moder Griebſch Hebamme.

Larmſtang hier : großes moje angenehm.

Frauenzimmer. Moſes un de Propheten hier :

latinſche Buern wiſſenſchaft
Geld.

lich gebildete Landleute. Mördh -- Maslieb, Waldmeiſter.

laweeren kreußen. Mullworp Maulwurf.

lampen loben.
munden ſchmecken.

leiden leiten. müffeln kauen.

Lerrer Leiter. Nad – Schulter.

Perrerbalken der öbere Balken na'n Beden gahn Vorberei

an der Wagenleiter. tung zur Confirmation.

liedjam friedfertig.

liek gerade. näswis naſeweis.

lieft gleicht. neper näher.

litt an Liev rögen Glied am ueih to Dörp lief zu Dorf.

Körper rühren . niederträchtig hier : herab :

Lohdeel – Tenne, Dreſchdiele. lafſend, freundlich.

löhn – lehnen.
niep genau.

-

nau i.genau .
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Nipp Nippe an der Kaffe- | Prüntje Schrot Taback.

kanne. Prüfenköpp Unwetter der:

Niſchier - Neugierde. kündende Wolken .

nöm nennen . Puug Bett.

Delig Del. puß holn ausruhen.

Deligbiller - Delgemälde. puß blaſen .

Dewer Ufer. Rangel hier : Magen.

oewern Döft nahm zu viel Rau Ruhe.

getrunken . Reems Ruder.

Dewel Über. rein Gotts Wort Schnaps.

genverſchröden Augenver- Riem Reim.

blenden . rin herein.

Oken unterm Dach auf dem rojen rudern .

Boden. Rothipohn – Rothwein .

ole Boren brumm Schulden . Röterwach Schnarre.

olen Käs hier alte Sachen. Rotten in de Krüff bieten – ein

op de Zac neiht – durchwalfen .
Ausdruck für Mangel.

Opſlag Verbindung.
Rupp un Stupp Alles in

opſluten - aufſchließen .
Allein .

Opſpannelſch – Halbchaiſe. ruug rauh.

opſwänzt den Schweif auf- rum kluckern ſchmeicheln.

gebunden . rut wüppen herausheben.

ornt geärntet, ernten. Rüfer Schnauze.

Ofterblöm Aurikeln und Prie- Sabel Säbel

meln. fadeln ſatteln .

Baneel Bretterverſchlag. ſchaarwarken arbeiten .

Parlen Perlen.
Schabülkengeſicht Maske.

Batſchent - Patient. Schachſtaken - Bezeichnung für

Begüßen - e . häsliche Froſchart. lang und dünn .

Beerfuhr - hier ſchwere Arbeit. Schandahten - Schandthaten.

pict geklebt, kleben. ſchaft – ſolift.

Pips Hühnerkrankheit. Schelp Schilf.

Pladen Plaß, Flecken . Scheerwand - Scheidewand.

Platen Schürze. Schoſterpoſt - zu Fuß.

pöſchen -- hätſcheln . Schruw log – nicht richtig i. Kopf.

Preſenning – geöltes, ſeinenes Schülnt - Schilling.

Laken. ſeieln ſegeln.



VI

Sellichop -- Geſellſchaft. ſünig - ſparſam.

Sewers Maikäfer.
füfs ſechs.

Slafitſchen - bei den Kleidern Süsſelnk - Sechsling,

paden. Swager Kutſcher.

Slöpendriewer – Herumtreiber. (wienplietích – pfiffig.

ſlukohrig – niedergeſchlagen . Swibſen – kurzes dünnes Haar.

Sluderbütten — Klatſchſchweſtern tagen un born geboren und

Slunk, ſlank ein unordent
aufgezogen.

licher Menſch. Tähn Zähne.

Slüſendöhrn – Schleuſenthüren . to Baad zu Gebote.

(miebig - geſchmeidig. togedanig - zugethan .

ſmöken rauchen . to Lüren ins Haar zupfen

ſmuſtern lachen . tonös nachher.

Smud -Ölben – Kartenſpiel. topann zumachen .

(naden - ſprechen . torech rusſeln – zurecht feßen .

ſnakiſch wunderlich. Tög Streiche.

Snee fijeln - Schnee jagen . Tögel Zügel.

ſnückern weinen . Törn Nücken.

ſömſch, von der Seite reiten , Truuf Trumpf.

den rechten Oberſchenkel auf Trünnelfülk ein Kinderſpiel.

den Hals des Pferdes gelegt. Tulken Tulpen.

ſplettbeen – geſpreizt. tuten blajen .

ſpoben beeilen. tüggt zieht.

ſtah heten feſt ſtehen. Tüg Vieh.

Spon Späne. Tünn Tonne.

Steertpunkten Noten. twenödige Steweln blanke

ſtek fix achter - ſchnell gehen. Sonntagsſtiefeln.

Stiepers Beine. unſchamveert - unverlegt.

Stoff Staub. ut'n Deeg wöltert, aus dem Teig

Stöhl Stiel.
gebacken, geformt.

ſtrakeln - ftreicheln. ut de Heid aus Heide.

fuer hier ſchwer Utſchell - Schelte.

Summervageln - Schmetterlinge, utſtuken --- fortjagen, verbannen .

ſund geſund. Utennermähl - Mittagsruhe.

Südweſter Schifferhut mit verblüffen - bangemachen ,ftupig

breitem Schirm .
machen .

Süll Schwelle. verfehren - erſchreden .



VII

vergrißt ingrimmig. windnt un maron was" irgend

verhaalt gebeſſert. aufzutreiben.

verſmahn verſchmähen . Winnaben Circulirofen .

verſupen ertrinken . Wijchen – Wieſen .

Vijol Violine. woans wieſo.

vör düsſen por Zeiten , früher wokeen wer .

Wachen Wogen. Wold Wald .

I walken ſchlagen . woſükken wie.

Wandn Wände. wöltern wälzen .

Waſchholt hier : die Hand. Mörpíchüffeln – Wurfſchaufeln .

wähn geweſen. wrasſeln abarbeiten .

Wehdag Schmerz. Wutteln Wurzeln.

wendt gewohnt. wüppen heben.

wieden Bagen – weiten Bogen . Zittelröſchen - Narciſſen .

Wiern Eiſendrath .
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Erſte Deel.
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In dat Dithmarſcher Land ligt en fründliches

Karkdörp. Hisſtun vör düſſen to Nordn achtern Kark

hof en lütt ſmukkes Hus. Nu is't langn wegbraken

un de Plaß mit to'n Karkhof nahm. In dit Hus

fangt uns Vertellung an. Dat is de erſte Wihnachen

namiddag in den dullen Winter 1829. De Stuv is

moje warm , in Winnaben brennt en luſtig Füer,

rechs dorvon in de Eck ſteiht en Glasſchapp mit dat

befte Schütteltüg, wat blot bi Keesfoot, Kinnelbeer

un an hoge Fesdag brukt ward. Enige hölten Stöhl

ſtaht an de Wand mit Rüſſen von blauen Plüſch,

vör't Finſter ſteiht en groten Diſch un vör'n Aben en

lütten, dicht dorbi in de Eck en groten Löhnſtohl mit

Lerrer beſlahn . Liek aewer an de Wand hangt en

hollandſche Klod mit miſchen Keden. De Footborn is

witt as'n Kried un mit Butendykſand utſtreit. Dat

ganze Ingut is rein un nett un wi ſeht dat de Hus

fru den Wiſchdok brukt, denn kenn KorrtStoff is dorop

to findn. Ok dat Miſchentüg blißt un blänkert .

Uns lütt Familie ſitt bi'n Diſch un drinkt :

Mann, Fru un twee Rinner, en Sung von Sobrer tein
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un'n Diern von Johrer ſüſs. De Mann heet Kriſchan

Ehrlich, is in Meckelborg börn, awer all mennig Fohr

in Dithmarſchen, un Muermann von Profeſchon. He

is eben in de Föftigen, „noch in de beſten Bengels -

johren ," as he ſegt. En Kierl as'n Edbohm, mit'n

breden Rüch un en hoge Boſs, un hett'n poor Schullern ,

dat dor'n Hus op ſtahn kann ; Kraft hett he as'n Boor,

de Geſundheit blöht em op de Baden, un de Tru

hartigkeit füht em ut de Ogen . Striet is em in de

Seel toweddern, awer ward he wüthend, ſo fleid he

mit de Fuſt de Breed ünnern Böhn los. He hett in

dat Meckelnbörgſche ſin Profeſchon lehrt, doch as he

Soldat fpeln ſchull, kneep he ut, dat em't nich eben

ſo gung as fin Vader, de as Ziethenſche Huſor ünner

den olen Friß von Preußen de groten Schlachten von

Collin un Zornsdörp mitmakt har un dor tolek bi

umkam weer. In Dithmartchen würr't em licht fik

to ſetten , denn de Dithmarſcher kümmern ſik nich

üm Papiern, ehr güll de Mann, un wenn ſe den

Fremdn ehr Fründſchopp ok nich op de Nack hangn,

ſo muchen ſe unſen Kriſchan doch liden. He kreg

bald ſo veel to dohn, dat he nich in un ut wuß.

De Fruenslüd reten ſif um em, denn he weer jüm

mers bi de Hand un wüß den Wittquaſt to bruken ,

dat feenn Druppen to Spill gung : Dorum würr de

Arbeit em alleen aewerlegen, un he leet ſin Friech



broder, de ok Muermann weer, un ſin ol Moder ut

Meckelnborg na kamen. De Oiſch beſorg den Husſtand,

un de beiden Bröder eten ut en Putt un arbeiden in

en Raſs . So gungt Johren lang in Freid un Freden.

Friechbroder nehm dat Kommando, doch Kriſhan weer

liedjam un let fik dat gefalln . Dat Slimmſte weer,

dat Friech biſchurens en Ballerſlag mak un dat Geld

mit beide Handn wegſmet, awer Kriſchan weer ſo veel

ſüniger un de Büdels mit de Drüttels würdn jümmers

gröter. Do ſä de ol Moder : ,,Min Kraft geiht to

Enn , ik kann den Husſtand nich mehr föhrn, un En

von jüm mut friegen . Kriſchan verfehr fik bannig un

fä : „ Wult Du, min Friech " ? „ Ne, min Kriſchan" , ſä

de , „ do Du't man “ . Dormit weer de Saak afmakt

un Kriſchan gung op de Frie. He gung na den

Bäcker, wo he toerſt wahnt har. De twetjüngſt von

de Dierns much he bannig gern liden, ok ſe ſchien

em god to wähn , denn as he keem, lach ſe em ſo

blied to, bat em dat Hart vor Freid im Liew danz.

He ſeh ehr mit ſin truen Ogen an un frag, ob ſe nich

en beten mit em rut gahn wull . Dat kehmehr

înafiſch vör, awer ſe gung doch mit . Buten ſä he to

ehr : „ Wiſs mi hem, min Anna " ? Mehr kunn he nich

rut kriegen, denn de Wör ſeten em in Hals faſt.

De verfehr fik un würr witt un roth, doch as de

Beiden wedder rin kehmen , weer de Saak klapp un
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klor un Abens gewt'n Lövniß in dat Bäckerhus, ast

noch min Dag nich geben har. Sogar uns Kriſchan

kreg'n lütten ünner de Müß un dat wull wat leggen .

He weer awer ok ſo glüdlich as keen Minſch un har

nich mit Kröſus tuſcht. Sin Ënna weer ok en Diern,

as ob ſe ut'n Deeg wöltert weer, ſtramm in alle

Kanten. Stiepers har ſe ünnern Liev , de dor

ſtah heten, un ehr vulle Boſs kunn ſe kuhm ünnert

Foderhemd holen : en Dithmarſcherin von Kopp bet

to de Föt . Lachen de ſe jümmers aewer't ganz Geſicht,

un borbi weer je fo feelengod, dat je dat Hemd von

Liev tog, un't arme Lüd gev. Se dreih fik op de

Hacken as'n Brummküſel op'n hölten Töller un mit'n

Tünn Weeten lep ſe weg , as weer't en Sack vull

Ferrern

Kriſhan is all en Johrer ölben mit ehr verhei

rath un fe is em noch ſo nied, as wenn he ehr ers

güſtern kregen hett . He is noch jümmers dat ol flie

tige Arbeitspeerd, Sommers drivt he ſin Handmark

un Winters is he'n Duſendfünſtler, un kann as Vader

Michel Alens maken, wat he füht. Sin Anna givt

em nicks na ; ſe is froh un lat op de Been, ehr Hus

blißt un blänkert von Binnen un Buten, un ok mit

de Nadel hölt ſe tohop, wat fik holn lett. Schüern

un pußen is ehr Duſendleben, un wenn ſe maľn Dag

nich ſchüert hett, hett ſe ok nich levt. Dorbi hett ſe
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noch mennig Stundn aewer för anner Lüd. Wenn

in't Dörp En krank is un Hölp brukt, feilt Anna

nich an't Krankenbett , ſe verſümt biſchurens de Ge

ſunden un ſorgt för de Kranken, dorüm bett er feder

leev, un Jung un Old nömt ehr „min Annamöllerſch ."

Dk Kriſchan hett von Sohr to Sobr an Grats tonahm,

un in de ganze Gegend ward he nich anners nömt,

as de ehrlich Kriſchanohm . Bi düße Nams wölt wi

de Beiden in uns Vertellung denn of nöm.

An den Dag as uns Vertellung anfung, weer't

en dulles Werrer. Buten fifel de Snee, de Wind

hul un klapper mit de Döhrn, dat dat rech gru

lich an to hören weer. Kriſchanohm har jin beſt

Kaſſeltüg an, en blauen bargopſom Rock, en grau

engelſchlerrern Bür un Weſt, en ſwarten fieden

Halsdook un blanke twenödige Steveln , wat man

bi fierliche Gelegenheiten vörkummt. Annamöllerſch

drog en blau un witt egenreed Kleed, woto ſe ſülben

dat Gorn ſpun'n hett, har en ſwarten ſiden Platen

vör un de beſte Huv mit roden ſiden Band op. Ok de

beiden Kinner weeren drall un dreplich antagen .

Friß mak en hunnertjöhrigen Klenner. De lütt

Þanna ſpel mit ehr Wihnachspopp un Kriſchanohm

ſmök ut ſin Meerſchumpiep, un blas den Damp in

lange kruſe Wulken hoch in de Höch, as wenn lütt

Mann badt. Op'n Diſch ſtunn de geele Hähn, ſo



blank pußt, dat man fik dorin ſpegeln fun, un de

brune Lebensſaft kak dorin, dat de Damp hoch ut

de Nipp tog . Annamöllerſch ſchenk in . ,,So," ſeggt

ſe, ,,min Rinner, kamt her un langt to . " Do nehm ſe

de Knütthaas wedder to Hand, un de Maſchen gungn ſo

gau von de Wieren , dat man ſe nich telln kunn.

Se föhl ſik ſo glücklich un tofreden , un ſeh in ehr

Freid bald ehrn Mann, bald ehr Kinner an un krag

un nödig jümmers los .

Do kehm Nawer Boyſen un wünſch ehr'n fröhlich

Feſt. „ Danke , " ſä Annamöllerſch, un ſchöv em den

groten Löhnſtohl torech, „ ſett He fik un drink Þe en

Taſs mit .“ „ Ja, min Nawer, " ſä Kriſchan, „ dat ward

He uns nich verſmahn .“ „ Gewiß nich, Kinner," ſäde,

un eet un drunk, as wenn be Vörmiddag noch nicks

kregen bar. ,,Jüm könt dat wedder afhaln ," ſä he, un

dorbi ſmunſter he as'n Botterlicker, ,,awer fon Stuten

hev ik nich, denn de verſteiht uns Annamöllerſch man

to maken. Doch ick dörf daräwer de Hauptſaak nich

vergeten . Min Swager ut Angeln wil Sin Söhn

gern as Kind annehm, min Kriſhanohm, mi dünkt,

dat ſchull He nich utſlan, denn ik hoľt för'n grotes

Glück . " Kriſchan leet de Piep ut de Mund jacken un

Annamöllerſch würr't hitt un kolt aewern ganzen Liev.

,,D Gottes, min Nawer,“ ſä ſe, „unſen enzigſten

Söhn ſchuln wi weg geben ?"
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,,Süm ſchölt nich, min Nawerſch, awer bat könt

jüm mit'n beſten Willen för den Jung nich dohn,

wat min Swager deiht. Schickt be fit, fo makt be ſin

Glück, dat is ſo gewiß, as twe mal twe veer . “ „ Mi

düch of," ſä Kriſchanohm , „min Moder." , Ia Kinners,"

fä Boyſen, ,,wenn jüm nich wölt , denn lat blieben,

von Twang is hier keen Need ; aewerlegt de Saak

un ſnakt mal mit den olen Recter, un denn ſegg

He mi morgen Beſched, min Kriſchanohm."

De ol Recter würr op'n Kaffe nödigt, Kriſchan

ohm mak em de Piep in Gang un ſä em , wat he

op'n Harten bar. ,,Dat is'n wichtige Saaf ," ſä de, un

wi weet biſchurens nich, wat dat Beſte is, awer Carſtens

is'n braven Mann un ſin Fru en Engel. Þar it

en Söhn , den freg he gliek ." Dat tog hen . In

Annamöllerích ehr Ogen würr't hell, un Kriſchanohm

brück em de Hand. As nu ok noch Simonnawer,

en oln Husfründ, kehm un ſä : „ Das iſt ein Capital

glück für den Friß, Leutchen , haut doch ein mit beiden

Händen ! Jungs müſſen in die Welt und ſich ſtoßen

und reiben, und geſtoßen und gerieben werden, damit

fie das Winkelkantige verlieren und Männer werden,

um dereinſt auch ohne Winkelmaaß, Senkblei und

Waſſerwage eine regelrechte Arbeit liefern zu können,"

do gev Anna ehr Toſtimmung, un de Sak würr noch

Abends klapp un klor makt .
1
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Kriſchanohm ſlöp bald den Slap der Gerechten ;

doch Annamöllerſch kunn kehn Rau findn, denn ehr

weer Kopp un Hart vull von ehrn Jung. As je

toleß doch indrus , dröm ſe von Röwers un Banditen

un flög mit Geſchrich in de Höch, dat Kriſchanohm

meen, dor weer'n Deev un all na'n Knüppel grep .

Toſlapen kunn ſe nich wedder un ſe ſtunn all op ,

as't noch balkendüſter weer. Kriſchanohm mak awer

noch en firen Tog un kehr fik den Düwel an Drohm.

En Drohm ,“ ſä he, „ is'n Drog un de doran lövt,

is'n Narr."

Annamöllerſch har't ſo hilt, as ol Luceſch, denn

ſe wull ehrn Söhn nich as'n arm Kind in de Welt

fchicken , dat weer ehr'n Ehrenſak. Se beſeh ſin Tüg

von Endn to Wendn, neih hier noch en Knoop un

dor en Band an un pack dat tohop, wobi ehr bi

ſchurens en ſtille Thran aewer de Backen lep, wenn

Te doran bach, dat ſe ehr'n Sung ſo wiet weg geben

fchull. Den annern Morgen , as de Nachwächter

tom lezten Mal tuut, ſtunn ſe lies op , ſtell dat

Licht op de Siet, dat dat nich op de Släpers ſchien ,

fett fik vör ehrn Söhn ſin Bett un bee to'n leben

Gott. As de Stuv marmun de Raffe klor weer

weck ſe Vader un Söhn. Gau weern ſe in de Behn,

doch dat Eten un Drinken wull nich ſmecken , denn de

Afſcheed ſtek ſin grieſen Kopp all in de Döhr.
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Friß full ſin Moder um’n Hals un ſnükker ;

of je ween . „ Nu kumm, min Söhn ," jä Kriſchan, un

ſteek de Piep an, ,,wi gaht je nich ut de Welt. Adjüs,

min Moder, ik kam bald wedder."

,,Adjüs, min Vader , adjüs, min witte Kind ,"

ſä Anna ; mehr kunn ſe nich ſeggen .

As ſe ehr Treet nich mehr hören kunn, gung ſe

rin un ſett fik bi ehr lütt Döchdeken vör't Bett, de

noch as ſon ſöten Engel flöp, un heel Afreken mit

ehrn lewen Gott un ehr þart. Do mak ſe ehr Hus

in de Reeg, ſett fik an't Spinnrad un ſpunn ſo

drötig, as wenn ſe ehr Brot damit verdeenen ſchuli.

Se dach all an ehr lütt Dochder ehr Utſtüer un

wull to Förjohr noch en Stück Laken Linn op

leggen laten.

Namiddags kehm Simonnawer. As he ehr ſo

drötig ſpinn ſeh , ſä he : ,, So recht, Arbeit giebt neues

Blut und macht den Kopf wieder frei. Alles iſt

Gottes Werk , Trennung und Wiederſehn, und ohne

ſeinen Willen fält kein Sperling vom Dach. Ihr

Sohn wird glücklich werden , denn hier entläßt

ihn die Liebe mit Thränen im Auge, und dort em

pfängt ſie ihn wieder mit offnen Armen. Wie ſtellt

ſich dagegen meine Kindheit ! Ich ward von meinen

Eltern in die Welt gejagt, ohne daß ich wußte, wo

hin ich gehen ſollte. Ein alter Onkel nahm mich aus
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1
Mitleid auf und theilte mit mir ſein kümmerliches

Brod, bis ich als Hirte einen Plaß auf dem Außen

deich fand. Hier mußte ich unter den größten Mühen

und Gefahren Tag und Nacht eine große Vieh

berde hüten. Manche Thräne habe ich damals ver

goſjen, oftmals war ich nahe daran, in's Waſſer zu

ſpringen und dem Leben ein Ende zu machen . Doch

jeßt erkenne ich auch darin Gottes weiſe Fügung.

Im Kampfe mit den Elementen iſt meine junge

Seele ſchon früh erſtarkt, und ihre Kraft hat treu aus

gehalten in allen Wechſelfällen meines ſpäteren Lebens.

Darum danken wir Gott, er hat alles wohlgemacht "

Dit Stück ut Simonnawer fin Leben weer för

Annamöllerſch nich mit Geld to betablen, denn dat

gev ehr Troſt un Beruhigung , wenn ſe an ehrn

Jung dach.

Dat har de Nacht bannig frorn, un de ſcharpe

Oſtwind puß de Reiſenden int Geſich, dat ehr de Thran

langs de Backen lepen, awer Kriſchan ſtek fir achter, unſe

kehmen all in de Heid, as Fru Lippens noch mit

ehrn Wiſchdook op un dahl gung un de leßen Sporen

von de Fesdag wegwiſch.

„ Herrje !" ſå de ol Fru, „ ik lat mi ok nich von

Dag in't Bett fat kriegen, awer He geiht mi aewer .

„ Ia, min Fru Lippens ,“ ſë Kriſchanohm , „ wi Butenlüd

nehmt de Nacht to Hölp, wenn uns de Dag to kort

*



13

ward ; ok is min Weg noch lang, denn ik will min

Söhn na Angeln bringn.“

,,Na Angeln ," jä ſe, ,,herrie, wo dorhen ? "

,, Na Herr Carſtens, de will em as fin Kind

annehm ."

„ Ja, ja ,“ ſä de ol erfohrne Werthsfru, „ denn

kann be woll lachen, dat bünd gode Lüd ."

,,Dat freit mi ! doch nu ſchenk Se man ers

en lütten in, mi is dat Hart rein verfrorn. Awer

rein Gotts Wort !" Lang har'n ſe keen Tied, un

as je fif wedber dör warmt barn , gungn ſe wie

der. Achterum bi Landvagtsholt luer de Wagen

all op ehr. Dat weer awer feen Onebus, as wi je

nu hebbt mit Springferrern un Pulſterſtöhl, ne dat

weer en wohre Rödermaſchin, op un dupp vull Liſten

un Tünns, un baben dorup enige grote Bögelſtöhl

för de Minſchenfracht. Se klattern en bien op

de grote Böhnlerrer rop , as wenn de Höhner to

Wiem gaht, un as de Fracht faſt ſtaut weer , ſå de

Fohrmann jü " un nu gungt mit veer ut de lien

lang de Heiſtedterſtrat ut de Heið rut na Hohnerfähr

to . Na , dat weer en Fohrt . Op Dod un Leben

gungt nu eben nich, awer wat denn kommt. Stöt un

Püff gev't , dat man de Engeln in Himmel ſingi

hören kunn. De Snee leeg op veele Steden Böhn

hoch, un wenn de Buern ok ſchüffeln , Blaſius weih
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gliek wedder grote Schanzen tohop , un bor hendör

to kam , kneep't .

Friß har noch min Dag ſon Reis nich makt,

ſin grötſte Tour weer von ſin Dörp na de Heid

wähn ; dorüm weer em of Allens niet , un ase ſe an

de Eider kehmen un de grote Strom ſo dick mit IS

aewerfrorn weer, dat ſe mit Peer un Wagen raewer

föhren , do ſä he to fin Vader : ,, Simonnawer hett

Rech, in de Welt givt dat doch veel mehr, as in

uns Dörp ." ,, Dat is noch nicks ," ſä de , „ ſchaſt mal

fehn, watt all in Rendsburg givt."

Hier harn ſe noch'n beten Tied aewer un ſe gungn

na't Tügbus. Vader un Söhn ſparrn Näs un Muul

apen , fo wat harn ſe noch min Dag nich ſehn . De

Kugels legen hier in ganze Hümpeln, as op'n Feld de

Grauſteen , Kanonen gev't in alle Galungen , un

Flinten de Duſende ; Sawels un Banjenetten weern

nich to tellin , un Mordinſtrumente gev't, wo Kriſchan

noch min Dag nich von hört har, un he meen, wat

dor woll för Blot anklevt, wenn ſe doch ſnakken tun'n .

Friß har de oln Harniſche am meiſten in Kieker,

de ſehn em gor to gruſelig ut. Ok Kriſchanohm mug

fin Deel doraewer denken , denn buten bal he deep

Luft un jä : ,, In uns Dörp is't doch veel beter, dor

is Alens frank un frie, dat Feld un de Minſchen

un de Vagels in de Luft. In de Eden luert nids,



15

un man brukt nich bang to wähn, dat en fon Düwel

von achtern unverwohrens in't Gnid packt. Dat is

mohr, ſo fien as de Stadtlüð bünd wi in de Marſch

nich , wenn wi awer ok en beten gröwer bünd, wat

deiht dat ? Jeder ſeggt dat, as he't meent un hölt

nich achtern Buſch ."

Doch de Tied gung vörwarts un ehr Fohrwark

alleben mit. Mirrwegs na Sleswig föhrn ſe in un

nehm fik en lütt fin Dings, denn wenn ſe ok ünner

ehr Planlaken Demerſchuß harn, ſo puß de Nor -Oſt

ehr doch helliſch in't Geſich, un Minſch un Veh

ſehnen fit na Glas un Krüff.

„ Br !" ſä de Fohrmann, as he op'n Friedrichsharg

ankeem, „ hier ſpann ik ut ; um twe Stundn geiht

wieder na Flensborg ; de mit will, paß op. "

En bi en krabbeln je rut op Hand un Föt, as

Diogenes ut ſin Tünn. Ok Kriſdianohm un ſin Fritz

keemen bi lütten an Dag. Se rütteln un ſchütteln ,

ſtrecken un reden ſik un güngn mit de Annern

hrin. Hier weer't as in all de Fohrmannskneipen ;

en Poor hölten Banken, un twe roth anmalt Diſchen

maken dat ganze Ingut ; doch von't Schenkſchapp ut

keem ehr en fründlich Willkam in de Möd. Hier

har twüſchen ſon ganzen Wold von Buddels un Gläs

en lütt blid Werthsfru dat Regiment.
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,, Sett fu, Kinners, dat is hüt bannig kolt, warmt

Su dör, de kachelaben pußt god von ſif! womit kann

it denen ?"

Dit klung Kriſchan as Muſik ut de Heimath, he

vergeet Küll un Strapazen . „ De Fru is gewiß

ut de Marſch ,“ dach he, un dat Hart ſlog em dorbi

vör Freiden. ,,Dank veel mal !" ſä he , „wi müchen

woll en beten Kaffe un Botterbrot hebben, wi wölt

vör Nach noch na Flensborg." ,, Dat ſchall gliek hier

wähn, lat jüm man de Tid nich lang wardn ," un in'n

viertel Stundn ſtünn de geele Hähn op'n Diſch un

damp , as to Hus ; Brot , Käs un Botter dorbi,

un Kriſchanohm un Friß leten fik dat god ſmecken .

As ſe ehr Abendkoſt to Boſs barn, ſä Kriſchan : „ Nu

kumm, min Söhn, wi wölt uns dat Sloß noch mal

beſehn . Peterohm hett mi dor heel veel von vertell t."

Wiet bruk he nich to gahn, eben to linker Hand an'n

Damm le'gt , liek vör em, dat ol ehrwürdige Hus.

Langſam gungn ſe na den Sloßhof ruv un keken na

de hellen Finſtern un lies fä Friß to ſin Vader : ,,Dat

ſchall dat Sloß wähn ? dat is ja nich ſmukker as

anner Hüs, blot en beten gröter ; dor har ik mi

ganz wat anners von dacht!" „ Ja, min Söhn ," antwor

de, „ dat Schöne ſitt woll binnen ; awer fiet , wat

kummt dor?" En ſmukken Kutſchwagen mit veer ut de

Lien föhr liek vör de grote pusböhr. Twe jung
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Kierls mit bunte Röck ſprungn achter af un en half

Duß flögen ut de Husdöhr un hölpen en olen Mann

ut'n Wagn. As he rin weer , gung uns Butenlüd

lies na den Kutſcher un fragen em , wer dat weer .

De rich fik, kiek ehr mit grote Ogen an un fä

to Kriſchan : „ Hat Er darnach zu fragen ? Sr. Durch

laucht iſt's, Prinz Karl, unſer allergnädigſter Statts

halter und Herr , den jedes Kind kennt." Ariſchan

arger ſik aewer den näsiiſen Bengel, bat em dat

Blot to stopp ſteg, un ball de Fuſt in de Taſch.

Weer't in't Dithmarſchen weſt, har he em en an de

Snut geben, dat he den tweten nich verlangen ſchull,

doch hier weer he in de Fremd , un dorüm ſweg be

ſtill. Ünnerwegs ſä he to Friş : „ De grawe Kierſ !

Datt ok ſon Swienegels in de Stadt givt, har ik

nich dacht . " Un Friş meen : „ Ja, min Vader, dat

is wohr ; un de ol Mann, dat fchull Prinz Korl

wähn ? Ik hev jümmers glövt, dat fon Prinz veel

gröter weer, as anner Minſchen, wiel de Königs dor

ut makt ward ; düß of Mann awer is ja nich mal

ſo grot as Du . " ,,Dat geiht mit den Prinzen ebenſo,

min Söhn, aš mit dat Sloß, in de Fern hölt man

mennigmal wat blank is, för Gold , un wenn man't

dich bi beſüht, is't Ropper."

De Sleswiger Wagen weer ok nich ſchön, denn

dat rummel dorin as in en Döſ maſchin. Se

2
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keemen bi'n Scholmeiſter to ſitten , de an ſin wittes

Bundesteeken to kennen weer. As Kriſchan ſä, dat

be fin Söhn na Angeln bringn wull, do ſä he : Ans

geln , dat glöv ik, min ſmukkes Geburtsland , en

Angeln giv’t man. Wenn de Hölter grön bünd un

de Weiden ehr Sündagstüg anhebbt mit all de bunten

Blöm, un dat Feld vull Rorn ſteiht, denn weet ik

nich, ob dat in't Paradies ſchöner wähn is ; dat weet

ik awer, dat wi de Slang hier nich hebbt; un wat

is't för'n prächtig Volk, de Angliter, flich un rech .

Wörd makt ſe nich veel, awer truhartig bünd ſe un

flietig as de Imm . Ut uns lütt ſmuck Angelland

ſtammt ja ok de Engländer af, un wi könt dor ſtolz

op wähn, denn dat engelſch Volk is un blivt doch grot,

wenn ſif't biſchurens ok en beten verlept."

,, Is möglich ,“ jeggt Kriſchan , ,, de Engländer

ſtammt ut Angeln ? Denn hört he ja to uns . Wo ſükken

kannt awer angahn , dat ſe 1807 bi Kopenhagen de

Flott wegnehm , en Kind beſtehlt ſin Moder doch nich ?

„ ta, min lewe Mann ,“ ſä de Scholmeiſter, „ de

Groten hebbt en annern Globen von Min un Din,

as wie Slag Lüd, dat nömt le Politik. “

In't Werthshus bi Hilligbeek drunken ſe Kaffe,

wobi de redſelige Scholmeiſter ehr noch gau vertell,

dat Anſchar 826 hier in de Bek de Heiden dövt har,

dorvon weer de Nam kam.
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Gegen Morgen feemen ſe in Flensborg . Dat

weer noch fröh, de Stadtlüd, legen noch in de

Puug un in de Straten weer noch Allens ſtil. As

awer de Dag grau , würr't lebendig ; enkelt keemen

de Butenlüd rin un de Fiſdwiewer rücken ut un

ſchrien in Dänſch un dütſch ehr twiefelhaften Globens

artikel fo fürchterlich in de Welt, dat man de Krämpf

in't Trummelfell kreg. De Kramers pann ehr Boden

apen un de lütten Dierns ſujen aewer de Straten ,

um Brot to haln. De Fabriklüd un all dat Slag

Minſchen , de von de Hand in den Mund levt, gungn

in Trupps op de Arbeid. Hundn un fungs kemen

op'n Placen. Ganze Reegen Wagens togen in mit

Torf un Holt, Hei un Stroh , Korn un allerlei

Saken , enkelt feh man of all en Kutſchwagen , un as

nu noch gor De Börgers op't Deck keemen , do weer't

en Driwwark, as wenn de ganze Stadt ut enannern

wull. Nu rück Kriſchan ok ut ; he wull mit Carſtens

fin Rutſcher na'n Hof föhrn, de alle Dag von Stadt

Hamburg de Aviſen afhal. De fründliche Werth fä

to em : ,, Son Glück find't man nich alle Dag op de

Landſtrat. Carſtens is'n Mann, as dat in Angeln

keen tweeten givt, de Kutſcher ward bald kam . " Friß

keek ut Finſter un funn fich gornich ſatt fehn. Op'n

Mal juch he hell op. En lütt ſmukkes Kinnerfohr

wark mit veer Zegenbück ut de lien kutſcheer vörbi.

2*
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De oln Bück drogen de grauen Köpp mit dat grote

Gaffeltüg un den Judenbort ſo hoch in de Luft, as

wenn ſe in en Tour von Moſes ſin Sündopfer her

keemen . Se keeken von ehr Höchde jo verwogen op dat

lütte Gewörm hendahl, as wenn ehr de Strat alleen

to hör . „ Dat Fohrwark hört unſen Conſul ,“ ſä de

Werth, un Friß meen, dat möt woll bannig rike Lüd

wähn.

„ De Lüd Hünd lang nich all rik, min Söhn ,“ ſä

de Werth , „ de mit veer Zegenbück ut de Lien führt .

In de Stadt doht wi veel för't Og, gabt in Sammet

un Sid, holt Kutſcher un Deners un könt mennigmal

nich vör Hunger in Slap fam ."

„ Ne,“ ſä Kriſchan, „ denn is’t bi uns doch beter.

Unſe grötſten Marſchbuern gaht in ehr Jack un Bür

as en Daglöhner un verkehrt ſo niederträchtig mit

Hoch un Siet, dat man ehr den Riekdohm nich an

fehn kann, un borbi bebbt ſe wat in de Melk to

Frömen , un Kiſten un Kaſten bünd ſo vull, dat de

Decels ſpringt."

Wedder ſeten ſe op'n Wagen un ſuſen ut'n Dohr

rut , as wenn de flegende Mercur dat jülwen weer.

,, Son Fobrtüg lat ik mi gefalln , " jä Kriſchan.

„ Ja, dat is noch nicks , " ſå de Kutſcher, „wenn ſe man

ers mal uns Kutſchwagens mit dat Staatsgeſchirr,

den ſmukken Hof un all uns Beer un Bees ſeht, denn

.

11
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fchölt ſe fik krüßen un ſegen ; awer dat Beſte von

Allen bünd noch unſe goden Herrſchaften , för de gaht

wi dör Füer un Water . "

Carſtens har't all ſehn, dat he Fremden kreg un

keem vör de Döhr. Frip ſprung af un ſtunn op de Siet

mit de Müß in de Hand. Dk Kriſchan ſteg af, gröt von

fin Swager ut Dithmarſchen un ſä : „ Ik bring Se min

Söhn."

Willkam , von Harten willkam ! " jä Carſtens

un gung mit ſin Gäſt rin . Ok Fru Carſtens weer

ebenſo hartlich un nehm Friş ſin lütten Bündel af,

denn he noch jümmers ünnern Arm har. Do gung

de Döhr op un rin flög en lütten rothbadigen Engel,

ehr Moder lik in Schoot. Ja en Engel weer't, wenn

em ok de Flünck feili. Dat weer Melk un Blot un

lach un lev all, wat doran weer. Ogen har be ſo

blau un ſo deep, as de Heben, un'n Kranz von lange

blonde Locken hungen aewer de Schullern. Dat weer

en gor to nüdlich Ding, de lütt Diern, dat man de

Ogen bor nich von afwendn kunn . Carſtens ſä :

„ Süh, min Dochder, dat is din Broder ! "

Un de lütt Mite gev Friß de Hand un wull em

gor nich wedder los laten . „ Wi heeßt du, min Brö

derken ? " ſä ſe, ,,ik heet Marie !

„ Un ik heet Friß, magſt du den Nam lieden ? "

„ Ja ,“ ſeggt ſe, „ nu ſchaſt du awer of min Speeltüg
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fehn, wat mi de Wiehnachsmann bröcht hett !" un do

wies ſe em ehrn ganzen Riekdohm. Von all de

ſmukken Saaken gefulln em de Billerböker am Beſten,

un wat ſtunn Dor all in to leſen ! dat weer ers wat

för em. He ſett fik op'n Diſch, Mite op'n Stohl un

nu les he ehr von de hübſchen Kinnergeſchichen vör

un fe hör niep to . So ſpeeln de Kinner ſtill för

fik los, ok de Öllern würdn ſtill un freien ſik aewer

ehr Rinnerglück. Mite ehr Lehrer, Herr Jenſen , meen ,

dat ſchull wull gahn, de Beiden ſchien em ganz för'n

anner to paſſen. Doch in Carſtens Hus gung Allens

na'n Klockenſlag un von de Husordnung würr nich

afweken. Fru Carſtens har in de Rök to dohn un

be wies ünnerdeß ſin Gaſt de Werthſchop.

In Stall ſtunn in lange Reegen de Keih, en bi

en opſchwänzt, as de Fruenslüd in Regen. Dat weer

grad Fodertid un de olen Beſter weern ſo drötig bi

to müffeln , as wenn de Schrotmöhl güng, ſe harn

awer of Deeg dorvon, denn ſe weern ſo glatt un

blank, as wenn de Bull ehr lickt har . In Peerſtall

weer't noch ſmukker, denn jedes Beerd har ſin Fack

un ſin Nam. Krüffen -un Röpen weern ſo rein, dat

dor en Minſch ut eten kunn, un de Beer weern ſo

rund, as wenn ſe ut'n Deeg wöltert weern, kort in

de Hor un ſpegelblank, denn de Ruchhorigen much

Carſtens nich lieden . Kalwer un Swien weern dick
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un fett, ok de Schaap harn ſik wuſchen un Kriſchan

ſä : ,,Ik meen, wi barn blot in de Marſch dat fettſte

Tüg un op de Geeſt gev’t man dröge hölten Bück,

awer ditt hier hett de Wind föhrwohr nich toſam

weiht, dorüm müg il moll weten , ob de Segen in't

Land oder in de Hand ligt.“

,,De ganze Kunſt, min gode Fründ," ſeggt de Gods

herr, „,ligt dorin, dat ik min Kalwer an't Kohjirrer

börn, bi de Swien för'n drögen un warmen Stall

un en lerrigen Trog ſorg, min Peer fix in de Schrot

möhl gaht, un ik min Keih dör'n Hals melk. "

„ Ja, dat lat ik mi gefalln ," jä Kriſchan , „ op düße

Wies let fik of Gold ut'n Sandknüll maken ." De

Kinner ſpeln noch, as ſe wedder rin keemen, un ehr

Scholmeiſter ſeh to.

De Diſch würr deckt; doch flich un rech as de

Lüd weer of de Mahltied. As ſe ſatt weern , wiſchen

fe fik mit de Sevietten den Mund af, Kriſchan deh't

nich, he har dat Dings, wat bi ſin Töller leeg, gor

nich anrögt. ,,As Jung," meen he, „ har he fik all nich

mehr beklackert un ſo bruk he as Mann ok feen Börten . "

Gliek na't Eten gev’t Kaffe. De Mannslüd ſteken

fik en Cigarr an un nu güng't Politiſiren los , denn

Politik hett all geben von Evas bedenkliche Verföh

rungsgeſchich an, un ok unſe goden Angliter weern

düße Arfſündn verfulln . In de helln Köpp fung’t
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all an op to blißen von Slesvig-Holſteen un fin Frie

heit , wenn de Slag von buten keem . Ganz ſo , as

wenn man bi't Rojen mit de Reems in de ſtille

Phosphorflot ſleit . Ok unſe Carſtens weer En von

düsje hellen Köpp un en warmen Patriot , de ſin

Slesvig -Holſteen aewer Allens in de Welt lev har.

So funn't denn nich feiln , as hier Stahl un Steen,

Þamer un Ambold, en Dithmarſcher un en Angliter

tohop keem, dat Funken gev. Mite wies Friş ebrn

Speelplaß un ſä : „ Wenn't man ers wedder Sommer

is , denn wölt wi fir von Bohm to Bohm ſpeln un

Kirſchen un Fohannsbein plücken . "

Bi Carſtens weer vörn Dag grote Freid intagen,

he har Friß all ſo lev, as wenn't ſin egen weer.

Fru Carſtens bröch em ſülwen to Rau. In ſin

Stuv ſtünn en lüt ſneewittes Bett, dicht dorbi en

Waſchbiſch, in de Eck en Gardrov, vör de Finſtern

weern hübſche Gardinen, op de Spegelwand ſtünn

en blanke Komod un rechs an de Wand en Diſch

mit en Bökerbord . ,,Süb," ſeggt Fru Carſtens, „min

Söhn, dit is din Stuv, dor dicht an ſlöpt Herr

Jenſen, denn heſt du Selſchop. Nu ſlap god, puß

de Lamp vorſichtig ut, dat feen Füer kümmt un vers

gitt in din Abendgebet nich din Vader, Moder un

Sweſter !"
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Carſtens bröch Kriſchan to Rau undſä : ,,Se brukt

ſik üm't Opwaken nich to kümmern, weckt ward to

rechter Tid."

Ünner Carſtens ſin Dack ſleep fik dat god, lang

vertellt würr nich, denn de fir arbeid , ſchall woll

liggen . Awer düß Nach gungt nich ſo gau, denn

de Dag har in de lütt Familie ſo veel Verännerung

bröcht, dat de poor Stundn nich reckt harn , Allens

to beſnaden. Carſtens aewerleg mit fin Fru noch

ſo mennig Deel, un ers as ſe ehr Dagsconto nareknt

un afſlaten härn, flöpen ſe mit en Dankgebet in.

Kriſchan un Friß flöpen ok nich gliek, ſe legen noch

Beid un bachen un grübeln, un wenn ehr Gedanken

of nich jümmers aewereen weern, as dat Öller un

Lebensſtellung mit ſik bringt, ſo dachen ſe doch Beid

an de leve Heimath. De En, dat he nu bald wedder

to Hus keem, un de Anner, dat he ſin föte Moder

un Hannaſweſter woll lang, lang nich wedder to

Tehn freg. Sin lütt Hart ſä em awer, dat he in

Mite en ni Sweſterken fundn har, un dor de nien

Dellern of ſo god gegen em weern, bed he ſin Abend

gebet un flöp föt in .

De Scholmeiſter har nich nödig, den annern

Morgen an de Stubendöhr to kloppen , Friß weer

all fröhtidig op , un wuſchen un kämmt, as he wecken

wull. Ok Kriſchan weer all ut de Ferrern, doch as
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be fik waſchen wull, keem he bannig in de Kniep .

To Hus hal he fik en Ammer Water un wuſch fik

in de Kök, hier ſchull he fik in de Stuv waſchen

op'n blanken Diſch, in en Suppenkumm , dat kunn

he gornich klok kriegen . Doch he muß in ſuern

Appel bieten , nehm awer man en bitten Water un

gung ſo vörſichtig dormit um, dat he keen Druppen

ſpill. In de Wahnſtuv ſus de Theeketel op't Füer

fatt, un de Husfru ſchenk den Kaffe in, he wull awer

nich mundn, ok weer't bannig ſtill; weer't noch to

fröh an Dag oder de Tunghaken noch nich ſmert.

Do baller de Kutſcher mit de Pietſch. Nu ſprung

Alens op .
Kriſchanohm drück den Husherrn de

Hand un bebank fik. „,Adjüs," ſähe, „min lewe Carſtens,

ik lat Se min Lewſtes torüch, wat ik op de Welt hev :

min Sung. Sorgen fe för em as Vader, he ward

ſe achten un ehren , awer lat'n Se em ok ſin lievlichen

Ollern nich vergeten ." Ebenſo bed he de Husfru,

Moder bi ſin Sung to wähn.

To den Scholmeiſter ſä he : ,,Ropp bett de Jung,

Se bruken em nich to ſchonen, he kann un mag lehren .“

Reiſen Se mit Gott,“ ſë Carſtens, „ för den Jung

wölt wi ſorgen .“

„ Adjüs, lütt Mite,“ ſä Kriſchanohm un nehm ehr

op'n Arm, „ du büſt nu min Friß ſin Hannaſweſter,

he ſchall ok god mit di lehrn un ſpeln .“ Nu keem
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dat Sworſte. Friß ſtunn an't Finſter un ween, he

nehm em in ſin Arm un ſä : „ Adjüs, min witte Friß,

ſchick di god , hör op un doh, wat du din nien Öllern

an de Ogen affehn kannſt ; lehr fir un ſorg för de

lütt Mite, wo du kannſt, du büſt gröter un ſtarker

as ſe, un kannſt op ehr paſien un ehr mennigmal

ſchüßen. Vergitt den Lewen Gott un den Vers nich,

den din gode Moder di lehrt hett : „ Ueb' immer

Treu und Redlichkeit ."

„Ja, min Vader," ſä Friß, „ ick will mi woll ſchicken,

gröt min witte Moder un Þannaſweſter !" Carſtens

pad ſin Gaſt fülwen in un tog em de Dek torech ,

dat he nich frern ſchull, denn kolt weer't Vörmorgens

wedder bannig, un de Winter nehm noch jümmers to .

Fru Carſtens fä : „ De lütt Kiep dor achter in

Wagen hev ik för de Fru packt, gröten Se ehr recht

veel mal."

Vörmorgens güng't noch gauer as vörgüſtern,

in fuum annerthalf Stundn höln ſe vör Stadt

Hamborg. Veel Tid harn he awer nich , denn de

Wag na Huſen gung gliek af ; in fief Minuten weer

he wedder ünnerwegs. Dat weer en ſcharpe Tuhr,

aewer den veelen Snee kemen ſe ers mit Abend

un all in Huſen an. Den annern Morgen reis he

mit de Schoſterpoſt wieder, liek dör de Südermarſch

und gung bi Reimersbod aewer de Eider na Wullerſen.
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As he ſo op't Dewer ſtunn un in de frie Marſch na

de Gegend ſeh, wo ſin Dörp leeg , do würr em dat

Hart grot un flog, as wenn't baben rut wull. Dat

weer de Reev to ſin Heerd un de Sinigen , de em de

Boſt füll. Hier kenn he wedder Weg un Steg, un

Buſd) un Brok, un jeden Steen ; he har't grot waſſen

fehn. Nu hett woll Jederen den Plaß lev, wo ſin

ģus un Heerd ſteiht, awer de Dithmarſcher levt ſin

Deimath aewer Aliens un wenn he ok an't Enn von

de Welt reiſt. Seggt mal, Landslüb, ist nich ſo ?

Ok Kriſdhan föhl dat viellicht Vörndag ton erſten

Mal in ſin Leben, denn wenn he hier ok nich tagen

un born weer, ſo har he doch all aewern viertel

Johrhunnert hier levt, un Dithmarſchen weer ſin

twete Heimath wordn. Doch he rappel fik op, ſprung

för Freid hoch in de Höch, nehm ſin Kiep wedder

dewer de Schullern un ſus af in Huppeldraf, as

wenn de Schoſter Steweln to Dörp bringt. Anna

fenn ehrn Kriſchan an Tritt ; as ſe em hör, ſprung

ſe op un leep em mit den Freidenutrop in de Möt :

„ O Gott, min witte Kriſchan, büs Du't ? Wat makt

uns Friş, hett he't god ? Wo kümmſt Du her, ik

weer Di noch gornich moden !"

„ Ja, min Anna, gottlof ! dat ik wedder hier bün ;

ik hev jümmers an Di dacht ."
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Moder un Dochder haln em Stewelknech un

Tüffeln , ſchöben den groten lerrern Löhnſtohl did)

na'n Aben ran un maken em dat maklich ; Kriſchan

ohm pleg fik un jä : ,,Oſt un Weſt, Hus is doch

jümmers dat Beſt ." Anna pack de Kiep ut un Hanna

kiek to ; dat gev ers Freid, denn Jeder kreg ſin Deel ;

en ſchön ſiden Platen för fikun en Kled för ehr

lütt Hanna

In de Städer telli ſe fik de Kantüffeln in Putt

un de Dahlers in Büdel, ſe kiekt ſik in Hals un

in't Hart, un is dat Og to fort un will de Fründ

ſchop nich to Stohl, denn mut de Klatſch Moder

Griebſch ſpeln. Wat nu nich in fon lüt Dörp, dat

man von en Endn bet ton annern afropen kann .

De Nawers maken en langn Hals. Vör Allen rücken

de olen Wiwer ut to kundſchaften . Kriſchan in Anna

heeln awer keen Opſlag mit Sluderbütten un fo kunn

dit Slag ehrn Haken nich anſlagen . Doch Simon

nawer wehr ehr trueſie Fründ. ,,Willkommen in

der Heimath,“ ſä he, as he keem , ,, es iſt wohl eine böſe

Tour geweſen . Was macht der liebe Junge ? Wie

hat's auf der Reiſe gegangen ? "

As Kriſchan nu vertell un bi't Tüghus un de

Kanonen un Kugeln ankeem , ſprüng Simonnawer

op un ſä : „ Ja, ja, die Kanonen, ich kenne fie, die

Mordinſtrumente; wenn ſie ihren Grundbaß ſpielen,
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tanzen Kopf und Kegel, und Fels und Mauern zittern.

Vor ihren eiſernen Würfeln fliehen die Menſchen und

das Thier ſucht ſcheu die Höhle. Glück, Zufriedenheit

und Völkerwohl verſchwinden , und Sammer und Elend

heulen durch die Unglücksſtätten . Sind wahre Höllen

maſchinen ! Habe auch bei Smolensk eine Bravour

arie darauf geſpielt, daß ganze Reihen der Feinde

vor ihren dröhnenden Accorden zuſammen ſanken,

wie die Halme vor der Senſe. Mögte noch ein Mal

wieder abprußen und alle Moskowiter und alle Ty

rannen in Grund und Boden ſchießen und alle

Verräther dazu. Was war aber mein Lohn ? Die

Erinnerung und dieſe lahme Pfote ! doch nehmt mir's

nicht übel, lieben Leute, die verfluchten Kanonen

brachten den alten Soldaten wieder in's Feuer ! "

Dat weer Nijohrsabend un Anna mak de beiden

Mannslüd en ſtiven Krock. Ob den olen Sylweſter

to Ehren oder ut Freid, dat ſe ehrn Kriſchan wedder

bar, dat weet ik nich. As de Klock twölf ſlog , nehm

Simonnawer dat Glas un ſä : ,,Dieſes hier der ganzen

Menſchheit, daß ſie frei und glücklich ſei.“

Wenn Snee un Is ſin Warkſtädt todeckt un de

Ploog in Stall ſteiht, geiht de Marſchbuer op't '

Nawern , denn he lemt Sellſchop un mag't gern weten ,

wo ſükken as't in de grote Welt hergeiht. Vörn dag

an hilligen Fesdag weer de Nawerſchop bi Boyſen
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tohop, as uns Kriſchan mit Grödniß von Angeln

keem . Dat weer Water op ehr Möbl. En Wort

hal dat anner un bald weer't Geſpräk ( charp in

Gang. ,, Ik har't nich dacht ," ſë Kriſhanohm, ,, dat't in

Angeln ſon fettes Tüg gev. De angelſche Buer mut

awer fir ſchorwarken, un unſe Marſchbuer kann bi

em noch in de Schol gahn ." Hansohm würr ſtramm

utſehn, deh'n charpen Tog ut ſin Meerſchum un jä :

,, Nich to vörlud, min gode Nawer ! Anners is en

anners, un Angeln is keen Dithmarſchen. Wenn de

angelſche Buer unſe ſlimmen Tiden hatt bar, un vör

Alen dat legte natte Johr, (dull he ok woll fweten,

un bi em würdn fik ebenſo de Rotten in de Krüff

bieten , as bi uns. De Marſchbuer ornt man en

Mal ; ſtött ſe in und hett Korn un Fettwark Pries,

ſo givt Geld, ſleit ſe feil un köft man dat Pund

Botter för veertehalf Schülnk, de Tünn Hawern förn

Drüttel, un dat Pund Offenfleeſch för dree Süffelnk,

ſo hölpt all de Klokheit nicks un de Marſchbuer brukt

nich bi den Angelſchen in de School to gahn. Dorto

kamt Diek un Dämm ; harn wi düſſen Krew nich ,

denn kun'n wi mitn golden Ploog plögen . De Geeſt

buer ornt awer tweemal ; ſleit dat Buerweſen feil,

ſo hett he Törf un Þolt, un wenn all de Streng

riet, ſmitt he de Kludhehn von't Neſt un verköft de

Eier. Süht be, min Nawer ? jede Saak hett twe
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Siden, un för uns Marſchoſſen ſchall de Geeſtbuer

woll ſin Hot afnehm .“ De ol Hansohm weer warm

wordn . He weer keen von de latinſchen Buern,

wovon dat nu all heel veel in de Marſch givt , ſün

nern En von't ole Slag, de den Nagel lik op'n kopp

fleit, un ſä, as he dach . Kriſchan har em awer

drapen, wo he kittelig weer, denn ſin Marſch gung

enn aewer Allens un borüm beet be of charp um ſik.

„ So is't nich meent, min Hansohn ,“ ſä Kriſchan.

„ God, min Nawer," ſäde OI, „ vös hev if't ok nich

ment, awer Saak is en Saak, un anners is en anners,

un Angeln is keen Dithmarſchen , dat is ſo wohr, as

de lewe Gott in ſin hogen Heben ," un dormit gev he

Kriſchan de Hand unſä : „Ünner uns keen Hartenſchop.“

As de See wedder ruhig ward, wenn de Storm

vörbi is, ſo würdn de Beiden of wedder ruhig un

de Wachen güngn nich mehr ſo hoch, as vörhen . To

Slapentid gung Allens to Hus, de jung Kierls lik

aewer un lik an, awer Kriſchan bröch den olen Hans.

ohm bet an ſin Hofdohr, dat em keen Unglück toſtött.

Hier wünſch he em en gode Nachrau un dach nich

mehr an de charpen Wörd, de he em vörn Abend

ſeggt har, denn wenn de Dithmarſcher of grov bünd

un de Weſſelburner am grövſten, as Friedrich Hebbel

ſeggt, falſch bünd ſe nich, un nadregen doh't ſe ok

nich.
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As wi den lütten Friş verleten, ſtunn he

vör't Finſter un de blanken Thran lepen em aewer

de Backen . Carſtens gung op un dal un ſmök ſin

Morgenpiep un Herr Jenſen jä :

„Ich begreife Deinen Rummer und fühle mit

Dir, aber kommen und Gehen, Freude und Schmerz

wechſeln ſtets mit einander, und ohne dieſen Wechſel

würde das Leben ſeinen Werth verlieren . Blide

hinaus in die Winterlandſchaft! Alles, was Du ſiehſt,

iſt todt , und dennoch keimt darunter das junge Leben .

Schon jeßt gewinnen die Tage, die Sonne ſteigt

böher, und wie lange wird es dauern, ſo haben wir

den ſchönen Frühling wieder. Alsdann werden wir

nach abſolvirter Schulzeit und an Sonn- und Feier

tagen Feld und Wald durchſtreifen und botaniſiren

und Käfer ſammeln ; deshalb, mein Junge, ſei nicht

traurig und blicke getroſten Muths in die Zukunft,

Du wirſt Dich hier bald zu Hauſe fühlen !" Mite fat

ehrn Frißbroder bi de Hand, as ſe ſeh, dat he ween,

denn ſe ſlot ſik in de poor Dag all ſo faſt an em ,

as wenn ſe tohop opwuſſen weern . As ehr Mama

jä : ,, So , Kinner, nu gaht rut un ſpeelt en beten , " do

leet ſe ſik dat nich twemal ſeggen, denn Umherflegen

weer ehr duſend Leben .

De Snee leg awer enige Foot hoch un dorüm

jä ſe : „ Kumm , wie mölt na'n Stall un Verſteken

3
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ſpeln !" Hier dröpen ſe den Vagt, un wiel he un fin

Plegſöhn faken in uns Geſchich vörkamt, möt wiſe

kenn lehrn.

Jes Peterſen weer op'n Hof born, un en half

Stieg Fohr öller as de Godsherr. He weer noch

nich wieder in de Welt weſt, as na Flensborg. Na

ſin Confermatſchon har he op'n Hof as Lütt- un

Grotknech dent un weer nu to'n Vagt avancert.

Sin Amt har he tru un redlich verdent, denn de

Ehrlichkeitöv in ſi n Hart dat Tafeldeckeramt, un de

Worheit weer ſin Hauptgebot . Wat ſin Herr ſä,

weer em heilig as Gottswort, un de doran twifel,

kreg’t mit em to dohn. De Godsherr kenn ſin Werth

un deh nich gern wat ahn ſin Rath.

As he em vertell, dat he Friß as ſin Kind an

nehm wull, ſä Jes : ,,Dat ward de leweGott Se lohnen !"

,, Ik denkt ok, min Fes, nimm em man god

ünner din Ogen !"

As Friß den olen Mann de Hand gev, un Mite

mit ehr ſchelmſchen Ogen em frag, wat ſe nich en

beten Verſteken ſpeln ſchulln , jä he : ,, Ja, Kinner,

awer ſtiegt nich na’n Böhn rup, denn dor könt ji

dörfallen un Arm un Been breken ! Hörſt du , min

Jung ? Wees vörſichtig un paß op Mite, denn ſe is

fo veel lütter as du. Do keem Hinnerk, den Vagt ſin

Plegſöhn , un Mite jä : ,,DörvtHinnerk mitſpeln, Fes ? "
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,, Ja, min Kind, dat dörvt he, be is man ſo un

ortig . Jung," ſä he to Hinnerk, „ ſchik Di, anners

will ik Di den Baß ſtrieken , dat de Farv in acht

Dag nich afbleckt.“

Hinnerk har feen Dellern un weer bi Jes in

Koſt un Pleg.

Hee weer bi fin Vader ſin Lebenstid all en

Daugenic£ s wähn un ſchien nu ok noch nich anners

to wardn, alle Vermahnungen flög he in den Wind

un gev't Hau, ſo blev he ſtumm as'n Fiſch. Reem

he rut, ſo weer't as wenn de wille Jagd ankeem,

gev't en Wagniß, ſo weer't Water op ſin Möhl, un

de dulſten Tög weern em de leviten ; dorbi weer be

tükich un lög, as wenn't drüft weer. Von Binnen

kennt wi de beiden Jungs temlich, von Buten könt

wi ſe mit en poor Wör kenn lehrn .

Friß weer en ſlanken Jung, mit en hogen Vör

kopp, en fries Geſich, den man de Ehrlichkeit ut de

blauen Ogen feh . Hinnerk weer en Duckmüſer, mit

en Been hink he , de dicke Kopp ſeet em op de Schullern

as’n Körbs op'n Dohrpahl, Hals har he nich, de

Hoor weern as Beſſenries un de Düwel grien em

ut de Ogen, un wenn he löp, güng't jümmers mitn

Schupe von wegen dat korte Been. Na, dor kunn

he nicks för, awer duppelt ſwor fallt för ſon häslichen

Character in de Wagſchal, wenn de Natur en Fehler

3*
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makt hett . Jes kenn den Slev, dorüm fä he noch

en Mal : ,, Sung ſchick di !" un to Friß ſä he : „ Hör

nich na em , min Söhn, wenn be di wat vörſnacken

will ! " Do ſuſen ſe af ; Hinnerk vörut, de lütt roth

backig Engel flög achteran, un Friß flöt den Tog.

De ol Vagt kiek de Kinner na un ſä bi fik

ſülmen : ,,De Friß ſchient mi en prächtigen Jung to

wähn, he hett'n godmödig Geſich un is dorbi ſo

togedanig . Weer min Slöpendriewer man dat Þaiwe,

denn wull ik gern ſwigen , awer in den Jung ſtickt

nicks Gods un mi is jümmers, as wenn he noch en

grot Unglück anricht, doch wi wölt dohn, wat wi

könt, min Diſc is of en charpen Kaptein, un denn

ward Gott wieder ſorgen ."

De Kinner ſpeln op de grote Lohdeel Ball, doch

ehr Quickfülwernatur hölt nich lang bi en Deel ut

un Hinnerk ſä : „ Ik mug woll en beten Waghals, dor

givt bannig Brüffels to ſetten , oder Trünnelfülk,"

denn to Lüren weer ſin Duſendleben . Frip har gern

ful Sög oder Pickpahl ſpelt un Mite much am levſten

von Vohm to Bohm. Doch Allens gung nich in't

Hus un buten leg Snee, do ſä Hinnerk : ,, Lat uns

Verſteken . "

,,Ja," ſeggt Friß, ,, awer nich op'n Böhn, dat will

Fes nich hebben !"
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,, So dumm," ſä Hinnerk, ,, keen wull fik dor an

kehren ? op'n Böhn geibt am beſten .“

Nu würr utmakt, dat Friß un Mite fik tohop

verſteken ſchulln un Hinnerk ſchull ſöken, tonös ſchull

Hinnerk ſik verſteken un de Annern ſöken. So gungt

god, bet de Tour wedder an Hinnerk keem . Do füll

bat den verdreiten Bengel in, fik aewern Bullnſtall

op de Hilg to verſteken , un dat de annern Beiden

em nich ſo licht findn Tchulln , kröp he ſo deep ünnern

Oken dahl, as he kunn . Op enmal dröp de arm

Slucker en Sted, wo keen Sleten weern, he föhr mit

dat en Been Dörweg un as he dat anner faſt opſett

un fik wedder in de Höch huffen wull, güng’t ok hen

dör un fo ſuß he as'n Blieloth von baben hendahl ,

dat he ſplettbeen op den Bullen to riden keem , as

de Efel op'n Plumbohm. En Ogenblick gung't god,

denn ſe harn fik Beid verfehrt. De Bull beſunn fik

toers un ſmet den Splettrüter in de Eck, dat em

Hören un Sehen vergüng un dorbi brüll he, dat de

Wandn klötern ; do ret he de Balterked af un ſuß

an Friß un Mite vörbi, de lud opſchrien , ut de Bos

döbr rut lik na'n Mesbarg rop . Jes har dat Schrien

bört un feem an, as wenn he flög.

Friß röp : ,,De Bull, de Bull !" un wies na'n

Buten . Bald har de ol Ses den böſen Geſelin wedder
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bi de Hörn, un as de Godsherr keem, full em en

Steen von't Hart, as he ſin Kinner unſchamvert ſeh .

In Bullnſtall weer't düſter un fes grabbel na

de Red, den Utriter wedder faſi to maken. „ Zum

Donnerwetter ," rep he,,,wat is dat," as he'n Minſchen

been fat kreg. Hinnerk kunn fik noch nich rögen, ſo

har de Bull em gegen de Paneel ſmeten . Jes fat

awer na un tog em an't Dagslich. „ Haha, Fentjen !"

ſä he, ,,büs du't ? ik kunn mi't woll denken, denn wo

de Düwel nich ſülwen is, ( chickt be fin Brettgeſellen .

Töv man, wi ſprekt uns ! Glöben Semi, Herr Carſtens,

ut den fung ward min Dag nids, he kummt noch

mal an Galgen un Rad. Se wölt ja noch jümmers

en Minſchen ut den Daugenides maken, ik legg awer

un bliev dorbi, wat ton Swienstrog born is, dorut

ward min Dag keen Vijol. "

,, Jung," ſä Carſtens ,,du büs doch en Böſewicht,

war doch endlich en Minſch !" Do nehm he fin Kinner

an de Hand un gung rin .

Jes mak den Bulln wedder faſt, kreg þinnerk

bi de Slafitſchen un tog em mit en fingerdiden

Blieferrer ſon Stücker ſüſs liek aeiver dat Siffleeſch ,

dat dat bi jeden Tog en Striemen gev. Doch de

vergrizte Bengel bet de Tähn tohop un gev keen

Lud von fik. Do lep ben olen Mann de Lus aewer

de Lewer. „ Töv ," ſeggt he, „ ik will di gliek en Damm
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brett maken !" un nu tog he eben ſo veel twer aewer,

as ers liek dahl, wo möglich noch en beten ſcharper.

De en Tog weer em woll an't Mager gahn, denn

op en Mal ſchrie he bannig op, awer ok man en

Mal. „Ha, ha,“ ſeggt Jes, „ dor heſt du't ſitten ! nu

nimm di in Acht, dat du keen Dummheiten wedder

makft, nu weet ik de Steed ! "

Friß weer noch man jung, awer de Vörgang

mak doch fon Indruck op em, dat he em ſin ganzes

Leben nich vergeet un fik in de Tokunf vör Hinnerk

in Acht nehm. Jes awer meen : ,, En ſlechten Anfang,

en god Endn.“

In de School gung dat Lehrn, as wenn't Speln

weer. ' Jenſen vergeet doraewer Eten un Drinken

un de Diern muß ers ankloppen, as't Etenstid weer .

Den annern Dag weer Friß ſin Geburtsdag. As

he Middags ut de School keem, ſchenk fin Papa em

en poor Duben un Raninken un jä : ,,Wat du borut

makſt, is din . Achternahmkorn för de Duben kann

Fes di geben , un för de Kaninken findſt du Affall

in de Rök ; de Diſcher is all op'n Böhn bi't Slag,

un tonös ſchall he den Kaninkenſtall maken. Paß

de lütten Dinger op un hol ſe god, awer verſüm

din Lehrn doraewer nich !"

Friß weer vör ( uter Freiden rein ſtumm , ſo dat

he de Wör nich findn kunn, fin Papa to danken .

1
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Duben un Kaninken har he fik to Hus all jümmers

wünſcht, awer nich kregen , un hier kreg he le, ahn

dat he doran dacht har. So har Friş ſin Sinn na

twe Siden Beſchäftigung, ſin lütt Werthſchop un de

School, un de Weſſel twüſchen dat Angenehme un

dat Nüßliche heel em fo in Gang, dat he mit jeden

Dag en firen Sprung wieder keem. Sin Miteſweſter

wull nich achter em totüch blieben un kreg ſon Iwer

op dat Lehrn, dat ehr Mama ehr biſchurens dat

Book wegnehm muß. Mit Hinnerk keem he nich

tohop, de ging in de Dörpsſchool. De Bengel würr

awer jümmers ſlechter un boshafter, as he an Gröt

tonehm .

De Snee weer wegbaut un de Ploog in't Feld,

Allens grön un blöh . Dat Holt har ſin Sündags

kleed antagen un Koppeln un Wiſchen weern mit

Blöm aewerſeit, in Gordn ſpeln de Sommervageln

von Blom to Blom, un in de Luf ſumm un brumm

de Imm un de Sewers, as wenn ſe en Orgelconzert

geben, un in Buſch un Brook un an blauen Heben

ſüngn de lütten Vagels ſo ſchön, dat Frig op fin

Spazeergang ſtillſtünn un vör Freid nich wüß, wo

he henhören oder ſehn full. Op en Mal hör he

dich bi fik in Knick von luter Kanehlhöhm, as ſe ſe

in de Marſch in Gordn hebt, en Vagel fleiten, den

he noch min Dag nich hört har . Dat keem em vör
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as en Verzauberung . Bald gung't hoch, bald deep ,

bald lies , dat man eben to hören weer, un denn

wedder mit Gewalt ut de vulle Boß, bald weer't en

Klagton un würr jümmers liefer, as wenn he ſtarben

fchull, un denn keem wedder ſon hellen Freidentriller,

as wull de Lütt Singer ſin Seel ut de Boß trillern .

Nicht wahr, mein Junge," ſä Herr Jenſen , „iſt's

hier nicht ſchön ? haſt Du ſolchen Vogelgeſang ſchon

gehört ? Das iſt die Nachtigall, die Königin des

Geſanges . Sie feiert das Auferſtehungsfeſt der Natur

ud jubelt in ſchmelzenden Accorden und ſchmetternden

Trillern ihrem gütigen Schöpfer ihr Danklied ent

gegen. Sage mir, habt ihr ſo etwas auch in euer

Marſch ? "

,, Nein ," ſä Friß , einen ſolchen Vogel haben wir

nicht, aber meine liebe Heimath iſt doch ſchöner.

Die üppigen Grasfelder, das kräftige junge Korn

mit ſeinem ſaftigen Grün, die blühende Rappfaat,

das markige Vieh, und während vom Seedeich berab

geſehen dieſes liebliche Bild in unabſehbarer Ferne

zu unſern Füßen liegt, haben wir auf der andern

Seite das Meer, das unendliche, von vielen Schiffen

mit weißen Segeln durchſchnitten , als gälte es einer

luſtigen Wettfahrt. Denken Sie ſich, Herr Jenſen,

dieſes herrliche Bild ,“ röp de begeiſterte Jung, „ kann

es etwas Schöneres geben ? O, meine liebe Heimath
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iſt ſchön !" ,, Ja, mein Sohn, Du haſt recht, wir haben

Beide recht ," ſä Jenſen, ,, es handelt ſich hier nicht

mehr um die wirkliche Schönheit der Natur, es iſt

die Liebe zur Heimath, die aus unſerm Herzen ſpricht,

es iſt das ſympathiſche Gefühl für den Flecken Erde,

wo wir geboren ſind, wo unſre Wiege ſtand, und

wäre es ein kahler, nacter Fels, wir würden ihn lieb

haben und einem Paradieſe vorziehen, und wenn

ſeine Bäume Goldſtangen und ihre Früchte Diamanten

wären. Es iſt ein göttliches Gefühl, dieſe Heimaths

liebe, das uns ſelbſt in der Ferne noch in der Er

innerung verbleibt und den ſittlich gebildeten Menſchen

bis in das ſpäte Alter begleitet . Bewahre es denn

auch treu in deinem warmen Herzen, es wird dir

manches ſüße Glück bereiten . Wenn der Ernſt des

Lebens dich auf haſtiger Bahn zum Stillſtand zwingt,

dann iſt es die Vergangenheit, die ihren Dämmer

ſchein an das feurige Morgenroth anſchließt und den

jungen Tag erleuchtet ." Herr Senſen weer't week

üm't Hart wordn, doch he keek nich anners torüch,

as wenn be müß, dorum fä he : ,,Jeßt wollen wir nach

Hauſe gehen und uns fertig machen, das Wetter ift

zum Botaniſiren wie gemacht . “

Gau weer Allens in de Reeg, de Botaniſeerbüß

op de Nack, en Stück Speck un Brot dorin un vör

warts güngt mitn fröhlich Hart un luſtigen Sinn
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na't þolt. Hier güngt Söken un Sammeln los .

Herr Jenſen wies em de Planten un Krüder för de

Aptekers un de Wutteln un Bein för de Farwers

un lehr ſe em fen'n an Form un Farv, op latinſch

un dütſch. Dat mak Friş veel Freid un he beheel

de Rennteken ſo genau, dat he bald fülwen Beſched

wuß . Op'n grönen Plaß heeln ſe puß. „Hier iſt

gut ſein, hier laſſet uns Hütten bauen !" ſä Jenſen.

„ Das Herz hat ſeinen Freudenantheil genoſſen , der

Magen muß auch den ſeinigen haben." Nu vertehrn

fe ehr Speck un Brot un dat ſmeck ehr ſo föt, as

wenn ſe Saden un Braden harn. Wenn't Hart ſund

un de Kopp frie is un de Minich fir arbeid ,

ſmekt Eten jümmers god. Ehr Aptiet bruk denn ok

keen Reizmittel, as de Fulenzers ſe brukt. As de

Magen fin Recht bar, ſehn ſe fik in dit ſchöne Stück

Welt ok na geiſtige Koſt üm, un de fundn ſe hier

ſo rieklich, dat ſe aewer all de Pracht un Herrlichkeit

ſik un de Tid vergeten . Do ſprungn twe lütt jung

Haſen ut Holt un fungn in warmen Sünnenſchien vör

ehr an to ſpeln. Bald keem ok Mosje Voß. He

ſteek ers fin'n Rüker ut un ünnerſöch, ob de Luft

rein weer ; bi lütten keem he neger, as ſon echten

Höhnerdeev, Foot üm Foot. As de lütten Dinger

den rugen Geſelln wobr würdn, verfehrn ſe fik.

Slaukopp leet ehr Angſt awer nich opkamen , kehr ſe
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in Vertruen um un tog Nußen dorut. He gung op

ehr Dohn un Drieben in, ſpeel as ſe ſpeeln, duk un

verſteek ſik, keem wedder rut, leg op'n Rüchun op

de Siet, ſprung vörwarts un rüchwarts, keem borbi

jümmers neger un neger, bet he den en arm Schelm

DP enmal bi de Plünn har un em Knuff gev, dat

em de Luft utgung, de Anner kneep ut , as wenn de

wille Jagd achter em weer. Do wull he ſin Braden

vertebrn, doch as he Jenſen un Friß wobr würr,

löp he dorvon, as wenn be dat Blie in Lop fehn har.

,, Dieſer kleine Vorfall, mein Sohn, zeigt uns ,“

jä Jenſen to Friß, daß das Geſek der Sicherheit

in der Natur auf Stärke und Liſt beruht ; unſere

Sicherheit der rohen Kraft gegenüber beſteht jedoch

in unſerm geiſtigen Uebergewicht . “ So ſorg Jenſen

jümmers för nie Roſt. He vertuſch ſo veel as möglich

de harte Schoolbank mit de frie Gottsnatur, denn

he wußt woll, dat dat friſche Av ſin Schölers beter

mund as de drögen Koppnöth. Ok in ſin lütt Werth

fchop funn Friß de angenehmſte Afweſſelung mit de

School, ok hier weern't Luſt un lev, de ſin findlichen

Sinn föhrn, un de lütten Dinger weern em dorför

fo togedahnig, dat ſe em dat Foder ut de Hand

nehmen. Blot mit den oln Kuhnhahn funn be fik

nich verdregen , ſo veel be ok mit em rüm klucker,

un wenn he em dat beſte Foder gev, Allens nüß nids.
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He füng an to bieten un mit ' de Flünc to ſlagen ,

wenn be den Sung feh . Ok vörn Dag har he wedder

ſin Törn. As Friß den Rohknecht dat vertell, ja de :

„ Anners man nicks ? Du mußt em man en beten Ter

pentin in de Achterport geten, denn ward he din

beſten Fründ ." De argloſe Jung folg den Schelm ,

awer kuum föhl Mosje Rothkamm den Brand in ſin

Trechterwark, do ſus he rut na'n Hof un kuller un

ſprüng jümmers hoch in de Höch, as wenn he'n

Schruv los har ; un nu keem dat ganze Fedderveh

un kakel un ſchrie mit ehrn Captein in de Wett, dat

man ſin egen Wort nich hören kunn . Allens keem

to Döhrn, of de Herrſchaften ; awer Steener wuß,

wat den Hahn feil. Hans Jochen un Hinnerk maken

ſik ut'n Rook un grienen as Botterlickers, un de

Kökſch meen, he weer behert. Do heel't Friß nid)

länger, he gung na ſin Papa un vertell em , wat he

dahn har. „ Vergiv mi," ſä he, „ de Kohknecht hett mi

verföhrt, ik will’t min Dag nich wedder dohn ." So

recht, min Söhn !" jä Carſtens, „ jümmers ſegg de

Wohrheit, un wenn du ok ſchüllig büſt, dat keen

Unſchülligen in Verdacht kummt ; de Schad is hier

dat Wenigſte, denn de Hahn weer doch in de Pann

gahn, awer nummer folg den Verföhrer, denn de

ſmitt nich hen, wo he hen winkt."
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In Friß ſin Leben gung Allens in ole Wies.

In de Hundsdag föhr he fir twüſchen un de Arbeid

flaſch em, as wenn be bi't Buerweſen grot wordn

weer. Jes meen, ſo ſchull he bi blieben, denn bruk

he fik dat Brot nich vörkauen to laten . Na de

Ferien keem he bi de Muſik, un as he man erſt de

Steertpunkten kenn, de haspel he of bald de Ton

lerrern af, as de Matroſen de Anferfed von't Gang

ſpill, wenn Allens an Bort klor is to landn. So

feem dat lewe Wiehnachsfeft, dat ſchönſte för fung

un Old in de ganze Chriſtenheit. De Rinner könt

tolek kuum vör Freiden mehr ſlapen, ſo vull is ehr

lütt Hart vull Wünſchen un Hapen, un de Dellern

findt ehr Freid in de Torüſtung un ehr Kinnerglück.

Fru Carſtens hart ſo hilt, dat ſe nich wuß, wat ſe

toers anſaten ſchull, un de ol þerr reis in de leßen

Dag vör Wiehnachen noch fülwen na Flensborg .

Friß har to Hus ok ſin Kinnjees kregen, dat

heet, en Töller mit Roken, Pepernöt un Appeln un

wenn't Glück god gung, ſteek in en Appel noch en Kopp

veer ; awer as he hier ropen würr un de Döhr apen

gung, do würr he von de veelen Lichter an Dann :

bohm blendt, dat he de Ogen topann.

Mite weer bi jo wat grot wordn. Se flog op

ehrn Diſch los, har gliek en ſmuce Popp bi'n Kopp
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un danz un jubileer dormit rum , dat de ganze Stuv

klung .

„Rumm, min Söhn, " ſä Carſtens to Friß, ,, dit is

din ! " ,,Ia min Broder ," ſä Mite un tog em ran , un

as he nu all ſin ſmucken Saaken feh, do lös de Freid

ok em de Tung un he mak ſin vulles Hart in den

warmſten Dank Luft. Dat weer en Freidenfeſt in

de vulſte Bedübung. Alens jubileer un aewer de

Lippen ſtröm de Dank, as dat Fart em gev ; fogor

Hinnerk ſä bi’t to Hus gahn ton Rohknecht: „ Uns

Herrſchaften bünd doch heel god, anners har ik nicks

kregen ."

„ He," ſeggt de Bengel, „ Du blivſt wat Du büs,

en Theeputt un lebrſt min Dag keen Witt von Swart

ünnerſcheden, wat Du fregen heſt, har he Di ton

anner Tid doch geben müßt; dat he Di't vörn Abend

geben hett, is fin Klokheit, denn be makt fik dormit

en Nam för de Welt ; mit den Friß- Jung is dat

awer en anner Dings, watt hett de Al kregen, un woför,

wees Du't? Ik weet nid. Wi möt arbeidn , dat uns

de Sweet Dörn Rittel geiht, un be deiht keen Slag .

Awer ſo bünd de Groten ; den ſe wölt, den wölt ſe,

un don ſe nich wölt, pett je in de Schiet. Wi bünd

un blievt Slaven un freit uns in uns Dummheit,

wenn ſe uns den Foot op de Kehl ſett. Ik behol

min Globen , glöv Du wat Du wult!"
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Hinnerk weer wedder op'n goden Weg, em feil

blot de gode Wieſer . Den Rohknech glöv he, wiel

he ok keen Dellern har un fines Glieken weer, awer

Fes tru he nich, wiel he em as fin Vörgeſegten an

feb, ok verſtunn de beiden oln goden Lüd ſin ſtörrige

Natur gor nich to behandeln. Jesmoder weer noch

ganz vull von den Wiehnachenabend un heev ehr

Herrſchaften in'n Heben . Hinnerk weer nich ſo happig

bi dat Lawen un meen : „ Na, ſo gefährlich, ist doch

nich, dat is all lang mit Sweetdruppen betahlt, un

mi mütt be Tüg geben ."

Wieder leet de Diſch em nich kamen, do brenn

ſe em en an den Blackputt, dat em dat Füer ut de

Ogen flög.

Intwüſchen keem Ses torüch un ſeh gliek an ſin

Diſch ehr Geſicht, dat op Storm ſtunn , un kuum föhl

be to, wo de Wind herweih , do buller je los , as en

Fagelſchuer in April.

, Jung," ſeggt Ses, ,,Du büs un blivſt en Böſe

wicht, wat is de Friß doch för'n prächtigen Jung ;

weerſt Du mann dat Halwe, all uns Vermahnen

nüßt nics ; frei Di, dat ik hier nich wähn bün !"

Dit brenn noch duller as de Diſch ehr Waſch

bolt . Sin Neid gegen Friß wüß as de Pilz op'n

Meßbarg, un he nehm ſikt vör, ehr den Bay to Hus

to drieben. Den annern Nameddag mak he fik'n
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Schabülfengeſich, un dat't noch gruſeliger utſeh, ſtreek

he't mit Holtköhl an . Jes mak ſin Rundn un de

Dlſch mak ehrn Theeputt in de Reeg un ſtell'n op't

Füerfatt, dat dat ol Garwerkrut beter uttog . Do

fung ſe an to ſpinnen, denn flietig weer ſe bannig .

Dat ſchien Hinnerk de rechte Ogenblick. Lies as'n

Höhnerdev bal be fik den oln Godswächter ſin Röter

wach, bünn ſik dat Schabülkengeſicht vörün ſteg

as de Hadbor in Mandſchin op de Olich ehr Finſtern

los. En Ogenblick heel he de Luft an, do dreih he

fin Bangmaker man en Mal um, aber utn f. f .

De Olich verfehr fik un glup na't Finſter. As je

hier den ſwarten Düwel mit de witte Näs un de

groten Ogen ſeh, ſchrie ſe luut op un full aewer

Spinnrad un Diſch weg platt op de Eer ben .

Dat har he nich dacht, mit'n poor Sprüng bröch

he de Röter wedder to Plaß un weer eben ſo gau

wedder bi de Olich. Do keem Jes. Wat is hier ? "

ſä de ol Mann un zitter un bev, dat he kuum Licht

maken kunn. As he ſin ol Fru awer ahn Beſinnung

liggn ſehun tofällig en Blick op Hinnerk fin

Geficht ſmet, do jä he : „ Dat heſt Du Böſewicht

dahn, de Verräder ſteiht Di noch in't Geſicht, rög

Di nich von Placken ! "

,, Ne, ne ! " jammer Hinnerk un kunn nich begriepen ,

wovon he dat wüß , an dat ſwarte Geſicht har be

4
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nich dacht. As Jes fin ol Moder wedder in

Sang har, heel be Afreken mit Hinnnerk. , Töv ! "

ſä he, „ Di will ik den Düwel utdrieben, dat Du keen

ol Lüd wedder fopſt ! " Un nu walk he em in alle

Ranten, dat he in acht Dag nich ſitten oder liggn funn .

Friß ſchrev in fin Hartensfreid to Hus. „ Das

war ein Weihnachtsabend ! Schöner kann der Herr

Jeſus ihn mit ſeinen Engeln im Himmel nicht feiern .

Mitten in der Stube ſtand ein großer, grüner Weihs

nachtsbaum mit der Chriſtbeſcherung, erleuchtet von

vielen Kerzen. Rund herum ſtanden alle Gutsleute

mit ihren fröhlichen Geſichtern und Feder erhielt

ſein Theil. Den Alten und Krankenward ihre

Gabe in's Haus gebracht. Auch ich habe ſehr viele

Geſchenke erhalten, die liebſten ſind mir die neuen

Bücher und ein hübſcher Anzug. Wärt Ihr doch

auch hier geweſen, meine guten Eltern ! Doch habe

ich Euch in meinem Glücke nicht vergeſſen. Bei

folgend ſende ich eine kleine Chriſtbeſcherung, die ich

für meine Erſparniſſe gekauft habe. Der gute Papa

hat für den lieben Vater die ſchöne Pfeife und das

Paquet Taback beigelegt ; Dir, liebe Mutter, ſendet

die gute Mama ein neues Kleid. Die Puppe ſchickt

Mite der lieben þannaſchweſter und die Ruchen und

Nüſſe ſind für Euch Alle beſtimmt. Ich lerne fleißig,

aber in den neuen Büchern ſoll es erſt für Recht



- 51

gehen. Macht Euch keine Sorge um mich und lebt

recht vergnügt ! Grüßt meinen guten, alten Rector

und Simonnamer ! "

As Annamöllerſch düſſen Breef les, ween ſe

Freidenthran un Kriſchan ſin Glücspott lep aewer.

„ Blißjunge !" ſä de ol Simonnawer de doraewer

tokeem, „er ſchreibt als ein Paſtor. Wir machens ihm

nicht mehr nach. Welche Sünde, wäre er ein Sclave

geworden ! Sclaven giebts ohne ihn genug, aber

Herren nur wenig . "

Friß un Mite ſeten wedder op ehr Schoolbank

un lehrn flietig, ok Hinnerk har Waffenſtillſtand makt,

un wiel fit in Johr un Dag nids tobrög, wat dat

Dpteken verdeent, ſo doht wie en Sprung mit

Söbenmielenſteweln.

De ol Paſter in't God weer dod bleben . Herr

Senſen meld fik to den Deenſt un de Gemend wähl

em. De Freid weer doraemer op'n Hof grot, denn

Friß keem nu of biſin Lehrer ton Beden . Fru

Carſtens rüft den nien Paſter mit en ganz Föhr

Lebensmittel ut , un bat he för den erſten mbiß

wat har, pack ſe en Riep mit bunten Stuten un

Mettwus ! Hinnerk föhr. Ünnerwegs plag em de

Niſchier, he nehm be Safjet von den Korf af un dat

Water lep em in't Muul toſam ; de Düwel ſpeel

Smud-Ölben mit de Ehrlichkeit un gewünn bi jeden

4*
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Stich. En bunten Stuten un en fette Mettwus

würdn toers op't Spill ſett un de Düwel gewünn.

vinnerk dach, den Stuten un de Wus is't ens, wo

keen ſe fritt, du oder de Paſter. „ Wult wat af ? " jä

be ton Kobknecht. De har ſon Globen as he, un nu

freten ſe den ganzen Kram mit Rup un Stup op .

„ Süh To ," meenen ſe, „ dat is an de Kant, un de

Preſter kriegt dor keen Lievwehdag mehr von ." Smect

bar ehr't bannig un je licen noch na mehr ut, awer

Stuten un Wus weeren dor nich mehr un Preſters

gev't ok nich all Dag to förn . De Mundrov, as

düsſe Lüd ſon Devſtahl nömt, keem nich vörn Dag

un drög þinnerk keen Prügel in .

De Preſter weer all fir in't Amt und predig , as

wenn he Johannes ſülmen weer. De Buern togen

Sünndags von wiet und ſiet to Rark, und wenn he

recht in't Füer keem, denn flög de Bliß von alle kans

ten in de Bliekammer ünnert Bosdok, dat je de Ogen

opreten as Sempſchütteln un nich an Eten un Drin

fen dachen . De Fruenslüd ſteln de grötſte Tall;

lammfromm hangn ſe an ſin Lippen, un wenn he ehr

op de rechte Sted anfat, benn flögen de witten Taſchens

döker dußendwies na de Ogen.

Allerhilgen weer in't Land und dat Preſter

gabn gung los . Bi dat erſte Mal würden de Rinner

ſett. Friß weer de Bowerſt un Hinnerk de Uennerſt.
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Beid harn ſe kregen, wat ehr tokeem ; weer't möglich

weſt, ſo har Friß noch enmal ſo hoch mußt ; awer

de Spiß blivt jümmers Spiß un kann nich höger.

Hinnerk har ok ſin Deel, denn de Uennerſt kann nich

deper jacken , wenn man nich den Born ut de Tünn

ſleit. För Friß weer dat Butenkopplehrn Speelwark,

für Hinnerk weer't awer en Peerkur, un he ſeet

lewer den ganzen Dag op't Sadelpeerd un drev Plog,

as en Stundn op de Bank bi'n Preſter. De Geböd

wulln em denn ok gornich in den Kopp, und he weer

gewiß afwieſt , wenn dor Utſicht weſt weer, dat in't

anner fahr beter gung. Doch wat enmal verſümt

is , Lett fik nich nabalen, un wo Undög ligt, kann

keen Dög liggn. „ In uns Tied , " ſä Carſtens to

Herr Paſter, „drivt de Damp, de Geiſter kriegt Flünk

un an de Föt waßt Sporen. Unſer grote Landsmann

Uwe Jens Lornſen hett de Sleswig -Holſtener opwakt,

de Nach is ut un dat fangt an Dag to wardn. De

Kraft in de Knaken hett, geiht an de Arbeid, de

Geldſack verlüst fin Werth un de Verſtand ſteiht op

den Courszettel as de Kaffe un de Peper, dorüm

ſchall Friß ok lehren wat möglich is, denn wat nich

mit de Tid vörwards geiht, geiht torüch. Ok de

Buer müt vörn Dag mehr verſtahn, as Plog kieln

un Hawer ſeien . In düſſen Deel weet he Beſched,

awer in Kopp is noch Plag för mennig ſchönes
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Saatkorn, un de dor god beſtellt is, geiht nich ünner,

wenn't Fohrtüg ok mal ſchev löpt , en richtigen See

mann is noch lang nich verloren , wenn de Kompaß

ok aewer Bort geiht, dann föcht be fit den Weg an

Heben. För't lewe Vaderland wart of Fröhiobr,

dat is ſmölt un de Knüttens an de Böhm wölt dör

breken. Uns Kopenhagener Quälgeiſter ſchient dat

to föhln , un wenn't ok man en Schienmanöwer is, ſo

hebbt fe uns de Sprak doch wedder frie geben, dat wi

mit raden könt, wenn wat an de Maſchien twei is .

Awer Inſicht hört dorto, un de mut heſik von buten haln ."

So is't recht !" ſä Herr Paſter, ,,de wat is, gelt

of mat ; dat Peerd kriegt den Ehrenplaß un de Efel

geiht in de Ror ; de bi de Saat knickert, ward min

Dag keen gode Øhrn dohn. De Fuſt deiht ehrn

Deenſt, wenn't erſt an't Felutwaſchen geiht, awer

ahn Verſtand un Klokheit lett fik de Voß nich an

Liev kam. Wi möt all en beten ſcharper tokieken,

dat wi den rechten Weg findt, un de jung Welt mut

gau topetten , wenn ſe mit will. Friß is en fixen

Sung, de Grund is bi em god , un wenn't de Bu

meiſter verſteiht , lett fik dor'n Hus op buen . “ Dat

weer nich to marken , dat de En Preſter un de Anner

Buer weer. Denn Jenſen weer'n Angliter, flicht un

recht, ob he en ſwarten oder en witten Rock drög
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un as ſe man ers enig weern dat Friß in de Welt

muß, aewernehm he't förn gode School to ſorgen.

De Eer har den Winterpelz afſmeten, dat Fröh

johr ehr dat gröne Rleed mit de bunten Blöm an

tagen un Alens wat lev, ſpod fik mittokam in den

groten Wettlop . Dk Fru Carſtens har't heel hilt to

ehren Friß ſin Utrüſtüng, denn he ſchull gliek na de

Confermatſchon afreiſen.

So würr't Dculi. De beſt Rutſch würr an

ſpannt. Papa, Mama, Friß un Mite ſtegen in, Hin

nerk bi’n Kutſcher op'n Buck un ſo güng't to Kark an.

Dat Weder weer moje, de lewe Sünn ſchien

warm , de Luft weer ſo klor , dat man dor dör fehn

kunn un de Lütje kurk ſteg hoch in de Höch un bröch

den lewen Gott er Dankleed .

von alle kanten togen de Lüd to Kark ; hier

de Vader mit ſin Söhn, dor de Moder mit de Doch

der, in de Hand dat Geſangbook mit de ſülwern Knipp

un den witten Taſchendook mit den Blomſtrüſchen

von Gollak un Hofruth, un Al ſeegen ſe ſo ernſt, awer

doch ſo glücklich ut , dat dat En to Andacht ſtimm ,

wenn man düß enfachen frommen Landlüd anſeh.

Se bröchen ja ehr Kinner, dat Lemſte, wat ſe barn,

to Gotts Diſch ; wat förn Glück kunn för ehr woll

gröter wähn ? De Stöhl un de þangelkamers weern

ton Breken vull. Herr Karſtens güng mit de Sies
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nigen in Godsſtohl. De Preſter ſprök ut dat weke,

warme, vulle Hart aewer den wichtigen Dag, un dat

ſin Predig hentog , kunn man in de andächtigen Ge

ſichter ſehn.

Keen Luud weer to hören, denn de ganze Ge

meen weer bi den lewen Gott un mennig ſtille Thran

full ut inniger Dankbarkeit , hier den Vader in den

Bort und dor de Moder in't Taſchendook. Ok de

Inſegnung weer fierlich. Friß ſtunn baben an op en

ſmucke Deck, Hinnerk beſlöt de Reeg . Jeder kreg fin

Spruch. To Friß ſä he : ,,Thue Recht und ſcheue

Niemand!" To Hinnerk : „ Ladet dich zum Sündenmahl

der Verſucher ein , Gottes Wort laß überall deine

Leuchte ſein !"

Hinnerk glup von ünnern op un dach : „ Schull

de Kierl dat doch weten, dat du em den bunten Stu

ten un de Mettwus opfreten beſt ? Nu wenn't is, ſo

is't, he ward woll wat anners kregen hebben ; geben

doht ſon Slag doch nich gern wat, wenn man ſikt

nich fülwen nimmt. Lang duert nu nich mehr, denn

büs du'n frien Mann un wenn di't nich länger ge

fallt, ſteiht di de ganze Welt apen ."

De Segen weer ſpraken, de Organiſt präludeer,

de Kanter ſüng mit ſin Kinner : „Unſern Ausgang

ſegne Gott," un de fromme Gemeen verlet erbut

bat Gottshus.

1
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Her Paſter föhr mit Carſtens. Bi Diſch nehm

he ſin vulles Glas un ſä to Friß : „Alles zu ſeiner

Zeit mein Sohn , Ernſt und Scherz müſſen mitein

ander wechſeln , wenn wir nicht das Gleichgewicht

verlieren ſollen ; das rechte Maaß zu treffen iſt das

höchſte Ziel der Weisheit. Sei ernſthaft, wenn Zeit

und Ort Ernſt von dir fordern ; aber freue dich auch ,

wenn der Augenblick dir die ſüße Himmelsfrucht der

Freude reicht! Wahre Freude iſt eine Gottesgabe

und bringt im Kreiſe guter Menſchen ihren Ver

ehrern ebenſo reichen Segen, als die heilige Religion

der gläubigen Gemeinde am Tiſch des Herrn. Du

ſtehſt offenſichtlich unter dem Schuße eines freund

lichen Schickſals , freue dich deſſen und mit dem in

nigſten Dank gegen deine guten Eltern und dem

lieben Gott tritt frohen Muthes ein in den zweiten

Abſchnitt deines Lebens . “ ,, Amen !" jä Carſtens.

De Dag weer ſchön un fo würr in de Veranda

Raffe drunken. Mama muß fik an Diſch ſetten, denn

vörn Dag wull Mite wieſen , dat ſe ok nich mehr

datt lütt Kind weer . Se weer ſlank opwuſſen un

wüß fik to kanten un kehren ; un wo hübſch ſtünn

ehr dat Kaffemaken un Präſentiren an !

Wenn de Cigarr brennt un de bläue Damp in

fruſe Wulken in de Höch treckt, denkt fik dat ſcharp.

De Gedanken flögen in de blaue Unendlichkeit gauer
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as de Bliß, un mennig ſcharpe Kant würr afhaut

von den rugen Steen . Ünnerdeß güngen Sweſter

un Broder Hand in Hand dörch Gordn un Holt un

freien fik aewer jede Blöm de ſe fundn , denn de

Lütten Sneeklocken barn fik all rut makt , um dat

Fröhjahr intolüden , un de Krokos keken ſo fründlich

in de Welt un lachen de glücklichen Kinner an. Dat

ſe bald fik trennen müſſen, daran dachen ſe nich.

Glüdliche Kindheit , ſo wie du fülwer en ogenblick

büs, ſünd ok all din Blöm un Dröm Rinner des

Ogenblices !

Hinnerk würr Lüttknech. Jes meen : „Huffen ſchall

be de Plog wull, menn he man nich to veel Undög in

Kopp har, awer de Arbeit ſchall ſe em woll verdrieben . “

Ok Friß har de Kinnerſchob uttagen, ok he ſtunn

vör en nien Lebensafſnitt. De hoge School weer

fundn , de Contract flaten un fin Reis faſtſett. Friß

nehm Afiched von fin Blöm un ſin Feller un Alens,

wat em düer weer , he nehm Affched von fin twete

Heimath mit all ehr föten Dröm un ſtell' aewer de

Wandelbarkeit des Lebens ſin kindlichen Betrachtun

gen an.

Sin Papa ſä : ,,Dat is uns Beſtimmung, min

Söhn ! op en Placken könt wi nich ſtahn, de Rau is

för'n Dod , hebbt wi't god , ſo möt wie dat Betere

ſöken, de Kraft ward ers Kraft , wenn wie je brukt
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un de Demant kriegt ers Werth , wenn he ſlepen

ward. " De Reiswagen ſtunn vör de Döhr ; Hinnerk

gev dat Kutſcherteken.

Sieb fo , min Söhn ," ſä Carſtens, ,,nu reis mit

Gott.“ Sin Mama drück em an't Hart un jä : „ Lev

wull, min Jung !" Mite gevem de Hand ; feggn

kunn ſe nicks , aber de Thran lepen ehr langs de

Backen. Gau ſteg he to Wag un de wehligen Peer

langn ut, as wenin ſe wuſſen, dat ſe ehrn jung Herrn

togen . Carſtens mit Fru un Dochder fehn ehr na ,

ſo lang as ſe Stoff ſehn kunn ; do gung Seder ſtill

an ſin Dagwark.

Von Rendsborg mak Friß en Afſteker na Dith

marſchen. 'As he Hohnerfähr achtern Rüch har, ſchien

he in en anner Welt to kam. Büſch un Böhm weern

gröner, Weg un Steg trulicher, de Ruft weih friſcher

un de Boß gung em jo boch, as wul ſe ut'n anner

ſpringen : Dat weer de föte Heimathslev, de ehr

Oſterfeſt fier. De Dithmarſcher hangt an ſin Hei

math, as dat Kind an de Moderboß. Kümmt he an't

Endn von de Welt, ward he riek as Kröſus, mächtig

as Cäſar, old as Methuſalem, un ward fin Hoor

witt as Snee : ſin Heimathslev blivt jung un friſch,

un ſe geiht em aewer Allens op de Eer un folgt

em bet in't Graf. Dat föhl of Friß. As he den

annern Morgen von de Heid na de Marſch dal gung ,
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feh he in de Fern fin Karkdörp mit den ſlanken

Thorn un den Kaspelſchriever ſin groten Böhm, un

dat Hart ſlog em ſo lud , dat he't bören kunn ; he

tog de Been noch gauer na, un kuum kunn he dent

Ogenblic aftöben , dat he to Hus keem. Dicht vör't

Dörp bemött em de ol Simon.

,,Goden Morgen, min Simonnawer !" ſä he, un

gev em de Hand. De ol Burs reet de ogen op,

richt fik un chien fik to beſinn.

„ Blißiunge, biſt du es ? Donner und Doria ! wie

biſt du heraus gewachſen, hätte dich bald garnicht

wieder erkannt ; wie werden deine Eltern fich freuen !

Nun fahrt wohl, ihr Marktfreuden ! ich kehre mit um,

deine Mutter vorzubereiten, damit ſie vor Freuden

keinen Schlag bekommt, denn für dieſe Roſt hat die

gute Seele keinen Magen .“

Annamöllerſch weer drötig bi to ſchüern, as

Simonnawer in ſin beſt Kaſſeltüg bi ehr ankeem.

Guten Morgen, meine liebe Nachbarin ! unten im

Dorf fragte eben ein ſchmucker junger Herr nach Ihnen.“

Se wull em eben ſin Beſched geben , as de

glückliche Friß ſin Moder in de Arm flög.

„Ach du lewe Gott ! " jäſe, „min witte Kind, büs

du't ? wat hev ik mi verfehrt, ik dach, ik har en Slag

kregen ! Min Söhn, wo kümſt du her ? D Gott, wat

frei ik mi, wat ſchall din gode Vader fik freien un



61

din lütt Hannaſweſter; wat ſchült de Lüd in't Dörp

feggn ! , wat büs du enmal ſmuck un grot worden !

wat makt de goden Lüb ? ik verget jümmers, woans

dat heet ; un de lütt Mite ? " So ſnack un frag

ſe jümmers in en Tour los, nehm awer biſchurens

ehrn Platen unwiſch dormit lies aewer de Dgen ,

wenn ſe ehrn Deenſt verſeggen.

As de lütt Hanna ut de School feem un den

finen Herrn ſeh, wull ſe nich rin .

,Kumm in, min Kind ;" fä ehr Moder, dat is din

Friß-Broder. Awer Hanna wul't nich glöben un

dat koſt Künſt, ehr Blödigkeit to aewerwinden . Se

dauh ers op, as Friş ehr de Hoor ſtrakel un ehr en

Koken in de vand drück. Do neih ſe to Dörp un vertell

Jeden, de ehr bemöt: „ Min Friß-Broder is kam un

hett mi wat Schönes mitbröcht . "

Kriſchan ſmet Hamer un Kell in de Eck, as he

hör, dat ſin Söhn kam weer, un lep as'n Fadbinder,

dat he to Hus keem : op twe Tret gev he en to un

bald har de glüdliche Vader ſin goden Jung bi de

en un fin vergnögte Moder bi de anner Hand. .

Den annern Morgen in de Fröh lüden de ſchönen

Dörpsklocken dat Oſterfeſt in, un wielt hillig Dag

weer, güng de Klingelklock mit. Friß hör ftill to ;

de Kloden güng noch ebenſo as in fin Kindheit, un

be würr fo feſtlich un fierlich to Mod, as wenn be
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to Fröhpredig weer un ſin Morgengottsdenſt heel.

He dach an ſin Kindheit un an ſin ſchön Angeln un

wat em dor Al lev un düer weer. He reis in Ges

danken dör de groten Städer, ſeh ehr Merkwürdig

keiten, beſöch de hoge Schol un lehr flietig. Freid

gev em dat Leben aewerall, in de Erinnerung un in

de Würklichkeit. Doch de Jugend hett ehr egen Welt

un ok ehr egen Lebensanſichten, de dat Deller nich

begript un verſteiht, ehr Blöm un Dröm bünd hell

un heiter as en Maidag, Hagelſlag kennt ſe nich,

ok keen Riep un Nachtfroſt, ſe liekt de Blöthknuppens

an de Fruchtböhm ; Unweder kann ſe nich verdregen,

för den Ernſt hett fe noch keen Verſtändniß un will

be ehr wat, ſo beſtreit de Phantaſie ehr den Weg

mit Roſen. Of unſen Friß gung't fo. Þe ſprung

ut Bett, tog fik an un gung na'n Gordn. De weer

noch ebenſo, as he em anplant har, an de Bloms

bleek weer nids verännert, blot de Böhm weern

gröter wordn as he ſülwen , enige Beerböhm barn

rogor all Dragknuttens, de Tulken un de Hahn un

Þehn weern opfaam , un zittelröſchen un Oſterblöm

ſtunn in Blöt un Auens weer jo rennlich unfo

ſauber, as he't ſülwen holen har. Ok de Laguſtrums

tun mit de lütt Port weer noch dor, un he kunn

fil dor tuum ſatt an ſehn.
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,,Dat magſt du woll, min Söhn !" ſä ſin Vader,-

„dat makt din lütt Hannaſweſter all to Schic ; awer

nu kumm mit ! Moder hett den Kaffe klor. “

In de Stuv weer't of Oſtern, Allens bliß un

blänker un de Footborm weer mit witten Sand bes

ſtreit, denn fin Moder har all ganz fröh ſchüert un

ſin Vader har den Öliglappen mehr brukt, as ſin

Näsdok dat ganze Johr. Dp'n Diſch ſtunn de miſchen

Kaffekann op't Füerfatt un ſuß un damp eben ſo

as vör Düſſen , un de Oſterſtuten leg borbi.

,,So, min Söhn !" ſä ſin Moder, ,,nu ſett di ; ſett

di, min Kriſchan ; kumm, min Dochder ! Anna, ſchenk

in ! " un jo eten un drunken ſe na Verlop von fief

Johr ton erſten Mal wedder tohop.

„Wat is't doch en ſchönen Oſtermorgen !" jä Anna,

„ fo is he in all de Johr nich weſt, min witte Söhn ;

dat makt, dat Du hier büs . "

Vörmiddags gung Friß mit ſin Vader to Rark.

De Jungpaſter predig, un dor he bi de ganze Ge

mende belevt weer, weer't Gottshus ok vull.

Na de Rark blaſen tie Weſſelburner Muskanten

von Thorn, en mit de Klarnett un en mit Waldhorn.

Staat weer nich dormit to maken, awer dat klung

Friß ſchöner, as de grote Stadtmuſik in Flensborg .

Sin ol Rector weer ſtorben. He beſöch fin Graf un

bröch em den beſten Toll, den de Schöler ſin Lehrer
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bringen kann, Lev un Dankbarkeit. Un datt hett he noch

jümmers dann , wenn he wedder in Dörp keem. Den

Organiſten beſöch he toers ; ok bi em har he to

Schol gahn un em veel to verdanken. Von da gung

he na’n Kaspelſchriewer un ſo de Reeg rund ; wo he

keem, weer he willkam .

,, Dat freit mi,. min Friß,“ ſä Boyſen, „ dat di't ſo

god geiht! Empfehlen is anners en gefährlicheres

Spill as dat Pharao . In't Glück friegt de Empfehs

ler nicks von Gewinn, in't Unglück mut he awer den

ganzen Verluſt drägen ."

So vergung Friß de Tid , as wenn je flög, un

he har ſe gern faſt holn, wenn't to dohn weer. Doch

de Stundn to de Afreis ſlog . Sin Vader un Si

monnawer wulln em na de Heid bringen . De Fründn

umſtunn den Wagen un drücken em ton leßten Mal

de Hand. ,,Adjüs, min witte Moder !" jä he , „ adjüs

min Hannaſweſter ! " ſprung to Wag, un vörmarts

gung't, wat de Beer lopen funn .



1

Tweete Deel.



-



In den Utgang von de dörtiger Fohren harn ſe

in de Marſch noch nich de ſmukken Klinkerſchauſſeen,

de fe nu hebt. De Weeg beſtunn noch ut den Grund

thon, worut be wille See de ganze Marſch in ehr grote

Waſchanſtalt torech wuſchen hett. In Harſt, wenn bi

Nordweſt de Slüſendöhrn nich apen kun'n, gung bi't

Regenweder dat ſide Land ünner Water, un Weg un

Steg würdn ſo dep , dat nich dörtofam weer , de

Beer ſacken bet an Liev in de Klei un wraſſeln fik

dorin faſt, dat veer von de ſtarkſten Kraden kuum

en lerrigen Wagen ſlepen kunn . Denn würr reden

un de keen Peer har, güng to Fot . Ok de Fruens

reden , awer fömſch. Wenn de Lewe Sünn hoch ſteg

un de ſcharpe Fröhiohrswind ut Oſten blas, tog't Water

bald af un de Weeg würdn ſo faſt as'n Lehmdeel .

So weern fe of düsſen Fröbiobr, un fe harn denn ok

feen Schuld, wenn't Fohrtüg nich von de Wall wull.

De oln Rnewels heeln awer to faten puß, hier würr

en Klöſchen aflegt un dor ers en fin Dings nahm un

5*



68

ſo keemen ſe ers Namiddags in de Heid. Simons

nawer räſonneer jümmers los, denn be har ut luter

Freid en Lütten aewern Döſt nahm. Dk Kriſchan

weer vergnögt, awer he har’t mehr in ſik. As je fik

en Beten beſunn barn, rücken ſe ut um ehrn Friß

en Plak op den Brunsbütteler Wagen to beſorgen.

Friß beſeh fik den ſmukken Markplaß, wo he as Kind

fo mennig Mal inköft har un wo de oln Dithmarſcher

Recht ſpraken un mit König un Kaiſer Bündniſſe

flaten harn. Dat, meen he, weer doch en ſchöne Tid

wähn, ſchad dat ſe nu nich mehr weer un dat ſin Volk

de Frieheit verloren har.

De Quarteermakers keemen torüchun Simon

nawer fä ; „Alles in Ordnung, das Fahrzeug iſt ſegels

fertig und zum Auslaufen klar; Wind und Wetter

find günſtig, in einer Stunde geht's ab . Es wird

eine Nachtfahrt, aber der Fuhrmann kennt die Wege.

In Gottes Namen denn vorwärts, nimmer blicke zurück!

Du ſtehſt unter einem gnädigen Schickſal. Hat es Dir

im falten Norden ſchon Freudenkränze gewunden , im

Süden , wo an der zackigen Felswand die feurige

Kebe glüht, wird es Dir die Bahn mit Roſen beſtreuen,

und ſollteſt Du an ihren ſcharfen Dornen Dir auch

manchmal den Fuß rißen. Die Wunde nach vorne

ehrt den Mann, nach hinten drückt ſie ihm den

Stempel der Feigheit auf. Keim und Triebfraſt gab
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Dir Natur, gebe Glück oder Zufall Dir nur den

rechten Gärtner, der es verſteht, die Gottesgaben zu

entwickeln, und zu ziehen , und wenn alsdann noch

Dein Wille ſeine Lanze einlegt, wird der Fleiß eine

Edelfrucht zeitigen, dem Wiſſen zur Zierde, Dir zum

Nußen und uns zur Freude. So drängen ſich Ab

ſchied und Wiederſehen und damit nirgends eine

Lücke ſei, hat die Phantaſie darüber ihren Wols

kenbogen ausgeſpannt, daß unſere Hoffnungen und

Wünſche daran hin und her ziehen.

Kriſchan ſä ; Ja, min Söhn, ſo is't rech, ik

kann't blot nich ſo ſeggen as Simonnawer, awer

föhlen do ik't ebenſo .

Simonnawer har den Wagen en Fohrtüg nömt .

Dat weer awer ok en wunnerliches Rullwark, halv

Schipp un halv Wagen, för Stückgut un Minſchen -

fracht makt. Op düße Rödermaſchin klatter rup, wat

Arm un Been har. Old un fung, Manns un Fruens .

Dk uns Friß mak de Himmelfahrt mit. As ſe fik to

rech ruſſelt harn, ſå de Fohrmann : „ Jü !" un langſam

dreien fik de oln Röder ünner de ſwore Laſt. Simon

un Kriſchan keken ehr na, ſo lang ſe ehr fehn kunn,

do dreien ſe af, nehm noch en lütten Wegwiſer un

keemen mirren in de Nacht ſeelenvergnögt to Hus.

Rechtsbi Friş ſeet en lütt Heiderſch, en

ſmukkes Kind ; op de anner Siet en Vullmacht ut
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de Marſch, den man de Behäbigkeit von buten anſehn

kunn. Ers weer't ſtill op'n Wagen, de Gedanken

weern woll noch in't Hus. As de Nacht awer ehrn

Fredensſleier utbreed aewer Good un Leeg un allen

Ünnerſcheed liek mak, do lös fik dat Swiegen un dat

duer nich lang, do weer allens bekannt.

As ſe in de Brunsbütteler Gegend keemen, weer

all Allens in de Been . Slapmüßen ſchien't hier nich

to geben, un man ſchull binah glőben, dat de Buer

mit dat Sprickword op de Welt kummt: „Morgen

ſtund hett Gold im Mund" . Dicht an de Landſtraat

bred en lütt badig Diern dat Linn ut. Se

müch de Tid verſlapen hebben, denn ſe präſenteer

ſik as'n Paradisvagel in dat pikante Kledungsſtück,

wat alle civiliſirten Minſchen Dag un Nach drägt,

un ſe har dat ſo hilt bi ehr Arbeid, dat ſe nich to

fehn ſchien, wat üm ehr vörgung.

, Prr !" ſeggt de Fohrmann. Dk uns Reiſenden

kregen dat Stillſwiegen, denn ſe meenen, de twete

mediceiſche Venus to ſehn. Arms un Waden weern

ſo brall un rund, as wenn ſe eben von de Dreihbank

kamen weern, Hals un Schullern leten kuum ahnen,

dat dor Rnaken ünner feeten , un de ganze Diern

weer , as ob ſe in Form gaten weer. De hoor

hungen los dal, de Backen weern von de Arbeit roth

as'n Ros un dorbi lach ſe ſo blied in den ſchönen

!
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Fröhiohrsmorgen , as wenn de lewe Sünn eben ut

ehr Daubett opſteiht.

Se kreg en Hoch, dat de Dadlünken in de Arfen

bang würdn. Sogar de Fohrmann nehm ſin Piep

ut Muul , wat he nich anners deh , as bit Eten un

wenn he to Gottsdiſch wull, un ſchrie fröpelskraft

mit , wat ſin Smöklung hergev. De lüttt Dith

marſcherin verſtunn ſon Spaß awer nich. Gau grep

ſe na'n Bolten Linnen , rullem af un heel em vör

fik in de Höch as'n Schirm , de lo dicht weer , dat

dor keen Kattenogen dörkieken kunn un de heilige

Clara dor achter nich roth to wardn bruk. Nu tog

ſe awer all ehr Stimmregiſter an un fung ut Xur

an to orgeln , dat de Fruenslüd op den Wagen de

Dhren to ſtoppen un de Fohrmann ſo wüthend op

ſin Kracken hau , as wull he en grote Eef ut de

Schiet föhrn .

De Floot weer in Antog , de Ewer ton ſeiln

klor und de Kaptein ſä juſt Beſched, as de Fohrmann

op'n Diek ankeem . Gliek gung't an Bort un as de

Minſchenfracht un dat Gepäck inſtaut weer , leet de

Kaptein de Anker opwinden, de Segel opſpannen

de Flagg hisſen , un de Ewer ſtüer in See. Buten

weer’t nich geheuer ; de Wind puß ehr liek ut Dſten

in de Möth, de olen Prüfenköpp ſtegen en bi't anner

in de Höch un de Kaptein mak en ſuer Geſicht.
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Schippbruch givt op de Elv ſo licht nich , awer ſe hett

doch ehr Nücken, un vör allen bünd de böſen Geiſter

bi't Vagelſand nich to truen. As ſe en Stundstid

feilt barn , gung’t Krüßen los un dat Fohrtüg keem

mehr trůch as vörwarts. As awer noch en dulles

Hagelſchuer dorto keem , würr an Bort Allens op

Storm flor makt , de Südweſter opſett , de Segels

refft un de Luken topannt. De nich koppfaft weern,

musſen dal in de Rajüt.

Friß blew baben , denn he keek dat Schickſal

lemer liek in de Ogen , as dat he fik verkröp .

Biſchurens pietſch ſon grote Wach aewert Deck, as

wull ſe Alens von Bort wegwaſchen . De Raptein

ſchien bi dit Höllenweder ers rech in ſin Element to

kamen , denn he flök mehr as dat he bed. De Paſſen

cheers weern natt bet op de þut , de arm Döwels

in de Kajüt awer weern von all dat Geſus un

Gebrus ſo krank, dat ſe nich mehr wusſen , ob ſe

Leben oder dod weern. De Floot har ehrn legten

Trunf utſpeelt, de Arjergard tog af un dor tred en

Toſtand in , dat man't nich ſeggen kunn , ob't vör

wards oder rüchwards gung , denn Stillſtand giv't

in de Natur nich. Bald wies de Ebb awer ehr

Plänklers , de Kaptein deh en Slag in Lee an de

Dithmarſcher Küſt un leet de Ankers ſmieten. So

leeg dat Fohrtüg an de Sted , awer de Seevagel böhm
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fik in Reden un Bann noch op gegen Minſchenkraft

un Element.

Uennerdeß de Schippskok den Kaffe makt , wölt

wi ſehn, wat wie vör Lüd an Bord hebbt. De lütt

Scholmeiſtersdochder ut de Seid , weer mit von

de Partie. En weer ut de Büſener Gegend. He

har de Weisheit nich freten , awer de Godmödigkeit

ſehem ut de Ogen . Þe weer en Botterbuer , un

wul de Hamborgers anſmeren. En weer en Oſſen

koopmann von de Geeſt. De ganze Kierl har

wat Oſſiges. He weer op un dupp liker dick und

drög ſin veerkantigen Kopp mit de ſtruppigen Hoor

ſo faſt op de Schullern , as wenn de Lewe Gott den

Hals vergeten har . Sin Geſicht weer platt as'n

tohop ſackten Riespudding, de Ogen ſchien von Stuten

deeg und Waſchblau un von buten in Kopp ſchaben

to wähn , Leben weer dor nich in , dat fi denn, dat

man de waterblaue Unhemlichkeit för Leben heel.

Bi alledem weer he doch ſwienplitſch un gierig as'n

ſwindſüchtige Luus. Um datt Quartett vull to

maken, mut ik noch en Wiewsſtück beſchrieben.

Dat Minſchenkind ſtamm ut de Brunsbütteler

Gegend un conditſchoneer, as ſe fä, bin ol Madam

op St. Pauli. In Wohrheit awer weert en Fiken ,

lang as Lawrenz ſin Kind, en wohren Slunk-Slank.

Se mug in dat Deller ſtahn, wo de Yütten Dierns
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biſchuren den Geburtsſchien verleert oder dat Karken

book opbrennt is, ſo twiſchen Börtig un föstig . As

de Bohnenſtakenpoſentur weer of dat Klederwark, dat

bung ehr ſlunkig an Liew dal, denn Crinolinen gev't

domals noch nich. De Backen weern ſmall, dat Geſicht

lang un mager , de Ogen as Swiensogen matt un

ſläprig. De Backentän har ſe opeten, blot vör ſeten

noch en poor lange Hauers. Mit de Hoor har’t ok

en egen Bewandnis , denn de Swibſen de ünner den

runden Strohhot utſteken , ſpeln in allerhand Farben

un ſchienen mit Eiwitt an Kopp paeckt to wähn ; un

en Muul har düſſe St. Paulsengel, as'n Redenhund.

De Raffe weer klor un Jeder kreg ſin Kumm

brunen Lebensſaft, woto be ſülmen de Bohnen lewert

bar. He ſmeck ehr ſo föt, as weer't de beſte Mokko,

ok de drögen Stuten gleden ahn Smeer. Mit den

Dilenkoopmann weer't en Anners . He kau an en

grot husbacken Brot, as dat Krokodill an't Seefalv.

As he ſik de Jack von ünnern bet baben vull neiht

har, wiſch he fik um't Muul un leg fik twüſchen ſin

Oflen, um to verdauen.

De Seepagel weer weder fri un he tog langſam

dör de blaue Floot, as wenn be fik recht behaglich

föhl. De Wind weer ſtill , dat grote Weltfüer in't

Weſten gung ut un de Abend weer gegen den böſen

Dag moje. Op't Water hett de Minſch aber jümmers
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Hunger, un wenn de lütten Sterns of noch ſo hell

un fründlich ſchienen , ſo kregen ſe dormit nicks in'n

Magen. De Oſſenkoopmann füll fik den Kanzel awer

wedder von Endn to Wendn, un bald ſnark he mit

de Offen in de Wett. Þar he de Ogenſprak verſtahn ,

würr he ſin Brot mit de Hungrigen deelt hebben , de

verſtunn he awer eben ſo wenig, as dat Johannesgebot.

De Botterbuer Luer em de Sted af , wo he ſin

Menaſch verwohrt har , un as he mark, dat Urian

in absentia weer , nehm he dat Neſt ut un rep :

Hurrah : Alle Mann an't Gangſpill un en Bottertünn

DP Deck.

Paulus ſin beſte Predig kunn nich duller

wirken , as dit Wort ; he deel dat corpus delicti

gewetenhaft, un wenn't of nich ton ſatt wardn redt,

ſo wür de Magen doch to Rau bröcht.

Kuum harr de Mund Fierabend do mak de

Kumbuddel de Rundn und de St. Pauls-Engel flög

von Mann to Mann.

Friß , de mit ſin lütt Landsmanſch de Stern

pracht an Heben bewunnert har heel dat nich länger

ünner de rogen Geſellen, ſe gungn dal na de Kajüt,

ſetten fik op'n Preſenning un vertelln fik wat von de

lewe Heimath un ehr Kindheit. Fümmers liefer würr

ehr Vertelln un jümmers ſtiller würr't üm ehr her,

bet fe toleß ganz ſtill würdn un as'n poor Kinner
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föt inſlöpen un nicks mehr to hören weer , as dat

Plätſchern von de Wachen an de Planken.

Newer ehr Köpp ras de Leidenſchaft awer noch

en Tidlang fort, bet de Natur ok hier ebrn Sticken

vörſteek.

As Friß opwak , danzen de Wachen all wedder

luſtig in Sünnſchien un ſlogen den Tact dorto an

de Scheepswand , ok ſin lütt Landsmanſch wak op.

Se harn Beid föt ſlapen un noch veel föter drömt,

denn Schuld kenn ſe nich. Op't Deck weert en

Gewog , as wenn't Johrmarkt weer. Enige von de

Nachtwärmers maken awer en bannig ſuer Geſicht,

denn dat Gift jag ehr dör de Adern as brennendes

Füer , wat ſe in de Leidenſchaft för Honig inſagen

barn. De Minſch itt de verbadene Frucht, wenn je

em föt ſmeckt, un wenn ſe em nich bekümmt, verwünſcht

he den Bohm, de ſe drög, den Planter un de Kraft,

de Bohm un Frucht waſſen leet.

Schreckliches Wirrſal, worin de Leidenſchop em

förht ! De armen Tröpfe barn den vulſtändigſten

Jammer, worin de Minſch fik un de ganze Welt

verwünſcht, Drſak un Wirkung umdreiht un de ganze

Schöpfung förn verfehltes Tonſtück un fik för de

grötſte Diſſonanz hölt. De grote Schipperknecht

meen : Harr ick blot ſon lang Lerrer, fo bang id den

Düwel to'n afſchreckendes Bieſpiel an den Mand op,
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dat he keen Unheil mehr makt . En Dichter hett

ſeggt : ,,Keen Minſch geiht alleen dör't Leben , en

goden un en böſen Engel geiht mit em von de

Weeg bet an't Graf, de gode Engel wieſt em

dat Gode und de böſe dat Böſe." Vörmorgens

erſchien vör unſe . Paſſenſcheers de Schippskok as de

gode Engel. He har güſtern ſo veel Kaffe op de

Siet bröcht, dat he nu noch en krallen Drunck torech

bruen kunn , un wenn't keen Brot mehr givt , is en

gode Daß Raffe beter as en Puckel vull Prügel .

As de Kok mit fin dampenden Ketel vörrück

un feden en Rumm Rebensſaft gev , würr he mit

Jubel empfung. Ok de Ofſenkoopmann kreg ſin Deel,

wenn he't ok nich verdeent har. Sogliek hal he fin

Kiep mit de Menaſch. Doch dit Geſicht, as he le

apenpann un Allens lerrig weer , - en Steen har

fik doraewer erbarmen kunnt. De Paſſenſcheers barn

för em awer wieder keen Beduern , as ſon fürchterliches

þurrah, dat de Schippswandn zittern. De Lekſchon

gung em dör de didke þut. Ahn ſin Kaffe an to

röhren, vertog he fik un keem de ganze Reis nich

wedder in Sicht.

11Sieh fo“ , fäh de Schipperknecht, „ de is afmeiert,

tonös kummt de grote Schachſtaten an Danz. "
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Friß ſtunn op't Deck un beſeh fik de ſmuđen grönen

Buſchpartien op dat Holſteenſche Dewer. De Floot

bar ehr Pulver verſchaten , de Wind weer ſtil un

de Kaptein wull wedder Anker ſmiten, awer de Hunger

klopp an de Magenwandn un Allens wull an't Land .

Do dreih he bi. Dicht an't Dewer kunn be awer

nich kamen, de Elv weer hier ſo flott, en Boot meer

ok nich an Bort un ſo ſchull de grote Schipperknecht

de Paſſenſcheers an't Land dregen. En Afdeelung

har he all ran lootſt, do ſett be mit de grote Larm

ſtang af. Wiet weer he awer noch nich kamen do

rep he : „ Gott ! ick kriegt nich god , " un pardoß !

dor leg he mit ehr in’t Water dat de Wachen ehr

aewer de Röpp tohop flogen .

En Ogenblick weer't ſtill un nicks von de Beiden

to ſehn. Do keem dat Fruensminſch in Sicht. Se

flög in de Höch as'n Popp , de man den unehrlichen

Deel mit Blie utgaten bett ; ers op düſſen Deel un

as ehr ſo dat Water noch aewert Muul gung , deb

ſe noch en Schups un dor ſtunn ſe ſo lang as ſe

weer bet an Liev in't Water. Nu keem ok de Schipper

in de Höch, ſchürr fik un ſäh : ,,Dor büs du Düwel

Schuld an . “

,,Wat," fä ſe ; un nu broken Storm von

Schimpwör los, dat he fik de Ohren toſtopp un as'n

Donnerwetter mat dat be an Bort teem .
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De dövte Engel awer tog af , as'n Hund ahn

Steert, un de Paſſenſcheers lachen, dat ehr de Buuk bewer .

Friß ſä ſin lütt Landsmanſch Adjüs un gung

aewer de Elv. Op de Hannöverſch Siet ſtunn de

Poſtkutſch torech un gliek gung't wieder wat Tüg

un Tögel boln wull, denn dat Fobrtüg weer god

un de Weeg ok.

In de leßten acht Dag weer he nich ut Tüg

kamen un he frei fik, as he endlich in X. ankeem .

Hier mak he ſik dat bequem , un an Liev un Seel

geſtärkt, mak he den annern Vörmiddag ſin Beſök hi'n

Director. Dat weer en lütten behäbigen Mann in

de beſten Fohren , ſin Geſicht weer appelrund un in

en groten Vort ganz verſtekent. He keef mit de blauen

Ogen ſo klok ut dat Buſchwark, as de Fleddermus

ut'n Dies Heed , un de Göd har noch eben ſo veel

Plaß ehrn Spegel dorin op to hangen.

,, Willkommen !" ſä he to Friß, ,willkommen in

unſerer lieben Muſenſtadt. Mit uns ſolls ſchon

geben , wenn wir uns nur erſt eingewohnt haben.

Das Original ſehe ich , ſtimmt vollkommen überein

mit dem Bilde, welches der Vater mir gab. Sorgen

wir ießt nur für unſere Einrichtung. Mein Nachbar,

ein Schuſter , hat ſeine Hinterwohnung offen , ſie iſt

freilich nur klein , aber gemüthlich. Wir können ſie

uns beſehn und gefällt ſie , ſo wäre dieſe Angelegenheit
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geordnet. Die Leute ſind brav und die Miethe

moderat. Morgen muß ein Ruhetag ſein , denn der

Montag iſt nicht ſchön für den Anfang eines großen

Werkes, Dienſtag werden wir unſ're Arbeit beginnen,

und wir wollen hoffen , zu unſerm Nußen und

Frommen. Wenn wir unſer Tagewerk vollbracht

haben und wir unſere Zeit nicht beſſer anzuwenden

wiſſen , ſteht unſer Haus offen. Im Uebrigen bitten

wir, uns alle Wünſche rückhaltslos mitzutheilen , und

ſtimmen dieſelben mit unſerer Ueberzeugnng , ſo ſei

deren Erfüllung im Voraus zugeſagt. Und nun,

mein liebes Holſtein, Gott befohlen !“

Friß mug den Mann liden, he weer apen un

fründlich un he mark nids an em von den Scholmeiſter

tid, de ſik biſchurens gern op dat hoge Peerd ſett

un mit Gnadenbrocken um fik ſmitt. Wat em op

full, weer, dat he jümmers in Plural ſnad un de

Schölers nich bi ehrn Nam , ſünnern na bat Land

nöm , wo ſe her weern. Na, gelehrte Lüd hebbt ehr

Nücken, un as Friß den Weg man ers wuß, wull he'n

of woll finden .

He ſeh ſik nu na ſin Loſchie üm. Dat weer en

fach awer fründlich un har ähnlichkeit mit ſin lütt

Stuv in Angeln. Dat ſaubere Bett bewies em , dat

de Husfru den fülwigen Globen hebben muß , den

An Mama har; wat he hier ſeh, gefull em .
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„Ich bin nur ein Schuſter, junger Mann ,“ ſä

de Huswerth, „ arm aber ehrlich, habe viel Peh, aber

auch mein Theil Glück. Einfach wie mein Hand

werk iſt auch mein Haus ; ficher wohnt ſich's darin

und gut, denn in keinem Winkel lauert der Verrath .

Die Arbeit iſt mein Freudenquell und die Zufrieden

heit meines Glückes Prieſterin ; Freundſchaft iſt mir

das Brot des Lebens und die Treue ihre Amme ;

der Verſtand iſt meine Leuchte durch die Finſterniß

und das Herz der Regulator in des Zweifels Wirr

ſal . Mit dieſen Werkzeugen ſchreite ich an der Weis

heit vand nach der Wahrheit Ziel. Auch der Schön

heit bin ich tributair, denn ein ſchöner Fuß iſt des

Menſchen Zierde und ein ſtarker Fuß trägt ihn feſt

und ficher über alle Gründe hinweg bis ans Ende

der Tage. Hier haben Sie den Schuſter wie er leibt

und lebt und ein getreues Conterfei Ihres künftigen

Hauswirths. Gefällt es Ihnen, ſo können wir pactiren ."

Sin lütt fründliche Ehehälfte ſä : ,, Was eine Mutter

dem Sohn iſt, kann eine Fremde ihm nicht ſein ; was

einer Fremden möglich iſt, will ich verſuchen , Ihnen

zu werden ."

Friß kreg rein dat Stillſwiegen, un he kunn den

Riem to düsſen Vers nich findn , de Rahm von dat

Bild weer ut grawes Holt rug tohop timmert, awer

dat Bild fülwen weer mit Goldfarben malt. He weer

6
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mit fin Wahnung mehr as tofreden un ſüm nich, in

tothen. Sin þusmoder, de wi in de Tokunft Fru

Lebrecht nöm wölt, har em ſmude Blömpütt vör de

Finſtern ſett, un reine Gardinen opſteken, ſo witt un

ſauber as'n Kried un as he fik in ſin lütt fründliche

Wahnung man ers inricht har, vergeht he, dat he in

de Fremd weer un fleit ſin luſtig Stückſchen .

Dingſtag Morgen gung he to Klaſs. Hier funn

he Dütſche, Franzoſen, Amerikaner un Engländer.

Ut Holſteen weer he de Enzigſte. De jungen Lüed

kemen um em rüm un drücken un ſchürrn em de Hand

tort Willkam . Wat kümmert de Jugend fik um

Natſchonen, Geldſack un Stand. Gliekheit an Jobren

verbindt ehr Hart un ſo ſtrevt ſe ahn Rückſicht na

en grotes Ziel, wo Ruhm un Ehr op de Wacht ſtaht,

un buut fik ut Ideale ehr Glück. Is de Ger ehr

toʻlütt, nimmt ſe den Himmel to Hölp. Mißtruen

kennt je nich un de Fründſchop is er heilig.

,, Willkommen in unſerer Werkſtätte, mein liebes

Holſtein , “ ſä de Directer to Friß, as he keem . „ Zwar

iſt es ein ernſter Ort, keine rauſchende Freude ladet

uns hier zu Gaſt und keine ſchimmernden Werke blenden

unſer glanzſüchtiges Auge. Wir ringen unter Sorge

und Mühe um der Arbeit höchſten Preis, doch nur

der treue und fleißige Arbeiter wird ſich Schäße ſam

meln, köſtlicher als aller Erdentand und unvergäng
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lich als die Wiſſenſchaft ſelber . Fürſt oder Bettler

ſind vor ihrem Throne gleich, keine Geburt erſchließt

dem bevorzugten Erdenſohn ihren ernſten Tempel, und

kein Privilegium und Gold bahnen der Dummheit

die ſteilen Wege zu ihrem köſtlichen Heiligthum ; nur

Fleiß, Ausdauer und ernſter Wille vermögen es zu

thun . Beherzigen wir dieſes, mein junger Freund,

und eſſen wir es immer und immer wieder mit uns

ferm Morgenbrot, dann wird das geiſtige Wachsthum

nicht ausbleiben ."

Friß ſeh em mit ſin groten blauen Ogen an un

jä : ,, Ich danke Ihnen , Herr Director, mit dem Ler

nen wird es ſchon gehen , wenn ich in der Fremde

nur erſt die verlorene Heimath wieder gefunden habe . '

Die ganze Welt iſt unſere Heimath,“ ſä de

Directer ; ,, was wir Heimathaliebe nennen , iſt oft

Fluſion , oft Eigennuß , und nur in den ſeltenſten

Fällen das ſüße Empfinden , das wohl gefühlt, aber

nicht in eine Form gezwängt werden kann ."

Do gungt an de Arbeit un mit ſon Swer , dat

Dumme un Kloke lehren müſſen , ſe müchen Luſt

hebben oder nich. Þe har en Stück ut de Natur

geſchichte, un wi wet, dat Friß dorin beſlagen weer

borüm blev be ok keen Antwort ſchüllig. De Di

recter frei fik doraewer un ſä am Sluß: ,, So recht,

mein ' liebes Holſtein, ſo recht, wenn alles Andere

6 *
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verſagt, die Arbeit allein gewährt uns Erſaß für

unſern Verluſt, wenn ſte das Verlorene auch nicht

wiederbringt ! Gewinn und Verluſt ſind die Haupt

factoren unſeres Strebens , dieſer entſteht oft ohne

unſere Schuld, öfterer noch wider unſern Willen ;

jener iſt ein legitimes Kind unſeres Fleißes, und bald

eine Gabe des Zufalls oder Glücks, bald der Preis

unſerer ſauren Arbeit. Bald iſt es ein echtes Pro

duct eigner, bald fremder Zucht, bald iſt der Verluſt

fein Erzeuger. In dieſem Falle verwechſelt die Na

tur Urſache und Wirkung, die Wirkung wird zur Ur

fache um neue Wirkungen zu erzeugen und aus dieſer

Wechſelwirkung geht die Rieſenkette hervor , die ſich

bald als Eiſenklammer der Noth , bald als Pracht

geſchmeide des Wohlergehens um die Menſchheit

ſchlingt. Wir haben im kleinen Maaße mit einer

ſolchen Wechſelwirkung zu thun. Die Trennung von

der Heimath und den Lieben iſt ein Verluſt , er

mußte aber erfolgen, um gewinnen zu können . Sie

gleicht einer Entdeckungsreiſe, von wo der Wanderer

früher oder ſpäter mit Kenntniſſen und Schäßen bes

laden zurück kehrt, um ſich an der ſüßen Frucht des

Fleißes zu laben . Nun denn , die Fremde wird zur

Heimath , der Verluſt wird unſer Gewinn, das Leid

wird unſer Glück , wenn wir die Augen offen haben ,

das Herz empfänglich und der Verſtand zum þan
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deln klar iſt ." As Friß ut de klaß keem , mak be

erſt ſin Penſum , do ſchrev he na Dithmarſchen un

Angeln un vör Allen an ſin Mite. De Sehnſucht

na ehr gev em de Wör in , un ehr ſchütt he ſin

ganzes Hart ut , dat of nicks in de Eden blev . De

Tid vergung em ſo gau, as ſe jeden jungen Minſchen

vergeiht , den bat an nids feilt. Mit de Tid heel

ſin Lehren Schritt. Na enige Wäfen weer he en

von de erſten Schölers, un fin Directer ſtell em bi

ſchurens ſogar as en Munſter vör de Annern hen .

Dat wak den Neid bi ſin Kameraden op un ſe fun

gen an em to haten un to verklenern . Friß fümmer

fik nich dorüm, he deh ſin Pflicht na as vör un

deen Seden, wohe kunn. Op düſſe Wies freg

be bald de Riſen , un as he ſe man ers bar, beheel

be ſe ok.

He weer in den drütten Mand in X. , do freg

be'n Bref , na de Voßwäſche to fam. De arm Sung

wuß den Henker wat dat weer . As he Meiſter Lebrecht

den Bref wies , ſå de : „ Haha , da beißt der Floh !

ich kenne das Narrenſpiel, das ſich jährlich wieder:

bolt und oft die traurigſten Folgen hat ; nur iſt mir

nie klar geworden, ob die Prieſter oder die Gläubigen

die Narren ſind ; doch gäbe es keine Efel, jo gebe es

auch keine Efeltreiber. Urſprünglich mag die Sitte
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löblich geweſen ſein , denn ſie wurzelt in Gleichheit

und Brüderlichkeit. Zeit und Verhältniſſe haben ſie

aber zur Unſitte gemacht und darum iſt ſie verderb

lich und jeder geſittete Menſch muß ihr den Krieg

erklären . Zum Auskehren ſolcher Unſitte aber be

dürfen wir eines Luther , und der ſind Sie nicht.

Der Holſteiner hat einen ruhigen Charakter und iſt

mäßig , daher wird das Gift Ihnen auch ſo leicht

nicht ſchaden . Gehen Sie denn, mein junger Freund,

und denken : ,, Wer unter den Wölfen iſt, muß mit

ihnen heulen .“

Friß feh in, dat he fik nich torüch then kunn,

wenn he nich de uhl mang de Kreien wähn wull.

As he in de Negde von de Kneip keem , hör he en

Larm, as wenn't en Dulhus weer . Binnen gung't

noch buller her.

,, Hurrah, der Fuchs!" brüll de Chorus, ,,die

ſtärkſte Batterie vor, eine volle Ladung vom ſchwer

ſten Kaliber ! " Dk Friş kreg ſin Schoppen.

,, Auf die Menſur, alte Häuſer!" ſchrie de Chor

föhrer in depen Beerbaß , un nu rappel fik op, wat

noch ſtahn kunn , tummel op enanner los , rull mit

de Schoppens , as wenn't dunner , un op Comando

göten ſe dat Koppheiſterwater in de drögen Kehlen

hendal , as in lerrige Beertünns . Sequens !" into

neer he wieder un wedder füll de Werth de lerrigen
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1.

Schoppens un wedder gung de bittere Saft den ſül

wigen Weg. Gambrinus, de ol Generalwachtmeiſter

ſchöw fir nah, wenn En uthaken wull un drev de

arm Slucers jümmers von Nien an't Geſchüß. So

gung't god, ſo lang de Kraft utheel , as de awer nich

mehr wull, weer et ok mitn Verſtand to Endn. De

Freid ſpann ut, de Unſchuld tog ehr Fahn in un de

Robheit fier ehr Bacchanalien bet de Tung ſtiev in

Þals würr un de Ogen in Kopp glöſen as ver

brennte Köhl. Do ſacken ſe hen as de Flegen, wenn

ſe ſik vull Gift ſagen hebbt. De Chorpräſident ſeet

noch jümmers faſt op fin Stohl, as wenn he dor op

(meed weer. Har de Natur bi em fuſchert oder weer

he Gambrinus fin Schootkind, wiel he in't Beerland

boren un mit Beer hörmt weer ? Ik weet nich ;

awer as de Slacht ut weer, forg be toers för de

Verwundeten , dat ſe Quarteer kregen , un do ers tog

he ok af, ſtiev as en Lüchterpahl, aber würdig as'n

Boor , de mit'n Ring dör de Snut noch dat ganze

Apengeſchmeiß imponeert .

Friß har bi all ſin Vorſicht doch to veel

kregen , denn as he buten keem , dreih fik de ganze

Welt mit em , un he ſchöt hen un her, as wull he

dat Gliekgewicht wedder föken . As he to pus keem

un ers Stubenluft inſog , do würr't em grön un

geel vör de Ogen , un beter würr't ers , as ſin gé

11

11
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Ers gegen

ſunde, kräftige Natur utſmeten har, wat ſe nich hebben

wull. Dat weer'n Nacht, as he ſe in ſin Leben noch

nich hatt har, un as he den annern Morgen opſtahn

wull, weer ſin Kopp em ſo ſwor, dat he em kuum

bören kunn. Kaffe much he nich, eet den ganzen

Dag of nids un drünk blot Water.

Namedag keem he wedder in de Been . De Düſig

keit weer awer noch nich weg un dorbi feh he

ſo wittnäſig ut, as wenn he de Kullera bat har.

Har ſin ol gode Fru Meiſterinn nich ſo mit em

rum klöſcht, weer't leger worden ; nu keem he awer

mitn blau Dog Dorvon. Abends beſöch he Meiſter

Lebrecht, de feet noch faſt op fin Schoſterſtohl

un tog den Drath, dat em de Sweet bi Näs

un Ohren dallep , awer bi all ſin ſure Arbeit

heel he ſik dat Hart warm un den Kopp klor.

As Friß keem, ſä be : ,, Es freut mich, daß Sie die

Thorheitsprobe beſtanden haben, die Weisheitsprobe

werden Sie ſchon beſtehen , wenn's Zeit iſt. Die

Erfahrung allein macht klug , ſie giebt Wiſſen, und

Wiſſen giebt Wahrheit . Was nüßt dem Kinde das

Feuer vom Hörenſagen ? nur wer ſich gebrannt hat,

wird ſich davor hüten. Die Nonne in ihrer Zelle

faielt von Tugend, während ihr der Weg zum Laſter

verſchloſſen iſt. Nur in der Freiheit bewährt ſich die

Tugend . Der Vater führe ſeinen denkenden Sohn
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an die Höhlen des Laſters und zeige ihm die traus

rigen Opfer der Unwiſſenheit und des Leichtſinns.

Eine Viertelſtunde Erfahrung in der Schule des Le

bens trägt der Tugend mehr Früchte, als alle Theorie

moderner Moraliſten aus der Vogelperſpective wäh

rend des ganzen Lebens . Alles iſt gut , wenn wir

das rechte Maaß anwenden , auch das Gift iſt ein

Glied in der Rette der Heilmittel, nur der Miß

brauch macht es gefährlich. Mäßigkeit kann

der Menſch nur üben, wenn er die Unmäßigkeit

kennt. Das Bier iſt eine Gottesgabe ; in Mäßigkeit

genoſſen giebt es Kraft und Leben, im Gegenſaß den

Tod. Ihnen, mein junger Freund , hat die Erfah

rüng die Grenze gezeigt zwiſchen Nußen und Sehas

den. Wer in der Verſuchung beſtand , gewann ſich

felber, deshalb laſſen Sie ſich das Opfer nicht ver

drießen, wenn Sie dabei auch etwas unter das Meſſer

gerathen ſind, das Haar wird ſchon wieder wachſen . "

In de Klaß weer Friş vörn Dag nich weſt,

denn de Kopp weer em noch ſo ſwor. As he den

annern Morgen keem , weern all de olen Spölgenoſ

ſen wedder op ehren Placken.

Bi den Directer ſtunn dat Geſicht awer op Storm

un he ſeh ut, as wenn he En op har un bi den An

nern bi wull. Newer de Beerfabrikatſchon ſnack he

fik in't Füer un gev unſen Baier dorbi ſo veel Kol
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benſlag, de’n Efel harn mör maken kunnt , awer de

blev ruhig un ſeet ebenſo faſt op de Schoolbank, as op'n

Präſidentenſtohl in Comang, denn he wuß't woll, dat

na'n Storm wedder Windſtille gev.

Friß gev keen Grund to Untofredenheit. He weer

in de Klaſſ flietig un in de Frieſtunden bi Directers.

Dat Directerhus weer em in de Fremdn, wat dat

Öllernhus em in de Heimath weer, un hier har de

Tid en Verhältniß bildt, wat anners de Natur man

deiht. De Fru Directer betracht em as ehrn Söhn

un he hang an ehr, as dat Kind an ſin Moder. Se

rög nicks, wo he nich mit bi weer, un genöt keen

Freid, wo he nich ſin Deel afkreg. Düsſe herrliche

Umgang har den grötſten Influß op ſin Hartensbil

dung un bewohr em för vele jugendliche Dohrheiten,

de ſo licht Geſundheit un Leben ünnergravt. Al ſin

Breef to Hus bewieſen dat, un de Breef ut de Fremdn

bünt de Wedergläs von dat Kinnerhart. Ok ſin

Miteſmeſter entwickel fik ünner dat ſorgende Moderog

as de Roſenknuppen in warmen Sünnenſchien . De

in ehr junges Hart drev en ſmucen Trieb na den

annern, un Geſtalt un Weſen paß ſo tohop, dat man

ehr woll den ſmuden Engel nöm kunn. Sogor de

ſtörrige Hinnerk verget fin Undög ; he weer folgſam

gegen ſin Plegöllern un deh för Mite, wat he ehr

an de Ogen affehn funn. En Wort von ehr un he
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gung bör Füer un Water. So vergungn de Fohren

aš Ogenblicke. De glüdlichen Dellern un de fröhliche

Mite telln all de Wäfen un de Dag, dat ehr Friß

wedder kam ſhull. Naturgeſchicht , Phyſik, Chemie

un Mathematik weer dat Veergeſpann, wat he Dag

un Nacht mit Fliet reden har, as de Dichter ſin Pe

gaſus, un dorum freg he ok in't Examen den erſten

Pries, un dat he em redlich verdeen, bewies de Bie

fall von ſin Mitſchölers, as de Directer bi ſin Af

gang ſä : „ Das Lehrercollegium , mein liebes Holſtein

ſieht Sie mit aufrichtigem Bedauern ſcheiden ; ſtände

es in unſerer Macht, wären wir eigennüßig genug,

Sie hier feſt zu halten als Zierde der Schule und

um der nachfolgenden Generation das bei Ihnen be

legte Capital zinstragend zu machen . Doch wir

können es nicht und da Sie den Preis Ihrer Arbeit

ebenſo ſauer erworben, als redlich verdient haben,

entlaſſen wir Sie mit unſern aufrichtigen Wünſchen

für Ihr ferneres Wohlergehen . In dieſem Teſti

monium finden Sie unſere Ueberzeugung für Ihre

Führung als Menſch und Ihre Leiſtungen als Schüler

ſymboliſirt."

De Prov weer öffentlich un Meiſter Lebrecht

weer Dorbi . As ſe ut weer, paß he Friß all

bi de Döhr op . „ Gratula, gratularum , mein junger

Freund !" rep he ut vullen Hals, „ das heiße ich
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mir die Weisheitsprobe beſtehen ; hätte übrigens

einem Schulmeiſter nicht ſo viel Mutterwiß zu

getraut, als der Director heute gezeigt hat. Habe

immer geglaubt, daß ſo ein Schulmonarch nur aus

verknöcherten Lehrſäßen zuſammengeſeßt ſei und kein

Verſtändniß für das Leben habe. Sehe aber, daß

der Schein trügt und der Menſch ſich irren kann ."

Fru Lebrecht paß Friş vör de Döhr op . „ Heute Mittag,

junger Herr," jä ſe , lade ich Sie zu Tiſche. Wenn

mein Haus Ihnen die Heimath auch nur in ſo weit

zu erſeßen vermochte, als Sie ſich darin wohl gefühlt

und mein Mann und ich zu dieſem Wohlbefinden bei

getragen haben, ſo bitte ich um die Gewährung meiner

Bitte .“ „ Mit Vergnügen ," ſä he, „meine gute Frau

Lebrecht, werde ich Ihr Mittagsgaſt ſein, der Lohn iſt

ohnehin mäßig genug für all Ihre mütterliche Sorge."

De Diſch weer feſtlich deckt un Meiſter Lebrecht

keem mit twe vulle Buddels, de he all lang to düſſen

Dag opphegt har un jä : ,, Edles Gewächs, wie der

Vater Rhein es ausſchließlich zeugt , mit feuriger

Blume." As de Wien op de Neeg gung , fä de

Meiſter : , Dies lekte Glas ſei der fröhliche Anfang

vom glüdlichen Ende ; es iſt die verkörperte Naturfreude,

die unſer verzagtes Herz ermuntert, unſer froſtiges

Leben in Seligkeit und den zürnenden Menſchen in

einen wohlthuenden Gott verwandelt ! So ſei es auch
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ein leuchtender Stern der Freundſchaft, der uns am

ſpäten Lebensabend als Sinnbild der Erinnerung in

unwandelbarer Lauterkeit und Treue ſtrahlt ! Das

walte Gott !"

Se drunken ut bet op den Grund un ſmeten de

Gläs aewern Kopp, dat ſe in duſend Stücken ſprungn

un Fru Lebrecht opjuch. Se debn't na dütſchen Bruk,

dat keen Minſch wedder darut drinken ſchull.

Friß rüſt fik to de Afreis. He har ſik lang op

düſſen Ogenblick freit, doch as he dor weer, föhl he't,

dat ok düſſe Freid ehrn Biſmack bar. Swor weer

em't worden, fik an de Fremd to wenon, doch nu

würr em't ſwor, fik von de goden Minſchen to trennen ,

denn as he bi Directers Afſched nehm, würr't en

Gejammer, as wenn be ut de Welt gung . Se har

em bi beide Handn fat un wull em gornich wedder

los laten, un dorbi lepen ehr de blanken Thran langs

de Baden.

,, Entſeßliches Schicjal!" ſä ſe , „ die Trennung

bricht mir das Herz. Glüdliche Mutter, die einen

ſolchen Sohn hat !"

De Directer ſeh, wat fin Fru led un ſä : ,,Alles

hat ſeine Zeit, mein junger Freund, Scheiden und

Wiederſehen ! In dem Auge des Guten iſt die

Abſchiedszähre ein leuchtender Kryſtall des Menſchen

werthes. Meine Achtung nehmen Sie mit, laſſen Sie
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mir Ihre Freundſchaft !" Dormit ſchöv he em mehr

ut de Döhr, as dat he gung, denn he föhl, dat dat ſo

beter weer .

Buten weih en annern Wind, un de friſche Fröh

johrsluft gev em anner Gedanken. He hev den Kopp

ut de Boſt un feef wedder hell in de Welt. De

Poſtillon blas all ſin Trara, as he ankeem. Gau

ſprung he in Wagen un vörwards gung’t, kuum dat

he Meiſter Lebrecht noch mal de Hand drücken kunn .

So verlet he X. mit'n Schaß an Kenntniſſen , dat em

de Wagen veel to eng würr, un ſin geiſtiges Og tog

rut in de wide Welt un ſöch hier Erempel, woför he

fröher keen Verſtändniß hatt har. In Hamborg heelt

enn nich. Dat tog em ſo gewaltig in de lewe Heimath ,

as wenn dor de Magnetbarg weer. In Rendsborg

dröp he Hinnerk mit Fohrwark, un he weer am lev

ſten gliek wieder reiſt; awer Peer un Minſchen ſtaht

ünner dat ſülwige Naturgeſeß , woför fik ok unſer

Wille högt . Slapen kunn he för Freiden nich . Sin

Gedanken togen ut in de Nacht un flögen em wiet

vörut. Dat weer noch düſter, do weer he all wedder

ünnerwegs.

Mite hart ſo hilt, as ol Hafſch. Se mak Friß ſin

Stuv ſo ſmuck, as wenn hier'n Prinz inteen ſchull,

un kunn de Tid nich aftöben, dat he keem .

Fritz gung't nich beter , un de Weg wull vörn
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Dag gorkeen Endn nehmen. Endlich keem de Hof

in Sicht. „ Gottlov , Hinnerk,“ ſä he , „ bol ſtill, ick

will to Foot gahn ; awer föhr langſam, dat du nich

vör mi fümmſt !"

Lies gung he dörn Gordn. Dör de Büſch op'n

Philoſophenbarg ſchien en helles Kleed , ſin Hart ſä

em, wer't weer.

,,Mite, min Mite !" rep he.

,,D Gott, min Fiiß !" weer Allens wat fe ſeggen

kunn . Do legen ſe ſik in de Arm un harn ſit for

faft umfat, as wenn ſe fik nümmer wedder los laten

wulln . Friß ſin warmen Kuß wak ehr ut ehrn föten

Drom op , he drev ehr awer dat Blot in de Backen

un ehr Hart ſlog ſo gau, as weer ſe krank.

Ok Friß weer't heel ſnakſch, as he ehr ſo in ſin

Arm har un ſe em ſo ſelig in de Ogen keek. „ D ,

min Mite," ſä he, „ wo büs du grot un ſmuck wordn !"

Nu blöh je op , as de ſchönſte Roj. Awer ſe

weer ok ſmuck; flank as'n junge Dann un friſch as'n

Maimorgen , wo de Daudruppen noch as Demanten

an de jungen Blötknuppens hangt.

Dk Friß weer kuum wedder to kenn . He weer

ſlank opwuſſen mitn hübſchen Vullbart un ſin Anſtand

verrad den Mann von Bildung.

As de beiden groten Kinner Hand in Hand na

ehr Dellern gungn , ſä Carſtens : „ Wat, min Söhn,



96

!

1

du hier ? un wie kiekt uns de Ogen ſtiev na di in Kopp.“

„ Ja, gottlov, mien Papa !" ſä Friß un fat em

bi beide Handn un drück ſe em ſo faſt, as wull he

em ſeggen : „Hier is min Levſtes op de Welt!" Do

flog he ſin Mama an de Boſt un ſä : „ Directers

weeren ſeelengod, awer en Mama giv’t man. “

„ Dank di, min Söhn !" ſä ſe.

Nu keem ok de ol ges , de den ganzen Dag

as'n Thürmer von ſin Söller tru ut de Böhnlyk

keken bar. As he ſin jungen Herrn ſeh , gev he em

be ſwielige Hand un ſä : „ Hier hett de lewe Gott

föhrt, mag het ok in Tokunft dobn ."

Hinnerk folg Friß mit de Ogen as be þövt de

Duv. He har Allens ut de Fern anſehn , ok de

Umarmung in Gordn ; un de ole Grull gegen Friş

wak von Nien in ſin Boſt op, un he lav em Ver

darben um jeden Pries. Kuum dat he an fik holen

kunn, as he mit de Diern de Kuffers afdrög. „ Riek,

Hinnerk," jä de muntere Diern, „ ſchull de König dat

woll beter hebben, as't hier in jungen Herrn ſin

Stuv is ? Uns Freiln hett dat rein to ſmuck makt .“

ve antwor ehr awer nich, ſlog de Döhr to un flöf,

dat de Diern Angſt un bang würr , ſe ſeh em kopp

ſchürrend na un ſä : „ De Bengel hett ſik ünnerwegs

woll enen tügt , denn in ſin Kopp is't nich richtig !"

In de Wahnſtuv ſeet Carſtens mit Fru un
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Kinner üm den Kaffediſch. Mite har’t Inſchenken

un ſe weer ſo flink as'n junges Reh .

,,D , min goden Dellern ," fä Friß , ,, wat bün

ik glücklich ; un dat bewik jüin all to danken !

Schull ik Methuſalems Deller kriegen , ſo is de Tid

noch to kort min Schuld aftodregen !"

Arbeid würr vörn Dag nich ; dat weer en Fier

dag. De Lüd weern vergnögt, awer Hinnerf bet de

Tähn vör Wuth tohop un de Grull bliß em ut de

Ogen. Sweſter un Broder gungn na'r Gordn un

flendern in de Stieg op un dal , wo ſe as Kind jo

geern ſpeelt barn. Doch de Kinnerluſt weer't nich

mehr, de ehr drev . Mite weer glücklich, dat ſe ehrn

Broder wedder har, un wenn ehr Hart biſchurens

ok gauer klopp un ehr dat Blot in de Backen tog,

kunn ſe doch keen Form för dit Gefühl findn. Friß

awer wus , wat he föhl ; ſin Hart ſä em dat , as he

fin Miteſweſter ton erſten Mal an de Boſt drück.

He wull dit Geföhl awer nich opkam laten un ſä :

,,Dat is hier doch ſchön , mine Mite , wie friſch is

dat junge Grön , wie ſmuck dat Fröhjohrskled ! Dor

bünd uns Zittelröſchen ok all wedder witt un geel,

un de Tulken in alle Farben ; annerwegens is’t ok

ſchön un in't Süden is de Natur grotortiger , as hi

uns, awer de flichten Feldblöm in de Heimath bünd

mi lewer, as de prächtigſte Drievhusplant in de
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Fremde.“ „ Dat glöv ik woll, min Friß" ſä ſe ; „ O

vertell mi en beten von dat ſchöne Dütſchland !"

,,Wo fücken as mi't dor gahn hett , min Mite,

webit du ut min Breef ; ick hev jüm't hoorkleen

ſchreben , denn dat weer min Abendarbeit. De Breef

weſſel mit ju weer ok de Anker , woran ik mi heel,

wenn de wilden Kameraden mi mit in ehrn Strudel

rin treden wulln . Würr mi de Stuv to eng , gung

ic in't Frie.“ Un nu ſchiller he ehr de Naturſchönheiten

ſo lebendig, dat ſe glöv , mit em op de Bargen rüm

to klattern un ehr de olen Geſchichten aftoluern , mit

em op den dütſchen Rheinſtrom to feieln un op ſint

fmucken Dewers de olen Burgruinen to beſehn.

Biſchurens keem ſe mit Fragen, de em in Verwunne

rung ſetten, un he jä : „ Wovon weeßt Du dat , min

Mite, ſegg mi't , un vertell mi ok , wat Du in de

dre Johr makt heſt . "

„ Von mi, min Friß ? " ſä ſe, ſtunn ſtill un feh

em an, 0 , dat weer nicks mehr, as Du weg weerſt,

do feil mi Alens ; mit Lehren wullt gornich , de

Gordn har för mi keen Blöm mehr un in't Holt,

düch mi, weenen de Vagels un ik ween mit, un as

dat fülbſt na din erſten Breef nich anners wardn

wull, do flögen de goden Dellern op unſern Jenſen

ſin Nath en annern Weg in . De Lehrer würr ent

laten un ik kreg en Gouvernante. Du heſt ſe nochr.
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nich ſehn , Te is verreiſt, en prächtig Mäten , klok,

verſtändig un dorbi ſo god. Se würr min Sweſter,

wuß mi to beſchäftigen un den Verſtand utbilden

un as ſe feh , wat mi dat Levſte" weer , hebbt wie

Geographie , Geſchichte, Länder- un Völkerkunde mit

Iwer un Utduer lehrt un ſtudeert. Vör allen hev

ik mi an den ſchönen Rhein umſehn , wiel du dor

weerſt , min Friß ! Wenn ehr Kenntniſſe nich reden ,

keem uns Paſter uns to Hölp , wuß ſe wat nich ,

denn gungn wi to em, feten bi em in ſin Studeerſtuw

oder Sommers in't Lufthus, un benn harr he anſtatt

en , twe Schölers. So Lehrn wie Beid ; weer dat

Lehren vörbi , gung he biſchurens noch mit uns ut

un , Du kennſt em ja , bi em würr jede Minut för

uns Gewinn . So hev ik lehrt jo god un fo veel ik

kunn , um nich to wiet achter di torüch to blieben,

doch keem en Breef von di , ſo mak ik en Fierdag

un mit Lehren weer't ut . Ik gung na min Stuv

un les em wolltein Mal för mi alleen Sör , denn

leg ik em weg , kreg em wedder her un les em von

Friſchen. Namiddags halen wi Herr Jenſen un bi'n

Kaffediſc) gung't Leſen wedder los . Ers keem Papa

fin an de Reeg un denn min, ik les em awer fülwen ,

denn ik hev keen davon ut de Handn laten un ſe

ligt noch all en bi't anner in min Schrievdiſch, den

Papa mi to Wiehnachten ſchenkt hett.

7 *
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Har Friß noch nich wußt , wat in Mite vörs

güng , nu wuß he't ; ehr Hartleg vör em as en

apnes Book un he kunn ſin ganzes Glück darin leſen .

Dorüm nehun he fik vör, duppelt op fik ſülwen to

paſſen un ſin Geföhl den ſtarkſten Tögel an to leg

gen , he kunn't nich weten wat ſin goden Dellern mit

ehr enzigſte Dochder in Sinn harn. Ne, he kunn

dat mit fin Dankbarkeitsgeföhl nich riemen , fik abn

ehr Weten un Willen in ehr unerfahrenes Hart rin

to ſlieken. Abends keem Herr Paſter. Frig gung

em in de Möth un gev em beide Handn.

Willkommen, mein lieber Sohn, in der Heimath !"

jä Herr Jenſen . Das nenne ich mir zugelangt an

äußerer Größe. Daß die innere noch einen Schritt

weiter iſt, freut mich“ , ſä he, as he Friß ſin ſchönes

Tügniß les . ,, So trage ſie denn hinein ins prakti:

che Leben , die edlen Samenförner des göttlichen

Wiſſens und ſtreue ſie ein in das große Fruchtfeld

der Erfahrung ! Sie werden dir ſo viel goldne Aeh

ren tragen , daß deine Scheuern ſie nicht zu faſſen

vermögen .“ Dat weer en ſchönen Abend för de Fa

milje Carſtens. Fedes Glied har ſin egnes Glück.

De ol Herr frei fik aewer fin ſmucken Hölpsmann

Sin lütt Fru har er egen Gedanken, Herr Paſter

weer ſtolz op fin Schöler un Mite fä : „ Nu kümmſt

nich wedder weg, min Friş ! "

1
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Friß grep in dat praktiſche Leben , as Jugend

un Lebensjtellung dat mit ſik bröchen. He weer de

Erſte un Legte op'n Placken un har för all de Lüd

en fründlich, opmunterndes Wort , denn Strenge ge

gen fik jülwen un Naſicht gegen Andere weer ſin

Grundſaß. Carſtens wull en grote Hafkoppel drä

neeren laten un de Menung aewer de Utföhrung weer

verſcheden . Jes meen ſo, un Friß meen anners.

,, God !" ſä Carſtens, „ Jeder mak de halwe

Koppel na fin Wies . " Dat End von't Leed weer,

dat dat Water ut Friß ſin Röhren lep , as ut'n

Stewelſchach, un Jes fin geben keen Druppen ; dat

mak, de Én har ſin mit faſten Lehm beſtampt un

de Anner in loſen Sand legt.

Düſſe lütte Vörgang ſett Friß op enmal bi all ſin

Lüd in Reſpect, denn Keener ward mehr von ehr

acht, as de ehr aewerlegen is. Dorüm folgen ſe em

ok mit Freiden . Doch Hinnerk ſin Wuth gegen- em

nehm von Dag to Dag to, denn he har fik in Kopp

ſett, dat Mite em lieden mug, un düſſen Globen har

be fik von all de Gelehrten op de Welt nich utſnaden

laten. In Friß feh he ſin Dodfiend , denn ſiet he

wedder dor weer, har ſe blot Ogen för em. In ſon

Toſtand is de roge Minſch gefährlicher as'n anſcha

ten mer, denn de geiht lik op fin Fiend los un

düfi givt em am levſten den Gnidfang von achtern.
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Dat Korn weer riep un de Ohrn in Gang.

Frig föhr twüſchen un leet fir opdrawen. Op enmal

fung ſin Sadelpeerd an to ſpring. He fat faſter in

de Tögels, denn be har Knöv ; bo reet wat an't

Geſchirr un nu gungn de wilden Kracken dör , as

wenn je Füer ünnern Steert barn, liek aewer un liek

an . De Wagen flög hen un her as'n Weeg , Friß

reh ſin Dod vör Ogen , kunn aider nich raf kamen.

En gewaltigen Ruck un he flog hoch aewern Lerrer

balken . Gliek darop juſen de ſtüerloſen Beſter gegen

en Dohrpahl , dat de Wagen in duſend Stücken

ſprung. So keemen ſe mit Schum bedeckt op'n Hof

an un ſetten Allens in Angſt un Schrecken . As

Mite Friß nich ſeh , würr ſe witt as'n Kalk an de

Wand un würr henſact hebben , wenn ehr Mama

ehr nich in ehr Arm opfung har. Dk Carſtens ſeh

mit beſorgten Blick na de Gegend , wo de Peer hers

kamen weeren. Friß har nicks kregen, he weer blot

bedövt . Sin junge Kraft rappel fik gau wedder op

un he keem ganz uter Athem an , as ſin Papa weg

wull, em to ſöken. „ Friß , min Friß," ſä Mite, un

full em um Hals. De Dellern faten em bi de Handn

un dat würr wedder hell in ehr Geſichter. Do keem

Jes, den de Angſt Flünk geben har.

Gottlov !" ſä he, as he ſin jung Herrn unſcham

veert ſeh . „Dat ſeh to ſchrecklich ut , awer wo is't



103

möglich, de Thieren bünd doch ſo ſinnig , " un nu

ſtrakel un klopp he ehr, um ſe wedder to beruhigen.

Do fund he en ſcharpen Dorn in dat Sadelpeerd ſin

Steert, de em de ganze Lendn tweiſtecken har. ,,Armes

Thier ," ſä he, „ du ſchuſt woll lopen !" Doch Hinnerk

ſeh be an as ob he em freten wull un jä : Böſewicht!

de awer ſtunn von Fern un flök vör ſik hen : „ Na,

wi drapt uns woll !"

„ D , min Friß," ſä Mite, gottlov dat ik Di wed

der hev ! nu verſprik mi, dat Du nich wedder föhren

wullt .“

„ Min Mite,“ ſä he , „ wo kannſt Du dat vers

langn ? ſchall ik denn jümmers to Foot gahn, un bün

ick denn ſeker vör Unglück ? Unſer Sekerheit ligt in

unſer true Pflichterfüllung. Ik kann ebenſo god in

Schaukelſtohl den Hals breken , as de Waghals , de

op'n Klockthorn ſtigt; wi bünd aewerall in Gottes

Hand. Weisheit beſtimmt unſre Loſe un Gerechtig

keit deelt ſe ut. "

,,Dat klingt woll ſchön ," ſä ſe , ,,wat Du ſeggſt

un ick kann di't nich wedderleggen ; awer warüm is

dat Unglück in de Welt ? "

,, Eben ſo god kannſt Du fragen , min Mite,

warüm is dat Glück bor ? Dat En iſt ebenſo noth

wendig as dat Anner , dat Unglück hört ok to de



104

Weltordnung. Wenn wi den Schaß verleert oder

doch Gefohr lopt, em to verleeren , föhlt wie oft ers

ſin Werth. De Thranen bünd dat befruchtende Ele

ment von de höchſte Freid un dat wahre Glück ſöcht

fit in de Unglücksſchool den Seelenfreden ."

Allen3 ſchön un wohr !" ſä ſe, ,,awer Wehdag

un Kummer bünd doch Dewel ; wo he mit edlere

Mittel dai Edle erreichen kann , woto de Rod, wo

he de Lev hett ? "

,, Dat grötſte Dewel ," ſä Friß, ,, is de Sülwſtſucht,

Tofredenheit is de Arzt, un Entſeggung dat Mittel,

dat Dewel to heelen ; aewerall findt wi't, wenn wi't

man to bruken verſtaht. Dat Wunderbarſte is , dat

de Patſchent nich an ſin Krankheit glövt. As de

Swindſuchtskranke, de vör dat apen Grav ſteiht, hölt he

ſik för geſund. Dorüm möt wie den Grund von dat

Dewel opſöken, dat Mittel to de Heelung hebbt wi

in uns. Wie brukt awer Frieheit ton Þandeln. Ob

wi föhrt oder to Foot gaht, is eens .“

„,Verſprick mi blot Vörſicht ! min Friß, ik weet

nich, worüm ik sinetwegen fo veel Angſt hev ."

,, Wi ſtaht ja All in Gottes Hand,“ ſä he, un

aewer de Minſchen Bosheit wakt dat Geſeß ."

Herr Paſter keem in de leßte Tid mehr op'n

Hof as fröher. Dk vörn Namiddag keem he , un as

he mark, dat hir noch allns verſtimmt weer, ſlog be en
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Spazeergang in't Frie vör. Friß un Mite weer't

recht, denn in ehr Hart klungn noch de Mißtön, un in

de ſchöne Gottsnatur bachen ſe de Harmonie wedder

to finden . Dk Emma, Mite ehr fröhere Lehrerin,

wull mit. Doch dit junge Mäten möt wiers kennen

lehrn . Se har blondes Hoor un blaue Ogen, blank

un klor as'n depen Landſee. Ehr Hart weer rein as

ſin Water un ehr Character ſanft as Johanneslev.

As Lehrerin weer je düchtig, as Fründinn ehr Mite

tru as Gold un dorbi ſon ſötes Geſchöpf, dat Herr

Jenſen all fiet längere Tid en Og op ehr har. As

ſe buten weern, leten ſe nich lang den Kopp hangn.

Se togen de hellſten Stimmregiſter an un ehr Hart

lep aewer von Luſt. 06 Tofall oder Abſicht, Herr

Paſter un Emma bleben torüch.

,, Wie klein kommt mir doch das Endliche dem

Unendlichen gegenüber vor," ſä Emma to Jenſen,

„wenn ich die Majeſtät des Himmels und die Größe

der Natur ſelbſt in ihrem Herbſtgewande betrachte ;

wo bleibt der ſchwache Menſch im Vergleich zum all

mächtigen Schöpfer? “ „ Ša ,“ ſä Herr Paſter, „ es iſt

ein großer, erhabener Gedanke, dieſes Unendliche,

Grenzenloſe , faſt zu groß und gewaltig für den

Menſchengeiſt. Wohin wir unſern Blick wenden und

unſern Fuß ſeßen, finden wir Meiſterwerke eines all

gewaltigen , allweiſen Urgedankens. Jedes Blatt,
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jede Blume, Menſch und Thier, Erd und Himmel,

unſer Planet nnd die Millionen ſichtbarer und un

ſichtbarer Welten ſind gedachte Gedanken dieſes Ur

gedankens, redende Zeugen eines allmächtigen Willens,

und alle dieſe Geſchöpfe ſind von dem lebendigen

Gotteshauch durchdrungen. Tod giebt es nicht in

der Schöpfung ; was wir Tod nennen, iſt nur eine

Verwandlung der Stoffe für ein edleres Sein. Licht

und Wärme ſind die Grundelemente des Lebens und

von der Pforte der Ewigkeit ruft das ſchöpferiſche

Werde ein mächtiges Vorwärts in die vernichtende

Zeit, daß ſie dem herrſchenden Sein in Gehorſam

den Tribut bezahle. D, es iſt ein bewältigender Ges

danke, dieſe Allmacht, bis in ihre kleinſten Theile voller

Zwed. Und durch das ganze Al klingt ein gewaltiger

Grundton, auf deſſen lieblichen Klang alle Weſen

lauſchen. Es iſt die allmächtige Liebe, die alles Ge

trennte eint und verbindet. Sehen Sie, meine liebe

Emma ! hier haben Sie meine Antwort auf Ihre

Frage. Erſchöpfend iſt ſie bei Weitem nicht, der

menſchliche Verſtand iſt zu ſchwach, um ſie auszu

denken und das Herz zu klein, um ſie auszufühlen ."

Emma weer ſtill, je weer ganz un gor Andacht,

as wenn ſe Sünndags ſin Predig hör. Doch as ſe

mit Friß un Mite tohop drepen, würr ſe ok wedder

lebendig. Je neeger ſe dat Hus keemen, deſto duller

1
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flog de Wit. Carſtens un fin Fru würdn mit an

ſteken. De Paſter weer ganz utlaten un von fin

Swarten weer nicks to marken. Fru Carſtens dach

doraewer ehr Deel, denn an de Ogen har ſe em't an

fehn, dat Emma de Magnet weer, de em antog. As

Allens in Hus all to Nau weer, dach Emma noch

jümmers an Jenſen . Wat weer he vergnögt wähn un

wat har dat to bedüden, dat he ehr tiemal de Vand

geben har. Se kunn Keen Riem to düsſen Vers

findn un har doraewer en heel unruhige Nacht.

Dk Herr Paſter mak ſik allerlei Gedanken, de em

biſchurens gornich paſtörlich ſchienen. Emma ſeet em

in Kopp un in't Hart, dat he Allens doraewer ver

geet. „ Nein, nein ," ſä he, „ das geht nicht! ſolite

ich einem einfachen Mädchen gegenüber nicht Stand

halten können ? Wo bliebe denn meine Kraft und

Stärke ? Es iſt freilich eine liebliche Erſcheinung, das

iſt wahr, und Anſtand hat ſie auch, und Bildung und

ein herrliches Gemüth. Doch eine Ehe, eine glüdliche

Ehe verlangt mehr; innige Hingebung, Opferwilligkeit

und Treue bilden die Grundlage ihres dauernden

Glückes. Doch was ſage ich ? ich will ſie ja nicht

heirathen ; aber prüfen könnte ich ſie." Jenſen weer

den ganzen Winter en regelmäßigen Abendgaſt bi

Carſtens, denn ſin Hus weer em to eng. Wenn Mite

un Friß muſizeren, wat he ſo gern hör, üunerheel
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he filmit Emma un har för Nümms anners Ogen

as för ehr.

So keem dat ſchöne Pingsfeſt. De Godsherrſchaft

föhr to Rark un dat lütte Gottshus weer jo vull von

andächtige Tohörer, dat ſe nich all Plaß dorin harn

un noch en Deel buten vör de apen Döhr ſtundn.

Herr Jenſen predig von de Lev un hal fin Wör ſo

dep ut dat vulle warme Hart, as wull he fin Ge

mende dat egen Hart hengeben. De Predig mak

denn ok jon gewaltigen Indruck, as wenn de heilige

Geiſt von Nienaewer all de Tohörer kamen

weer. Emma ſeet noch jümmers ſtill as he all lang

von de Kanzel weer un Mite muß ehr twemal ſeggen,

dat ſe föhrn wulln .

Jenſen föhr mit na'n Hof . Si Diſch feet he an

Emma un ſchien blot föhr ehr Ogen to hebben ;

Kaffe wulln ſe vörn Dag op'n Philoſophenſiß in

Gordn drinken. Ünnerdeß Carſtens un fin Fru Ün

nermähl heelen, maken de jungen Lüd en Spazeergang.

Mite un Friß plücken Möſch, de Paſter gung mit Emma.

„ Þeute ," ſä ſe, „haben Sie gepredigt wie noch

nie. Ihre Worte ſind mir tief ins Herz gegangen

und klingen noch fort."

,, Das war auch eine ' Predigt für die Herzen ,

meine liebe Emma ;" fä Fenſen ; ,,aus Liebe iſt ſie

hervorgegangen, durch Liebe genährt und in Liebe
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aufgegangen . Der Prediger hat an der geiſtigen

Liebe genug, der Menſch aber bedarf eines greifbaren

Symbols, kein Menſch kann ohne Liebe leben und

das Herz würde ein wüſter Raum ſein, wenn ſie nicht

darin wohnte. Emma, ich liebe Sie mit der Gluth

eines Jünglings, und wenn ich auch ſchon im reiferen

Mannesalter ſtehe, ſo ſchlägt mein Herz darum nicht

minder warm , und dieſes Herz bringe ich Ihnen.

Sagen Sie, wollen Sie mein werden ? "

Emma würr roth un witt un zitter un bev , dat

fe fik kuum liek holn kunn, ſeggen kunn ſe nids .

„ O , Emma gieb mir Deine Antwort, kannſt Du

dem älteren Manne Deine Liebe ſchenken, willſt Du,

o ſage, willſt Du mein Weib werden ? " Lies ſtöhl

fik dat Ja aewer ehr Lippen un glüdlich ſlöt Jenſen

ſin Emma in de Arm. Aewer ehr Köpp in dat

blöhende Buſchwark flög de Nachtigal ſon langen

Triller, dat ehr dat vörfeem as en köſtliches Halle

luja . „ Heute, meine Lieben ,“ ſä Jenſen , as ſe torüch

keemen, „iſt der höchſte Wunſch meines Herzens er:

fült; ich ſtelle Ihnen Emma als meine Braut vor ."

Mite full ehr Emma üm den Hals, küß ehr un jä :

„ D , min Emma, warr ſo recht, recht glücklich ,

-

awer vergitt mi ok nich in din Glück ! " All bröchen

ſe ehrn Glückwunſch oprichtig un ahn Falſch un
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Abends würr de Lövniß fiert ſo heiter un fröhlich,

dat ſe dat ganze Leben bi ehr in Andenken blev.

As de Harſt keem, würr de Hochtid. Fru Carſtens

leet fik't nich nehmen , för Emma to forgen, as

wennt't ehr Kind weer. Jenſen föhr fin Emma in de

bekränzte Paſtoratswahnung un he föhl ſik ſo glücklich,

dat he fin Schaß nich mit Rothſchild fin Millionen

vertuſcht har. Ok Emma har en Glück un en Lebenss

ſtellung errungen, woran ſeas arme Scholmeiſtersdochder

nich dacht har. Blot uns lütt Mite har verloren. Mit

Emma ehrn Weggang weer dat Ölernhus ehr ſo grot

un jo wiet wordn ; aewerall feil ſe ehr. Di vörn Dag

tog ehr de Sehnſucht na ehr ſweſterliche Fründin, denn

ſe har jo mennig lütt Gehemniß, wat je in ehr ver

fwegenes Hart dalleggen wull. As je ehr in ehr

Hüslichkeit ſeh, full ſe ehr um Hals un ſä : O, meine

theure Emma, wie biſt du glüdlich ! "

,, Gewiß bin ich das, mein Kind ! Biſt du es

denn nicht, meine gute Marie, die es doch ſo ſehr

verdient ? Jedem Menſchen blühen ſeine Roſen ,

hier früher, dort ſpäter, hier zeitigt fie das Glück,

dort der Zufall. Nicht jeder gewahrt unter dem

unbedeutenden Mooſe das liebliche Veilchen mit

feinem köſtlichen Duft, er ſucht den Preis feines

Glückes unter den Treibhauspflanzen und berauſcht

feinen verwöhnten Sinn an ihrer prunkenden Farben
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gluth . Der gute Gott hat uns Allen unſern Glücks

antheil beſtimmt, denn er iſt die Liebe ohne Maaß

uud Ende ; aber die Vertheilung ruht in der Hand

der Weisheit. Damit das Glück nicht den Werth und

das Leben nicht den Reiz verliere, vertheilet die Göttin

ihre Gaben nur Körnlein weis und der gute Gott

weckte in der Menſchenbruſt Wunſch und Hoffnung.

Damit das verzagte Herz aber nicht im Hoffen ermüde,

gab uns die algütige Vorſicht die Geduld. Du, mein

gutes Kind, biſt ein Liebling des Schickſals, nicht Korn

weis, nein zu Bergen hat es Dir das Glück in den

Schooß geworfen. Du haſt Erdengut in Fülleund Eltern

liebe rein und warm, barum mein gutes Kind, ſei

zufrieden und rüttele nicht am Thor der Zukunft, das

die gütige Vorſicht noch gnädig ſchließt! Die Zeit

wird auch dieſes öffnen , wenn Deine Himmelsfrucht

reif iſt." Mite föhl, dat dat wobr weer, wat Emma

ſä. Se har gewiß Orſak, mit ehr Glück tofreden to

wähn un doch ſehn ſe fik na'n gröteres Glück, wat

fik nich an Ruum un Tid bindt un in keen Form

twingen lett, en Glück, wat in dat Minſchenhart

wuttelt un in den Himmel rect.

Mit Friß weer't en anners. Ok he led an be

fülwige Krankheit, woran Mite led, awer Tid un Vers

hältniſſe leiden ſin Gedanken na'n Buten, dat dat Hart

fin Wehdag vergeet. In't leve Vaderland rüttel de Fries
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heit all an de Keden, un Friß weer en von de Erften, de

mit anfat. Dorüm möt wi torüch gahn in de

Politik, ļo mie ſe in uns Vertellung paßt.

An 3. Dec. 1839 ſtorv de König von Dänemark

Friedrich VI un em folg op den dänſchen Thron

Kriſchan VIII as König. Mit düſen Thronwesſel

verbunden fik för Sleswig -Holſteen de grötſten Wünſche

un Hoffnungen , denn man heel den nien König för

ebenſo frieſinnig as gerecht. Ok de ol verſtorbene

Friedrich weer god un gerecht wähn un ſo ſporſam,

dat he Abends ebenſo god ſin bokweten Grütt eet , as

de geringſte Unnerdahn. Awer ſin Näthe leet he frie

Hand, vör Allen in de legten fobren, un wat he

för ſin Perſon ſpor, ſmeten de bi Handvull ut de Fin

ſtern . Siet Anfang von't Johrhunnert, all fiet Struens

fee's Dod, har de dänſche Partei in Ropenhagen ehrn

Influß op König un Regerung utövt . Düſſe Fana

tiker kümmern fik nich üm Recht un Gerechtigkeit, ſe

ſtreben alleen dorna, Slesvig to daniſeren . Dorüm

föchen ſe Sleswig von Holſteen to trennen un an

Gammeldanmark antofluten . De Slezwig -Holſteener

treden ehr kräftig entgegen . Wacere Patrioten vers

enigen fik un benußen dat beten Frieheit, de ebr noch

to . Baat ſtund. Se wenden ſik an den dütſchen Bund.

De ol ehrwürdige Falk in Kiel leg fin (worſtes Ge

wicht för ehr in de Wagſchal, un Dahlmann verthei

1
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dig ehr in Frankfurt. Doch de Bündler harn keen

Ohren för de dütſche Volksſaak. Se wieſen de Kläger

af un to Rau. Schandn för ehr. Nu verfolgen

de Dänen ehrn Zweck apener as je, de Herzogdöhmer

ut'n anner to rieten un Sleswig mit Dannemark to

verbinden, awer de Sleswig -Holſteener ſlepen ok

nich, ſe heelen an de factiſche un rechtliche Ver

bindung faſt un fehn in de Enheit un Enigkeit

de Börgſchaft för ehr Frieheit un Recht. So kehm

de franzöſche Iuli-Revolutſchon, de all de europäiſchen

Völker electriſeer un of unſen Norden in ehr

Bewegung tog. Uwe Jens Lornſen, de Nordfrees,

ſtunn op un verlang von de Regerung de Verfaſſung

mit beſlutende Befugniß un Stüerhewilligungsrecht.

Dk dat Volk mat he dat Landsrecht klar un begriep

lich un ſöch mit ſin fürige Red to begeiſtern, wat noch

flep . So funn de bänſche Regerung dat gewaltige

Andrängen von de dütſchen Patrioten nich länger

wedderſtahn un gev am 15. Mai 1834 dat Land fin

Verfaſſung. Dat weer nu man en ſchaaplerrern

Dings mit beradende Stimmen, awer dat weer doch

beter wat as nicks un dat Volt har doch en Organ,

wo't ſit utſpreken un fin Wünſche an'n Thron bringen

kunn . Dat deh dat denn of bi jede Gelegenheit un

dat weer intereſſant an to ſehn, wi de Kämpen hier

un in Gammeldanmark för ehr Rechtsanſchauung op

8
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enanner los gungn, hier mit dütſche Ehrlichkeit un

Apenheit un dormit Lug un Trug un dänſche

Falſchheit.

So ſtundn de Saken, as Chriſchan VIII. den

dänſchen Thron beſteeg, un wiel he de Norweger bi

ſin korte Regentſchaft ſon frieſinnige Verfaſſung geben

har, ſo heel man em ok för frieſinnig un hap dütſcher

Siets op em, as op den Meſſias. De nie König

awer leet Allens hi'n Dlen, tred ganz in de Spor,

de fin Vörweſer gabn har, tog de Tögels möglich

noch ſcharper an un bald ſehn de Dütſchen, dat he

en Twieg na'n annern von ehrn Frieheitsbohm af

ſnee, de Sülmſtändigkeit Sleswigs optoheben ſöch un

dat dütſche Element in de ſtarkſten Feſſeln ſlog . Wat

nüß all dat Proteſteeren. Nids as dat de Dänen

jümmers aewermödiger würdn, ſo dat Uſing 1844 bi

de Rothſchilder Ständeverſammlung ſin Andrag dör

fett, Jeden för'r. Hochverräther to erklären , de fik bi't

Utſtarben von de oldenburger Linie ünnerſtünd, de

Trennung der Herzogdöhmer von de Monarchie to

verlangen . Ja, de bekannte Lehmann, ſchmachvollen

Andenkens, gung noch wieder. Mit dänſcher Unver

ſchämtheit ſä he , wenn de Sleswig -Holſteener nich

opheelen von ebr Landesrecht to faſeln, ſo würdn ſe,

de Dänen, kamen, ehr dat Recht mit dat Swert op'n

Pudel to ſchrieben. Dat Slimmſte bi düſſe dänſche:
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Grotprahlerie weer, dat de Regeerung mit ſon fanas

tiſche Renommiſten gemenſchaftliche Saak mak un ehr

in't Geheem un apenbor ünnerſtütt un opmunter.

Sogor de König, de doch aewer de Parthien ſtahn

ſchall un na alle Sieden hen Gerechtigkeit öben mutt,

wenn he Vertruen un Lev von fin Volk verlangt,

ſtür dat Unweſen nich, ok he beförder de dänſche Agi

tatſchonen, heel mit dat Volk , worut he ſtamm ,

kümmer fik nich üm de gerechten Klagen un Be

ſchwerden von de Sleswig -Holſteener un nehm toletz

apeni Parthie för dat Daniſerungswark. Wat ſon

Saat för Frucht drägen muß, ligt op de Hand. De

Glov van de ehrlichen Dütſchen an ehrn Rönig weer

erſchüttert, Achtung un Vertruen verſwunden un de

Lev weer mit de Wutteln utreten, borgegen grepen

Mißtruen un Erbitterung ſo ſchrecklich üm fik, dat

von Eendracht un Volkswohl keen Ned mehr weer

un de Empörung vör de Döhr ſtunn.

In düſſe ſlimme Tied ſtundn aewerall Patrioten

in't Holſteenland op, de bereit weern, för ehr Landes

recht in to treden. Se fundn ſik ungeropen un fennen

fit, wenn fe fik in de Ogen fehn . En Handſlag weer

ehr Edesformel un de Holſtentrue ehr Wahlſpruch.

Carſtens weer en von düſſe Patrioten . Sin Hus

weer de Sammelplaß för de Geſinnungsgenoſſen in't

Norden , mennig ernſtes Wort würr hier ſpraken un

8*
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mennig grote Idee beſlaten un to de Daht vörberei

tet. Friß weer frielich noch en Jüngling, awer he

weer dor jümmers mirren mang. Dat Dithmarſcher

Blot fung in ſin Adern an gauer to lopen, he dach an

ſin Vörfahren, an ehr Opferwilligkeit un Tapferkeit,

wenn't güll, Frieheit, Recht un Ehr to vertheidigen,

un he nehm fik dat vör, mit intotreden för Recht

un Vaderland, wat dat ok geben mug. Hier funn he

of den ſekern Arzt för ſin Hartensoewel un den truen

Wegwieſer, wenn't em düſter vör Ogen würr.

In düsſe Tied kreg Fru Carſtens en Breef von

ehr Sweſter, de bi Alina wahn. ,,Ik bün frank, min

gode Sweſter ! " ichrev ſe, ,,kann mi nich fülwen helpen

un hev nicks as fremde Lüd um mi. Dorüm lat mi

Din Mite en Tidlang kriegen .“

„ Gewiß, min Kind “ ſä Fru Carſteps to ehr

Dochder, „wi bünd ehr de Nächſten op de Welt, un

möt ehr of helpen ."

Mite weert wennt, Alens gern to dohn, wat ehr

Dellern wünſchen, awer dit Mal würr't ehr ſwor un ſe

föhl de Angſt an ehr Hart krupen, as Frig rin keem .

,, Wat dünkt Di , min Söhn ," ſäfin Mama,

,, könt wi woll anners handeln ? "

„ Gewiß nich ,“ ſä Friß. „Uns Mite helpt ja

jümmers, wo't Noth deiht, un lett fik dat hier gewiß

nich nehmen ." Dat help, nu har ſe't blot mit ſik
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to dohn. Un wenn ehr vulles Bart ok noch nich

ſwiegen wull, ſo gev de Minſchenlev ehr doch Kraft

to ehr Samariterwark. Den annern Dag reis ſe all

af un würr mit apen Arm von ehr Tante empfung.

,,Gottlov, " ſä be, „ bat du hier büſt, min Kind ! nu

bey if doch en true Seel de mi ut Lev un nich ut

Egennuß deent. Wer weet, wi lang as't nödig deiht !

Gott mag di't lohnen !"

,,De Wehdag, min gode Tante," ſä Mite, „ kann

ik di leider nich afnehmen, awer wat ik to din Er

lichterung dohn kann, will ik dohn. So, denk ik,

warſt du mit Gottes Hölp bald wedder beter, dat

du mit ini na Angeln reiſen kannſt .“

„ As Gott will, min Kind ! " ſä de ol Fru.

As ſon geſchäftige Martha weer Mite aewerall,

ſe drög de ol Fru na'n Sopha un pack ehr week

in . ,, Toers man friſche Luft," jä ſe, „ un mak de

Finſtern apen !" Nu mak ſe ſülwen dat Bett un

ſchürr dat ſo week, ſo week, un ſtreek de Lakens

ichier, dat of teen Fohl dorin weer . „ So is't god ,"

jä ſe, , nu wölt wi en Sopha rin ſetten , dor will

ik op flapen, denn Tante ſchall nich alleen wähn ."

As Allens to Schick weer, wuſch ſe de ol Fru,

ſtreek dat þaar glatt, tog ehr as ſon lütt Kind an

un bröch ehr wedder to Bett.
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,,5 min Kind," jä Tante, „wo is mi ſanft, as

wenn ik in Himmel kam ! "

Nu ſett ſe ſik an't Bett, fat ehr bi de Hand un

vertell von't Hus. Bi lütten kehm de Slap mit ſin

Freden un ſin Vergeten. Mite ſnack jümmers lieſer un

as ſon lütt Kind plater ſe ehr in ; lies, ganz lies tog ſe

de Hand weg un paß op jede Bewegung. Dat Mäten

bröch Licht, ſorgſam ſtell ſe dat achtern Schirm un

leg fik ſülben to Rau un as ſe nu aewer ehr Dag

wark nadach, dank ſe ehrn Gott von Harten, dat je

hier weer, un bed em üm Kraft. Wenn ſe fik rög,

weer ſe op, ſchöv de Küſſen anners torech, gev ehr

Medicin oder Drinken un leet dat an nicks feiln.

As de Docter den annern Morgen kehm , tru be

fin Ogen kuhm, ſo verännert funn he dat hier ; awer

nich alleen de Umgebung, ſin Patſchent feh ok ut

anner Dgen, ſo har ehr de gode Pleg betert.

„ Hier ſcheint ein guter Genius eingezogen zu ſein ,

der Wunder wirkte," fä he , ,,das konnte ich mit

meiner ganzen Kunſt nicht erreichen, mein Fräulein,

wenn Sie ſo fortfahren, bin ich bald überflüſſig .“ Mite

leet ſit genau von em Beſched feggen un deh dat ge

wetenhaft, keen Möb weer ehr to veel, un weer dat

noch ſo oft, jümmers weer je Nachts flink in de

Been, wenn Tante wat wul, un jümmers liefer

fründlich ; ſe har awer ok dat Glück, to ſehn, dat je
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fik verhaal. De ol Fru föhl ſik ſo glüdlich, as ſe't

fiet lang Tied nich mehr weſt weer. Dk Mite frei

fik. Se mal fik dat all ſo ſchön ut, dat ehr Tante

nu bald ganz wedder beter weer un ſe denn tohop

na ehr ſchönes Angeln reiſen kun'n.

Lat wi ehr denn de Hoffnung. De Minſch denkt

un Gott lenkt.

,, Endlich , “ ſchrev ſe an ehrn Friß : „finde

ich Zeit, ausführlich an Dich zu ſchreiben. Die

gute Tante befindet ſich ſo ſehr in der Beſſerung, daß,

wenn nicht außerordentliche Zufälle eintreten, ihre

baldige Geneſung zu gewärtigen ſteht. Dwie freue

ich mich dazu ! Wie kann dann Alles ſchön werden !

Wie gut habe ich mir ſchon Alies ausgedacht. Denke

Dir, wenn wir eines ſchönen Tags bei Euch ankom

men, die Tante geſund, und ich als ein glückliches

Kind, das eine Reiſe um die Welt gemacht hat und

jo viel erzählen kann. Doch ich lebe Dich über meine

kindlichen Einfälle lächeln. Pfui über Euch garſtigen

Männer, die überall den Verſtandesmaßſtab anlegen

wo wir nur das Herz reden laſſen. Gut denn , Feder

in ſeiner Weiſe ; wo der Mann ſeine Stärke in

der Kraft des Verſtandes hat, hat das Weib ihre Größe

im Gefühl. Dwie leicht iſt es , unſre Stärke und

Größe fruchtbringend zu machen ! Es bedarf dazu

wahrlich keines großen Opfers, am wenigſten des



120

kalten Metalls, oft nur einer Handreichung oder gar

nur eines Wortes. Täglich erfahre ich die Wahrheit

dieſes Saßes an meiner guten Tante. Ihre Zunge

fließt über von Dankbarkeit und ihr Auge füllt ſich

mit Freudenthränen, wenn ſie meinen Namen nennt ,

und was habe ich gethan ? nur meine Pflicht mit et

was Liebe untermiſcht, die ich auch der Fremden er:

wieſen hätte. Ja, mein Friß, ich ernte tauſendfältig,

was ich bei ihr ausgeſäet. Wo ich Tante die einfache

Freude bereitet habe, giebt ſie mir dieſelbe mit Danf

barkeit zurück . Du ſiehſt, ich brauche nur zu geben ,

um mehr wieder zu nehmen , als ich gegeben habe.

Wenn es alſo wahr iſt, daß die Menſchen eigennüßig

find und daß der Eigennuß die Welt regiert : o ſo

gebt, gebt recht viel , felbſtſüchtige Menſchen , Euer

Eigennuß wird dabei ſeine Rechnung finden ! Nicht

der Gigennuß allein iſt die Urſache des menſchlichen

Glends, ſo wenig als die Liebe die alleinige Quelle

unſeres Glückes iſt. Nur die begleitenden Umſtände

machen die That in ihren Folgen gut oder böſe, und

Unverſtand und Trägheit ſind alles Guten Feind. Doch

öfter ſind die Verhältniſſe ſtärker als unſere Kraft,

und unſer Wille beugt ſich unter der Wucht des Schids

ſals . Da mag denn der gnädige Richter gütig über

das weiße Blatt hinweg gehen und auf dem folgenden

Conto unſeres Schuldbuches das Können unterſuchen.
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Im Wollen und können wurzeln und gipfeln unſre

Thaten mit ihren Motiven. Sie bilden die äußern

Grenzen unſerer Handlungen, und was darüber hinaus

geht, kommt nicht auf unſere Rechnung . Wie gerne

plauderte ich ein wenig mit Dir, mein Friß ! und

wenn ich auch vor Deinen Verſtandesſentenzen die

Segel ſtreichen müßte. Heute fühle ich doppelt das

Bedürfniß Deiner Gegenwart, denn zum erſten Mal

habe ich einen Spaziergang längs dem Elbufer ge

macht. Es iſt hier ſchön , weit ſchöner , als Du mir

ſagteſt. Die Natur iſt hier größer und erhabener, als

bei uns, und wo die Natur aufhört, fängt die Kunſt

wieder an . Bei uns iſt es auch ſchön , aber einfacher,

wenn auch markiger, und die Kunſt wandelt noch im

Flügelkleide. Wärſt Du hier, würde dies Stückchen

Erde zum Himmel für mich werden ! "

As Friß düſſen Breef kreg, ſlog em fin Hart,

as wenn en þamer Sorin weer . Wat'n Wunner ! All ,

de in glieker Lag weſt bünd , ward ſin Hartkloppen

begriepen. He lang haſtig na den Breef, aewerflög

de Opſchrift, þrök em un fung nu an to leſen, ers

gau, as wenn Og un Gedanken in de Wett lopen, un

he den ganzen Breef op en Mal verſlingen wull, do

langſamer un ruhiger, as wenn be ſatt würr un ſin

Seel fik in ſöte Seligkeit verlör un fin kloppendes

þart himmliſche Verſöhnung fundn har in de gött
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liche Leev, de in wide, wide Fern ehr Hymnen ſung.

So feet he noch lang ſtill un in ſik verdeept, dat Og

op dat Blattun de dühren Schriftteken, awer de

Geiſt har den Körper verlaten un wandel mit ſin

Mite ünner Blöm un Dröm an den ſchönen Elvſtrand.

Dat Gliekgewicht twüſchen Verſtand un Hart ſchien

för den Ogenblick ſtört to wähn, un dat Uhrwark ut

de Reeg, denn de Perpendikel gung ungliek un hink,

as wenn en ſwartwalder Klock chev an de Wand

hangt. De Leidenſchaft wak mit ehr grötſte Gewalt

in ſin füriges Hart op un brau ſin ganzes künſtliches

Gehorſamsſyſtem ümtoſtöten. O, dat weer en ſchreck

lich ſchönen Ogenblick. Dewerminſchliches verlang de

Pflicht von em, awer he weer ok de ſtarke charakter

volle Süngling un bög keen Haarbreet af von den

Weg, den be för recht heel. Bi lütten ſammel he fik,

rep ſin ümherflegenden Gedanken ut de Fern torüch,

as'n Feldherr ſin utſwärmenden Truppen , leg ſin

Breef in't Taſchenbook, ſteek em bi ſik, wo dat Hart

ſitt un gung in't Feld, üm in de Arbeid nie Kraft

to finden, wo dat Gefühl em binah ünner de Fööt

kregen har. As he Abends to øus kehm , weer he en

ganz annern Minſch. In't Geſich weer nicks mehr

to ſehn von ſin Seelenkampf un ſin þart flog

wedder ruhig.
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Sündag weern Papa un Mama to Kark. Friß

heel of fin Gottsdeenſt.

„ Der Menſch, " ſchrev he an ſin Mite, „iſt ein

ſtarkes Glied in der Rieſenkette der Weſen. Die Erde

iſt ihm von Gott zu ſeinem Wirkungskreis angewieſen,

daß er ſich darauf wohnlich einrichte. Damit er ſeine

Heimath hier finde, gab die göttliche Weisheit ihm

die Natur, und damit er nicht darauf verirre, lehrte

ihm die gütige Vorſicht die Gebote der Sitte und

Moral. Von der Gerechtigkeit erhielt er den freien

Willen zum Handeln und den Verſtand zum Denken

und von der Liebe das Herz zum Fühlen. Hier,

meine Marie, haſt du die Grundzüge der Weltordnung!

Glüdlicher Menſch, der ſie begreift und danach handelt,

Der Mann folgt dem kühnen Fluge ſeines Verſtandes,

das Weib dem leiſen Zuge ihres Herzens; jedoch

Beide ſind die Urquellen des Weltſchidſals. Der

Mann berechnet nach Zahlen, das Weib nach Strahlen

das Erdenglück. Du ſiehſt, wie grundverſchieden die

Elemente des Glückes ſind, und doch fließen ihre

Urſachen aus einer und derſelben göttlichen Quelle,

und ſo müſſen auch ihre Wirkungen in einem und

demſelben Himmel gipfeln. Dieſer Himmel iſt aber

nicht an den Raum gebunden. Er iſt überall in dem

Univerſum . Wo die ſchaffende Kraft iſt, iſt Gott, und

wo Gott, iſt, iſt Himmel. Der Raum begränzt nur
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unſer Glück, iſt aber das Glück nicht ſelber, und wenn

er ein Eden wäre. Die Erde iſt der Menſchheit

Himmel, die Männer ſind darin die Götter, und die

Weiber die Engel, wenn ſie nach den Geboten der

Liebe und Pflicht wandeln . Erkennt der Menſch ſeine

göttliche Beſtimmung nicht, reißt er ſich los als Glied

aus der großen Kette und ſucht in ſtolzer Ueberhebung

oder aus Eigennuß und Unverſtand einen iſolirten

Plaß außerhalb derſelben , ſo wird an ſeinem Theil

die Weltordnung aufgehoben, das heilige Band der

Liebe zerriſſen, das Glück in Elend verwandelt und

die ſchöne Erde ſinkt zurück in ihr trauriges Chaos.

Damit aber dieſer unſelige Zuſtand nicht wiederkehre

legte Gott den Trieb der Geſelligkeit in die Menſchen

bruſt, weckte den Gleichheitszug und ſchuf die all

gewaltige Liebe, die mit ihrer Harmonie die ganze

Schöpfung durchdringt, die dem Säugling die Roſen

auf die Wangen haucht und dem Tode ſeinen Stachel

nimmt, die dem Werden Urſache und Wirkung giebt

und der Vernichtung ihre Grenzen ſeßt. Aus ihrem

heiligen Born fließt Kraft und Leben, Glück, Wonne

uud Seligkeit, aber auch das befruchtende Element

aller Erſcheinungen, ja ſie iſt die huldreichc Gnadens

mutter des Himmels und der Erden , mit der Ver

föhnung im Herzen, der Vergebung auf der Lippe und

dem Wohlthun in der Hand, die zarte empfindungs
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reiche Weltjeele, die wieder gütig verbindet und eint,

was Verhängniß und Nothwendigkeit getrennt haben .

Aus ihrem warmen Schooße ſprießen die Johannes

werke und die Samariterthaten, alſo auch die Deinige,

meine Marie ! Folge denn getroft ihrem gewaltigen

Zuge. Meine heißen Wünſche werden bei Dir ſein

und meine Gedanken Dich umſchweben ; Gott ſei mit

Dir ! Auf baldiges Wiederſehn !"

As Friß düſſen Breef farig har , full em en

Steen von't Hart, benn be wuß woll, wo ſwor dat

weer, twüſchen Lev un Dankbarkeit hendör to ſtüern,

ahn an to ſtöten , he wüß woll, dat jedes Dg ſin

Farv, un jeder Wunſch ſin Lesort hett, un de Leſer

mennig Mal ganz wat anners rut lißt, as de Schrie

wer dorin legt bett . Dorüm bar he ehr geiſtiges

Dg ok na'n Baben wieſt.

In düsſe Tid erleet Kriſhan VIII. den 8. Juli

1846 ſin berüchtigten apen Breef, wodörch he dat

ganze Herzogdhom Slesvig un en Deel von Þolſteen

in Gammeldanmark inkorporeer. Düſſe Willküract

wirk as en Erdbeben un ſett dat ganze Volt in

Schređen, denn jeden ehrlichen Dütſchen weer't klar,

dat de Dänen unſer Recht ünner de Fööt pettent

wulin . Sleswig-Holſteens Recht beſtunn awer in fin

Sülfſtändigkeit, ſin Enigkeit un ſin faſte untrennbare

Verbindung . Männer von Ropp un part barn bat
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lang inſehn , dat von de dänſchen Machthaber keen

Gerechtigkeit to hapen weer un dat ſe ehr Recht ſülwen

ſchüßen müſſen, wenn dat nich för ümmer to Grundn

gahn ſchull. Dat dänſche Volk ſtunn achter ſin Rönig

un klatſch em Biefall to, wenn he Ungerechtigkeit öv

gegen ſin dütſchen ünnerdahn ; dorto kehm , dat Däne

mark de ganze Militairmacht to Land un to Water

to Bad ſtunn. Sleswig -Holſteen kunn ogenblicklich

nics entgegen ſetten, as ſin heiliges Recht un de

Siegeskraft von de Wahrheit de in't Recht ligt, un

düſſe Mittel wull't ok benußen, much dat koſten , wat

dat wull.

De erſte Schritt to'n Sieg ligt in de Enigkeit.

Weer dat nu de Gefahr oder de Rechtsaewertügung:

op enmal weer unſer ganzes Volk enig . Hunnerte

un Duſende ſloten fik an de wadern Patrioten , de all

fiet Johren op de Wach ſtahn barn, un maken Front

gegen Hannemann. Volkun Stände övergeven

Vörſtellungen un Proteſte in Kopenhagen un bi'n

dütſchen Bund ; awer de bänſche König har keen

apnes Ohr un keen warmes Hart för ſin trues Volk

in Sleswig-Holſteen un blev ſtumm bi alle Klagen.

De dütſche Bund geven Erklärung, nich Fiſch

un nich Fleſch, worin he fik nich för un ok nich

gegen uns utſprök. Do ftelln de Sleswig -Hols

ſteener fik op ehr egen Föt, un de lewe Gott, de

1
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jümmers de Gerechten ſchüßt, wenn je ok lütt un

ſwack bünd, ſtunn ehr bi. Dat dütſche Volk weer ut

ſin hunnertjährigen Slav opwakt un föhl, dat dat en

Natſchon weer, en gewaltig grote unaewerwindliche

Natſchon , wenn ſe tohop heel un enig weer . Alle

dütſchen Stämme föhlen ehr gemenſchaftliche Afſtam

mung von een grote Moder. Mit düſſe Erkenntniß

wak of de Natſchonalſinn op un dat dütſche Volk arbeid

mit allen Kräften un allen Mittel dorup hen, en ge

menſchaftliches grotes Vaderland to begründen. Bi

fon Natſchonalgeföhl kunn't nich feiln, dat dat ganze

dütſche Volk ſin ünnerdrückten Stammgenoſſen in de

Elvherzogdöhmer ſin Sympathie towenden, un ehr

moraliſche un phyſiſche Hölp verſprök. Ünner de

Hand un apenber verlangn de Völker von ehr Re

gerungen, nich to dulden , dat de dütſchen Elvherzog

dömer von Dütſchland losreten, un in Dänemark in

korporeert würdn, as de Elſaß un Lothringen von

den 14. franzöſchen Ludwig mit ſin falſches Pfaffen :

regiment ſmählichen Andenkens binah för twehunnert

Johr von Dütſchland losreten weern. Wenn düſje

dütſchen Sympathien ok vörlöpig keen Armeen in't

Feld ftelin , ſo ſeh de floke Dänenkönig doch rech god

in, dat ſe vör de Herzogdömer eben ſon grote Bedü

dung barn, as ſe em nadeelig weern, un dorüm dreih

be as en kloken Kaptein fin Staatsfohrtüg wedder
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bi un fung an to laweeren . He kenn ſin Dütſchen

un ehrn Vetruungsduſel, ehr Gotmödigkeit un ehrn

verſöhnlichen Sinn un nebenbi har he Reſpect för

ehr Fuſt un verleeren wull he ſe üm keen Pries, denn

Sleswig -Holſteen weer ſin beſte Melkkoh un ſtünn

min Dag nich drög , wenn ſin dänſchen Kei ok keen

Druppen mehr geben . Dorüm flög he en annern

Weg in, ſon echt dänſchen, un erleet am 18. Septbr.

1846 en tweten apnen Breef, worin be fä , dat he

frielich de Sleswig-Holſteeneč en Firen in't Geſicht

geben, awer dat nich ſo meent har . Wenn be de

Pill ok mit Zucker beſtreit har, ſo weer fe doch to

bitter wähn, dat ſe ſülfſt keen Holſtenmagen verdauen

kunn. Ia de Slag weer den olen godmödigen Efel

dör ſin side Hut gahn , dat he Wehdag kreg, un

wüthend üm fik hau . De ſlaue Dänenkönig har fik

gewaltig verreekt, fin Verſöhnungspolitik nüß nicks,

denn dat Mißtruen weer dat Volk in't Blot gahn.

Dorüm bedenk ſik Jeder woll, ehrer be den grötſten

Truuf utſpeelt un dat Gewehr afdrückt, denn flügt

de Kugel ers, kann ſe keen Macht op de Welt wedder

in ehrn Loop torüch kommandeeren.

Carſtens weer en von de erſten Lüd in't Land

un ſin Geſinnung von't reinſte Water, dorüm gungn

de Patrioten bi em in un ut, as de Ordonnanzen

bi'n General, wenn ſe fik de Befehle halt to be Slacht.
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Dk Friß feil nich un dat Blot jag em gauer dör de

Adern, wenn he föhl, dat iſern Wörpeln nu bald

entſcheden müſſen , wat Wör nich mehr kunn . Doch

aewer dat Vaderland vergeet he fin Mite nich. DE

ſe ſehn ſik na em , awer de Tante weer wedder heel

krank worden un de Docter ſä : ,,Min Kunſt is ut ;

de Kraft geiht to Endn un de Natur verlangt ehr

Recht." Mite verfehr ſik , dat je witt würr , denn

an Starben har ſe gornich dacht. Se paß nu dubbelt

op, gung nich mehr von't Krankenbett un deh Alens,

wat ſe man op winden un wardn kunn, ehr Tante

Erlichterung to verſchaffen, un de lach ehr denn ſo

blied to, as en lewen Fredensengel, de ſin godes

Dagwark dahn bett un to Rau gahn will. Awer ſe

föhl dat, dat't mit ehr to End gung un weer dormit

tofreden , denn je har ſikit ſuer waron laten.

„ Süh, min Kind !“ ſä ſe, „ ween nich, wenn de

lewe Gott mi afröpt, dat is för mi en Wulldaht!

Wi möt Al ſtarben , un de Tid fummt gauer as wi

denkt. Dat kummt mi vör as'nDrom, wenn ik to

rüch ſeh op den Ogenblid , wo ik mit min Peter vör't

Altor ſtunn : nu is he all ſo lang dod un ik gah em

bald na. Wi hebbt unſen riklichen Deel an Freiden

hatt, denn wi leben heel glücklich, un Noth hebt wi

nich kennt, dorüm gah ik mitn dankbores Hart ut

de Welt. Min Hus is beſtellt. Wat ik hev, is Din,

9
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Diet

denn Du büs mi am nächſten. Dat Du an Din

Mama ſchreben heſt, freit mi, ik mug ehr ſo gern

noch mal ſehn. Doch nu gah to Rau, ik hap, ſanft

to ſlapen . "

In de Krankenſtuv würr't ftill. Mite flöp föt

un de Dromgott föhr ehrn luftigen Geiſt in ſin

ſmukkes Blomenriek. Ok de ol Tante ſeh den Him

mel apen un ehr Peter reck ehr beide Arms in de

Möth. Lieſer un lieſer hal ſe Luft, do würr't ganz

ſtill. As Mite opwak un ehrn Athen nich mehr hören

kunn, ſchrie ſe lud op. Dat Mäten keem, awer de

ol Fru weer ſanft inſlapen.

Mite ween bitterlich , ſtrakel ehr aewer de koblen

Baden un klag : „ O min Tante, min Tante ! " Dat weer

en ſlimme Nacht för de arm Diern, dat Hart weer

ehr ſo vull, as wull’t þreken , un erſt as ehr Dellern

keemen, fund ſe an dat warme Moderhart wedder

Troſt un Beruhigung.

De Tante würr beerdigt, de Arfſchop aewernahm

un do reiſen ſe tohop na Angeln torüch. Mite har

keen Sinn för dat ſmucke, winterliche Bild, ſe feet

ſtill un in fik gekehrt un ſchien in ehr egen Welt to

leben. Doch as Friß ehr bi'n Hof in de Möth keem,

würdn ehr Backen wedder roth.

Dellern un Rinner weern to Rau un ſlepen föt.

Do wedł Füerrop de glücklichen Slepers. Allens flög

tulee

aun

caties
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ut de Betten un ſtört vull Augſt un Schrecken rut.

Ses weer de Erſte mit op'n Placken. Dat ganze

Wahnhus ſtunn in helle Flammen un Hölp ſchien

nich mehr möglich. Grote Füergarben ſtegen in de

Höch un de Heben weer as mit Blot aewertagen .

Dat Holtwark krach ; en nien Füerſtrahl ſchoot hini!

melan un dat Dack ſchoot dal. Carſtens reep na

Fru un Kinner, de fik in bat Gewirr verloren harn .

„ Wo is Frig ? " gung de Schreckensroop von Mund

to Mund. Keener wuß dat. He weer all rut wähn ;

awer nu weer he narbens to ſehn . De ol Jes reep :

„ Hier her, de ſin jungen Herrn lev hett !" un nu

gung dat Arbeiden los mit de Füerhakens op Dod

un Leben in de fürchterliche Glot. Aewerminſchlich

weer de Anſtrengung. Carſtens un Jes weern vör

an un dat Hoor ſengel ehr von Kopp ; doch ſe geben

nich na un arbeiden jümmers los, ahn an de Gefohr to

denken . Wenn't to dull würr, un ehr Tüg brennt,

ſo mußen't de Lüd utgeten. Mite ſtunn ſtarr vör

Entſegen . Keen Wort gung aewer ehr Lippen un

keen Thran mak ehr Ogen natt. Friß weer wedder

rin lopen, um to retten, un ſo weer he in't Hus be

fulln. Au fin Anſtrengung, rut to kamm, nuß nicks

un he leb ſin Dod vör Ogen. Do keem Hölp un de

Bahn würr frie. Mit kräftige Fuſt ſlog he en Fin
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ſter ut, un mitn Saß ſprung he dör de Flammen

un leg ſin Mite in de Arm .

,, D , min Friß " fä fe un ſeh em ſo ſelig an ;

,, ahn di Dod, mit di Leben ! "

Lang legen ſe Boſt an Boſt, do flüſter Frig

lies : „min för ümmer“ un ſe antwor eben ſo lies

,, Op ewig ." De Bund weer ſlaten, Carſtens un ſin

Fru drücken ehr Kinner an't Hart un Friß ſin Dodes

facel lüch op as'n Freidenfüer, as wull ſe de Seligen

dor baben ſin Glück vertelln.

Hinnerk weer narbens to ſehn . An dit Scheuſal

har keen Minſch dacht, doch wuthknirſchend ſtunn de

gefährliche Bengel alleen in de düſterſte Eck un led

Höllenqualen aewer ſin verfehltes Satanswarf.



Drütte Deel.

1





Carſtens ſin Verluſt weer grot, un be weer op'n

hang Hoor noch veel gröter wordn, denn Friß ſin

Leben hang in dat brennende Hus an'n fieden Faden.

Dorüm keem ok keen Klag aewer ſin Lippen, un he

dank den lewen Gott, dat he dat Unglück ſo gnädig an

em vörbi föhrt har.

Jes grübel, wo he gung un ſtun, wovon bat

Füer kamen weer. He funn awer nids, as Hinnerk

ſin vergritztes Düwelsgeſicht. Dags legt em in Ge

danken un Nachts feh he't in Drom. Sin Herrn ver

tell he't nich , wiel de in fin Godmödigkeit ſon Slech

tigkeit gor nich för möglich heel. Doch Hinnerk nehm

he ſcharper ünner de Ogen un verwünſch em na

Rudeken ſin Peperland.

Carſtens let för ſin Familie en fründliche Wah

nung in Nebenhus torechbuen . Moder un Dochder

maken dat hir ſo maklich, dat Glück un Tofredenheit

glik mit ehr intogen. So kunn de ol Herr op ſin

Hofſtedt blieben un dat Stüer in de Werthſchop un
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bi den Niebu in de Hand beholn . Ok weer be op'n

Poſten, wenn dat Vaderland rep un un bat bruk em

bald, denn de düſtern Wulken an politiſchen Heben

togen jümmers dichter tohop un de aewermödigen

Dänen würden jümmers utverſchamter.

Dat weer en ſwore Tid för uns Land, un Car

ſtens kunn dorvon mitſnacken.

1848 blivt ewig denkwürdig för Fürſten un

Völker . De wenigſten Regerungen barn't verſtahn,

fik dör Frieſinnigkeit un Gerechtigkeit Achtung un Lev

bi ehr Uennerdahnen to erwarben. Se harn ehr Be

drückungsſyſtem ſo wiet dreben, dat endlich de Ge

duldsputt aewerlep un dat Volk ſin Recht verlang.

In Frankriek brok den 18. Febr. de Storm los .

Dat Volk nehm den Tögel in de Hand, un Louis

Philipp knep ut na England. De Franzoſen bünd

frielich unruhig von Natur, un ſe müchen am Levſten

de Welt regeren. Awer de König har ehr ok veel

verſpraken un wenig holn, un wull erſt geben, as't to

lat weer. De Dänen liekt de Franzoſen , ok ſe bünd

herrſchſüchtig aemer de Poppen un drömt noch jümmers

von de ole Macht un Herrlichkeit. 400 Johr barn

ſe ehr Uennerdrückungsſyſtem aewer de Sleswig-Hols

ſtener fortföhrt, ahn dat fik en Mann mit de Waffen

in de Fuſt dorgegen opſett har. Do ſlog de Fri

heitsrop von't Süden an uns Ohr, wi wulln keen
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Knechts mehr wähn, un de König von Preußen erkenn

uns Recht an . In Kiel bildt fik den 23. März en

proviſoriſche Regerung un glik dorop nehm Prinz

Friß Rendsborg. Düsſe Vörgäng flögen dört Land.

Dat Sleswig - Holſtenſche Volk weer to lang

quält un unnerdrückt, dat dat nich opjubeln ſchull

bi den göttliHen Friheitshauch, de dör de Welt tog .

Dör all de Volksſchichten drung de Rop : „ Los von

Dannemark." De Jugend verſammel fik in Kiel un

Rendsborg, um in't Vertheidigungsheer intotreden .

Ole Männer mit graues Hor verleten Fru un Kinner

un folgen ehr Biſpiel. Ok Dütſchland ſchick uns

Hölp ut Neeg un Fern. Dat weer en Jubel ünner

Riek un Arm, in Städer un Dörper. Dat Friß nich

to Hus blev, ligt op de Hand.

Sin Mite weer ſin grötſtes Glück op de Welt,

för ehr har be to jeder Tid ſin Leben laten ; awer

fiet de Sleswig -Holſtener en Vaderland harn föhl

he, dat dat noch en God op de Welt gev, dürer as

de ſmukſte Brut. För dit God verlet de ruhige

ernſte Mann Fru un Kinner, üm ſe vilicht nich wedder

to ſehn. För dit God vertuſch de behäbige Gries de

Bequemlichkeiten des Riekdoms mit de 'Entbehrungen

des Krieges, un grav bi Elend un Sorgen ſin egenes

Graf. För dit God ret de Füngling fik los von de

Brut un opfer ſin Lev vör't Vaderland. Alles, wat
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de Waffen drägen kunn, ſammel ſik um de blau -roth

witte Fahn. Friß weer en von de Erſten un fin

Mite drück em de Büß in de Hand. Sülvſt Carſtens

gung mit, un wenn ſin Hor of all grau würr, ſo

muß en Jung-Rierl faſt in Sadel ſitten , wenn he

em nich rut wüppen ſchull. Sogor Hinnerk meld

ſik friewillig.

Carſtens weer ruhig un ernſt, ſin biederes Geſicht

wies Toverſicht, Vertruen un Moth. Dat de Kampf

wüthend wür un Opfer foſt, wüß be. Dat de erſte

Slacht licht verloren gahn kunn, wuß he of, wiel

Dänemark vullſtändig rüſt weer un Sleswig-Holſteen

Ales feil, Manſchop un Waffen . Dat awer de dütſche

Sak endlich ſiegen muß weer em eben ſo ſeker, as

ſin Glov.

He aewergev ſin olen truen Jes de Opſicht

aewer de Werthſchop un nehm Afiched von Fru un

Kind. Friß drück ſin Mite den lezten Kuß op un

ſo gungen ſe all dre mit de Büß op de Nack na

Flensborg un treden hier in't Friecorps.

So keem de 9. April, ewig denkwürdig för uns.

Land. An düsſen Dag kreg unſe junge Armee de

Füerdöp, un wenn ſe den Sieg nich haln, ſo leg de

Schuld nich an ehr, denn de Hundn weern god, blod

de Jägers döchen nids.
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Uns Armee har to Nordn von Flensborg in'n

groten wieden Bagen un to Nordoſten bi Holnis

gegen de dänſchen Kanonenbööt Stellung nahm.

Dat Centrum ſtunn bi Bau un beſtunn ut dat

15te Bataillon un en Dehl von't 16te, ut 2 Ranonen

un en Swadron Draguners. De rechte Flügel beſtunn

ut Kieler Jägers, Studenten un Turners, wo uns

Frieſchärlers bi weeren, un löhn ſik an den Haven

von Guſau. Op den linken Flügel ſtunn de Reſt

von dat 16te Battaillon, dat Ranzau'ſche Friecorps

un de Bradlɔer bet na dat Dörp Handewith. Achter

uns Stellung leg de Iſengeterie. Unſe Junge Man

ichop weer unerfohren un beſtunn im Ganzen ut

6 bet 7000 Mann. Awer ſe weer begeiſtert von

Vaderlandslev, aewertügt von ehr Recht, un brenn

vör Verlangen, fik mit den Fiend to meten . Dat

Kommando föhr de Brigade - General von Krohn.

Dat Oberkommando har Prinz Friß von Noer fik

vörbeholn , awer düsſe grote Mann keem gor nich

in de Lag, ſin Genie lüchen to laten, denn wenn he

of bi den Utmarſch ut Rendsborg to uns Fungs

ſä : „ Am Tage der Ehre bin ich bei Euch," ſo weer

he doch nich dor, as't wat gev, un keem erſt gegen

10 in Flensborg, as de Slacht för uns all verloren

weer. De Dänen gungn von Alfen op dat fleswig

ſche Land un fundn in't Sundewitt bie't Volk aewer
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all fründliche Opnahm in Hölp . Se grepen an den

Unglücksdag in de Fröh uns Centrum bi Bau mit

grote Newermacht un ſtarke Attillerie an . Uns Jungs

wehren fik as Löwen un geben keen Tollbret Land her.

De Kommandüer von de 16ner, Graf D. Baudisfin ,

har de ogen ok apen . As de Dän ehr awer um

gahn wull un dat Centrum in Gefohr feem , afſneden

to wardn, musſen ſe torüch wieken. Kaptein Schmidt

nehm de Dänen bi Harrislev op un ſlog fik mit den

Reſt von de 16ner jo tapfer, dat ſe ſtußen un ehrn

Ümgangsmarſch in en Rad nich utföhren kunn.

Dormit freg dat Centrum Luft un de Mannſchop tog

fik in Drnung torüch. Schmidt funn leider teen Unner.

ſtüttung von de Frieſchoren op ſin Flügel, denn de

weeren in de Höltung opſtellt mit de ſtrenge Order,

ehr Stellung nich to behaupten un ahn Befehl nich

vörtogahn. En wunnerliche Taktik, vilicht verſtändlich

för den Diplomaten, awer nich för den ehrlichen

Sleswig -Holſtener, de den Fiend mit de dubbelte

Fuſt op den Kop ſleit, wo he em bröpt. Har man

düsſe wadern Jungs ganz vergeten, de vör Verlangen

brenn, mit intogriepen in den Kampf un ſik nich

mehr holen kunn vör Wuth un Ingrimm aewer ehr

Niksdohn ? Oder weeren je abſichtlich vergeten mit

den liſen Wunſch, dat Hannemann mit ehr afſuſen

mug, um unſ’ Ariſtokraten de Friſchoren mit en Slag
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von Hals to ſchaffen ? Gott im Himmel allen weet

dat, un he mag gnädig wähn gegen de, de hier dat

nußlos vergatene Minſchenblot to verantworten hebbt.

De Friſchoren ehr Stellung weer ebenſo unklok as

gefährlich, denn ſe wären de dänſchen Granaten ut:

fett un dörfen nich in't Gefecht ingriepen. Endlich,

as de dänſche Gewermacht ehr umzingeln wull un

noch jümmers keen Befehl kehm, torüch to gahn, gungn

ſe op ehr egen Fuſt, um nich gefangen to wardn,

enkelt uit in Trupps, un mit be grötſte Möh un

Gefohr verenigen ſe fik erſt wedder mit dat Centrum

weſtlich von Flendsborg . De rechte Flügel ſchien

awer ganz vergeten to wähn . As dat Centrum von

Bau un de linke Flügel von Hannewitt all lang

torüch weern, ſtun je noch jümmers bi Guſau in dat

dullfte Füer un vertheidigen ehr Stellung mit ſon

biſpielloſe Tapferkeit gegen de dänſchen Kardätſchen

von de Kanonenböet, un de furchtbore Aewermacht

von de Landſiet, dat ſogor Hannemann Reſpect kreg

vör düsſe Handvull Helden un keen Land winn kunn.

As ehr Munitſchon awer afnehm un de Slachten

dunner fik ganz na Flensborg hintog, worut je op'n

Nüchtog von ehr Rameraden ſloten, müsſen fe of an

Rettung denken, wenn't noch möglich weer, un eben

ſo tapfer as ſe fik wehrt harn, togen ſe ſik ruhig un

in Ordnung torüch as erfobrne Männer, de in de



142

Slachten grau worden bünd. Bi Flensborg ſetten

ſe fik op de Höchten un bi de Möhlen , un hier gung't

von Nien los op Dod un Leben, En gegen Tein.

Mennig Dän muß hier in't Gras bieten, awer

ok mennig braves Holſtenkind þrök hier tohop von

tein fiendliche Kugeln op enmal drapen. Pulver,

Blie un Kraft gung to Endn, de mehrſten Dfzeers

weern dod, de tapfere Major Michelſen von 7 Kugeln

verwundt in dänſche Gefangenſchop, un ehr blev niks

aewer, as in de leßte Stellung achter de Iſengeterie

torüch to gahn. Hier kreg Carſtens en Prellſchuß in

de Boſt. Friß, de tapfer an ſin Siet fochten har,

ſeh em falln un ſprung em to Hölp. In den ſülmigen

Ogenblick kreg be ok en in't Been. De Sorg för ſin

Papa heel em awer oprecht un gev em Kraft. He

drog em ut den fürchterlichen Kugelregen un feem

ünner Möhun Gefohrn half dod in Flensborg bi

ehr'n Husdocter mit em an .

As de ehrliche Aesculapsjünger ſin beſten Hus

fründ mit Blot bedekt ſeh, verwünſche de Dänen

in de Oſtſee, wo ſe am depſten is. Doch üunerſöch

he de Wundn , un as he fun, dat man'n Schrammſchuß

waer, ſä he : ,,Dat hett Gottlof niks to bedüden .“ AS

awer Friß ok mit ſin blödig Been keem, do flök he

ſo veel Docter-Latin in ſin Bort, dat dat Knaken

geripp ut ſin Stuv weglopen weer, wenn't don'n
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Dänen ſtamm . Doch de Miních kreg wedder de

Bucht. „ ok hier keen Gefohr" ſä he, „awer bald ward

ſe fam de dänſchen Spörbundn op dat dütſche

Wild. Wehrloſe Fruens hebt je wegſlept, woſükken

chalt denn de Patrioten gahn. Min Hus kummt

toerſt an de Reg, denn de Lehmänner un de Scher

nings achtern Belt kennt uns Patrioten beter as

uns Recht. Dat mugſt wol, Hannemann !" jä de

ſarkaſtiſche Docter, „ twe Flegen mit en Klapp ſlagen .

Dat lerrige Neſt kannſt kriegen, doch de Eier eet

wi ſülm. Ik lat gliek anſpann un bring jüm na'n

Hof un dor givt Gott wieder Rath ."

Den ganzen Vörmiddag barn de Ranonen fürchters

lich gahn. Fru Carſtens wuß, datt keen Freiden

ſchüß weern, un ehr weer dat Hart ſo vuli, dat't

woll breken kunn. Jes weer utweſt to kundſchaften ,

har awer niks Negeres to weten kregen. Se ſet

an't Finſter un ſeh lang's de Flensborger Landſtrat,

de Handn mit de Arbeit weern in'n Schoot fulln un

de Thranen lepen ehr lies aewer de Backen . Do

ſeh ſe in de Fern en Wagen, un as he neger keem

erkenn ſe ehrn Doctor fin Fohrwark. Se wull op

ſpring, awer de Kraft verſegg ehr den Denſt, ſo

fürchterlich preſſen Furcht un Hoffnung ehr armes

Hart. Nu heel he ſtill, ſe ſeb bekanne Geſichter.

Do ſprung ſe op, un Ölern un Kinner legen fik in
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de Arm . Ehr Glück kann ik nich beſchrieben wiel

mi de Wör feilt. Doch ſtill weert as de heilige

Andacht. De Docter brök toerſt dat Swigen un

fä : „ Nu müg ik wünſchen , dat unſe Unfrie dit Glück

feh, denn kunn he vielicht noch frie wardn . " „ Ach ,“ jä

Carſten, ,, de en ſon Slacht mitmakt hett, glövt an de

ganze Unfrieheit nich mehr.

To Bettwull de ol Herr nich, dorüm maken

fe em en wekes Lager op'n Sopha. Friß wull fik

dörchut nich to Nau geben ; „mi feilt niks, wat dat

Nömen werth is ,“ ſä he. „ En lütte Schramm dat is

Allens.“ Dorbi hink he düchtig un bet biſchurns de

bản tohop. Mite tog ehrn Papa de Küsſens

torecht, lach ehrn Friß blied to und ſtrakel em de

Backen . „ Dor buten," jä Carſtens, „ is't fürchterlich,

denn de Krieg fennt keen Minſchlichkeit .“ „ Dat is

wobr" , ſä de Docter, „ un eben ſo wohr ist, dat de

Dän ſin Utbetahlung krigt, awer na de verlorne

Slacht is hier keen Sekerheit mehr, dorüm ſo gau

as möglich na't Süden .“ De Fruens verfehrn ſif,awer

Carſtens jä : „ Langwar't nich durn, min Mama, denn

is de Dän aewer alle Bargen un wi famt wedder . "

Herr Jenſen leet keen Rau in ſin Hus, as he hör,

bat Carſtens un Friß verwundt weern. „ Gottlob,"

fä he, ,,meine Lieben , daß ich Euch ſehe ! Steht der

Baum nur, was thut's, wenn auch ein Blatt fehlt ?
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Alles iſt weiſe, Freude und Trauer, Sieg und Nieder

lage und Alles geſchieht zu unſerm Beſten. Das

Recht iſt unwandelbar wie die Gottheit, nur ſeine

Anwendung iſt das Werk der Zeit. Die göttliche

Weltfügung iſt die ewige Triebkraft aller Dinge und

die Weisheit ihr erſtes Grundgeſeß. Der Sieg des

Feindes wird unſere Kraft ſtärken und die Freunde

zu Hülfe rufen, die ſchon mit zürnendem Auge hinter

der Eider ſtehen . Darum danken wir Gott, er hat

Alles wohl gemacht ! " Gehen Sie mir mit Ihren

Freunden , Herr Paſtor,“ ſä de ehrliche Docter, „ was

kann es uns nüßen , wenn die Freunde hinter der

Eider ſtehen mit zürnendem Auge und Gewehr beim

Fuß. An unſerer Seite iſt ihr Plaß, wenn ſie es

ehrlich meinen , ſei es in Freude oder Noth . Ein

falſcher Freund gleicht dem Hemmſchub, wenn es

bergauf geht. Ein Einziger hält mehr zurück als

ein Dußend treuer Arme vorwärts ſchieben. Gott

bewahre uns vor ſolchen Freunden, vor unſern Fein

ben iſt mir nicht bange.“ „ Friedrich Wilhelm der IV . "

ſä de Paſter, ,, iſt ein frommer Herr. Er wird ſein

gegebenes Verſprechen ebenſo heilig halten, als die

Natur ihre Gefeße. Die gütige Vorſicht giebt jedoch

in ihrer unendlichen Weisheit uns oftmals Regen,

wo wir Sonnenſchein wünſchen, und ſo kann ein

großer Monarch fich von ſeinem hohen Standpunkte

10
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auch nur von dem Geſammtwohl des Volks leiten

laſſen . " , Ei was, Herr Paſtor ! " ſå de Docter,

„ Geſammtwohl hin, Geſammtwohl her, wenn ein

Glied leidet, leidet auch das Ganze. Das Wort zum

Beiſtand iſt gegeben und muß gehalten werden, ſo

will es die Holſtentreue.“

As de Docter un de Paſter fik noch kabbeln,

mak Friß fik lies rut na ſin Mite. De Docter drau

em mitn Finger, let em awer ſin Willen , denn he

dach wol, dat he of jung wähn weer .

Dat weer en ſeeligen ogenblick för de jungen

Lüd, denn ſe harn ſik ſo lang nich ſehr un ſpraken.

Un doch ſtunn ſe bi enanner as twe grote Kinner,

de niks syusſen, denn ſe ſwegen as de Sündagsfier,

barn fik umfat und ſehn fik in de Ogen, as ob de

för ehr ſnaden ſchulln. Dat is doch en wunnerliches

Ding, de Lev, jümmers verſcheben und jümmers glik.

De Dichters hebt ſo oft verſöcht, ehr to beſchrieben

awer all düsſe Beſchriebungen bünd Stückwark un

verholt fik to de Würklichkeit as de Schatten to dat

Licht. Se lett fik blod föhlen un nich as'n Gipsfigur

in'n Form geten, denn je is grenzenlos in ehr Glück,

un in ehr Seeligkeit nich uttometen.

Ehr Luſt ſtigt höger as de Wulken, un ehr

Entzücken is deper as de depſte See. Wat de Farv

för de Natur is, dat bünd de Ogen för de Lev ; hier
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apenbort ſe fik in ehr Schönheit un dwingt Allens ,

wat föhlt, to verehren un antobeden .

Doch von de Freid ton Ernſt is biſchurens man

en Schritt. Dat Verhängniß kek all in de Finſtern ,

de Waag wür anſpannt un bald weer de Gods

herrſchaft ünnerwegs na't Süden, un de Gäſt na't

Nordn.

In Flensborg gung't Gottswort aewerall. Uns

Yütt Armee weer ſlagen un de Dänen huſen hier as

de Swien in't Judenhus. De Dütſchen harn veel to

lieden , of Carſtens ſin Hof würr heimſöcht. As ſe

dat Neſt awer lerrig fundn, togen ſe wedder af .

Carſtens weer mit de Sienigen in bat ſmukke

Arfhus ankam, un Moder un Dochder plegen de

Verwundeten . Mite weer as fon geſchäftige Martha

aewerall. Wenn Friß of nich ſo veel Hölp bruk, fo

poich ſe mit ehrn Papa ümber as mitn lütt Kind.

De Altnaer Docter weer en olen ehrwürdigen Mann,

un de Hartensgöd ſtunn em in't Geſicht. As he Friß

ſin Wundn ünnerſöch, ſä he : ,,Hier is min Kunſt nich

nödig, de Natur hölpt ſik noch fülwen ,“ to den olen

Herrn awer ſä he : „ Hier mut de Kunſt de Natur to

Hölp kam, wenn ehr ſchönes Warf nich to Grund

gahn ſchall. De Krieg is en Schande för de Minſch

heit. Leider hett de Sülmſtſucht von Anbeginn dat

erſte Word hatt, Bildung un Humanität könt ſich nich

10 *
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gegen ehr wehren un rümt ehr mit Thranen in de

Dgen dat Feld."

„Bitte, Herr Docter ! " ſä Mite un bröch em en

Inbiß." ,Danke, min lütt fründliche Hygea !" jä de

Medicus, „ kregen hef ik ok noch nich veel. De Doc

ter hett en ſures Amt, tomal wenn Schickſal un

Minſchen em togegen bünd, awer ſchön iſt, wenn

he ok man en leben von Ünnergang torüch hölt un

dorför mit'n warmen Handdruck un'n dankboren Blick

na'n Baben lohnt ward.

„ Op de höchſten Lichtbargen , " ſä Carſtens, ,,waßt

de ſmufften Blöm, Wenige wet dat un noch weniger

kamt herup, denn de Weg is ſteil, un doch drängt

AU'ns na'n Baben, üm an de ewige Lichtquell to

geneten un ſin Schöpfer antobeden ." De olen Herrn

weern warm wordn bi dit Kapitel, denn ſe plögen

bep dör, un ſtreien von dat beſte Korn rin , wat dat

part gev. De Docter weer en olen firen Arbeiter.

He mak jeden Dag ſin ſtramme Löſen un heel nich

anners Puß, as wenn he en beten foder .

,,Dat is en goden Mann ,“ ſä Carſtens, as he

weg gung, „ wenn he eben ſo veel Arzt is, is he

duppelt god ." Mi ſchient ," meen Friß, „ dat in de

groten Städer betere Minſchen bünd as in de ſütten . "

„ Gelegenheit un Biſpiel, min Söhn ," ſë Carſtens,

„makt den Minſchen god oder leg. In de groten

11
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Städer hett de Noth ehr Hogeſchol un de Minſchen

lev lehrt hier, wat je in de ſütten nich ſüht." , Du

magſt Recht hebben , min Papa ," meen Friß, doch

dat Laſter ſteiht hier ok in de höchſte Blöth un waßt

duller, as to Hus de Pilze op'n Miſtbarg ."

Dat Förjohr weer wedder in't Land. Buſch un

Brok har Roov, un wenn de griesgrammige April

fik ok doraewer arger, dat he biſchurns bagel un

Snee utſpie, as wenn be dat kole Unheil mit grote

Wörpſchüffeln hendal ſmieten wull, ſo keem doch glik

Herr Blaſius un jag fin Buſemänner weg, de leve

Sünn lach wedder ſo blied un fründlich, as wenn

nifs pasſeert weer, un füß de kindliche Natur de

Schrecken von de verfronen Lippen. De Lurkan

blauen Heben, un de lütten Vagels in Buſch un

Brok ſungn Freidenleder, un dat vergnögte Minſchens

hart ſlog duppelt ſo gau vör Glück. Friß ſin Wundn

weer wedder heel. In ſin Adern jag de Lebensſaft

gauer un de Luſt to be Arbeit leet em keen Rau.

He gung mit Mite Arm in Arm an den ſchönen

Elvſtrand. „ So ſchön as dat hier is ," ſä he, ,,mutt

de kranke Minſch ſund wardn un de Dode kunn woll

ut ſin Graf opſtahn. Mit uns is Gott un alle goden

Geiſter, dat Schickſal givt uns gnädig de Hand un

hölpt uns aewer de ſlimmen Steden weg, wo dat

nich ſeker is. De Lev beſtreit uns den Weg mit
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Roſen un dat Glück folgt uns op Tritt un Schritt."

„ O , min Friß,“ ſä Mite, „min grötſtes Glück büs

Du ! Du gibſt den Rieckdom erſt ſin Werth, dat

Leben ſin Reiz un min Himmel de Seeligkeit.

Wrangel weer mit ſin Preußen aewer de Eider

gahn un jedes dütſche Og folg em mit Hoffnung un

Luſt. Bi Sleswig keem dat den 23. April mit de

Dänen to'n Slacht, dat ſe ut de Holtſcho Lepen, un

Wrangel leet je lopen. Warum ? dat weet ik nich .

Har he ſe faſt holn un fix op de Jack neit, ſo weer

de Slachterie op enmal to Endn weſt. Nu togen ſe

in en Johr na Alfen un hier achter dat fürchterliche

Bullivark gungt von Nien wedder los .

Den olen Herrn ſin Wundn wull nich ut de Steed,

un de Docter ſä : ,,Dat is en wunnerliches Urwark, de

Minſch, künſtlich und enfach toglik, un geiht jümmers

ſin egen Gang, höchſtens könt wi nahölpen, wenn

hier oder dor en Thän faſt ward oder de Delig feilt.

Wenn wi ers de Föftigen fat hebt , geiht dat wedder

bargaf. Achter uns verwelkt de Roſen un vör uns

in de Grund deiht fik dat Graf apen. De Kraft

dreiht ſik as bat Blatt an Bohm na Johanni. Dat

Blot geiht langſamer un dat þeelen will nich ut de

Steed . Doch as de Kraft afnimmt, nimmt uns Ge

duld to , un wenn de richtig brukt ward, ſchalt wol

hölpen . De junge Herr kann awer reiſen. He hett
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nics, wat em afhölt , as höchſtens de Lev un de blivt

of in de Feern, wenn ſe echt is .“ „ Ja, min Papa ,"

fä Friß, „ Herr Docter hett Recht, lat mi reiſen .“

„ Denn in Gottsnam, min Söhn !" ſjä de ol Herr.

Friß tog ſin Mite faſt an't Hart, ſeh ehr lang un

glücklich in de Ogen un bald weer he ünnerwegens.

As he in Angeln ankeem, ſmeet Jes vör Freiden ſin

Warktüg op de Siet. „ Gottlof, nu ſchallt woll wardn ! "

röp he, ,, de Dänen bünd aewer alle Bargun ward

hier keen Oſtereier wedder eten .“ Dat meiſte Saatwar

ken weer dahn . Dat nie vus ſtunn all ünner Dak.

Friß grep fir mit an, ünner ſin Ogen gung Allens noch

beter. Den ganzen Dag har he vullop to dohn, doch

de Abend würr em ewig lang, he beſchäftig ſin Geiſt

as vördüsſen, awer de Gedanken ſprungn jümmers

af von den Weg, den he ehr wies , un togen in de

wiede, wiede Fern na den ſmnkken Elvſtrand. Nu

ers föhl he ganz, wat Mite em weer, un he fehn

fik na ehr as dè Hungrige na’n Stück Brot. Doch

of düsſe Tied vergung. Carſtens fin Wundn weer heel

un ok he keem mit Fru un Dochder glücklich wedder

in de Heimath an.

Op'n Hof gung't von Mund to Mund , dat de

Herrſchaften wedder kamen weern, un Allens jubel.

De Jungen verteln't de Olen un de Geſunden de

Kranken, ehr gode Engel weer ja mit intagen .
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As Jes ſin Herrn wedder geſund vör fik ſtahn ſeh,

keem em de Freidenthran in de Ogen.

Hinnerk weer na den Malmöer Freden ut de

Gefangenſchop torüch kam , doch he freiſik man

von buten . In em kak de Wuth. „ Givt dat denn

wirklich en Gott, de den Fluch för Friß in Segen

verwandelt ? " fä he, „ oder is Alens Tofall, oder

inakt de Beſtimmung den Enen to'n Herrn un den

Annern to'n Knecht ? Ik krieg nids un wenn ik mi

ok op'n kopp ſtell, un Friß flegt de braten Duben

in'n Hals. Doch opſchaben is nich ophaben !"

De Ohrn weer ünner Dak un Fak, un de Gottz

ſegen ſo grot, dat he kuum to bargen weer. Dat

nie Hus weer farig un weer ſo ſchön , dat Fru

Carſtens meen : ,,Dat is keen Hus för'n Landmann,

dat is ja en Sloß ." ,,Dat ſchal't of wähn, min

Mama," antwor Carſtens, „wi tönt eben ſo god in'n

Sloß wahnen as de Eddelmann . “

Ünner de velen Fründn un Gäſt, de in düsſe

Tied bi Carſtens in un ut gung, weer ok en Avkat,

de fik Lurup nöm. Þe ſtell fit as Kampfgenoſſe vör

un würr von den olen Herrn hartlich opnahm.

Friş kunn em nich lieden, un wi kriegt to ſehn,

ob he dor Urſak to har.

He ſtamm ut de flegende Marſch, wo ſin Vader

ſon Hungerſted har, de ton Leben 'nich nog un ton

16
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Starben to vel hergev, dorüm beſtimm he em ton Av

katen , denn he meen, ſin Kopp weer grot nog un

Striet un Spektakel hart geben , ſo lang as de Welt

ſtunn, un wenn he man wat von de Avkatenknep fat

kreg, würr he lichter ſin Brot findn as op ſin yunger

knüll. Studeert har he denn ok fir, awer den Beers

feidel, un nich de Pandekten un dat corpus juris ;

dorbi weer be ſo dick wordn, dat ſin Collegen en dat

Maſtfwien nöm. Doch Lurup weer en Sündagskind ;

un ſo En geiht nich ünner, wo de Aldagsminſch verſupt.

Wat em an Weisheit afgung, har he an Glück to

veel. Charakter har be nich, un ok keenen verdeent

un doch kreg be von den Profesſer in't Eramen all

dre. Nu hang he fin Schild ut un ſteeg op't hoge

Peerd. Doch dat Publicum is wat fiennäſig un

kümmert fik nich üm Profesſorenweisheit un Avkaten

knep, denn bald weert bekannt, dat uns Pandekten

ritter beter Beer drinken kunn, as Proceſſe winnen,

un kreg be maľn þeek in't Gorn, ſo gev he dor niks

von rut as de Graden, wiel he ſe nich verbauen kunn .

Nie Arbeit kreg he nich, he muß fik mit Oldflicerie

behölpen, darum har he bald niks as Exkutergeſchäfte.

Ton Erkuter paß be ok, denn en þart har he nich.

Þe ſchon keen Minſchen dat Witte in't Dg un de

ünner ſin Mesſer keem, weer verloren. Ob Vader

oder Fründ weer em glif, de nich ſtahn tunn muß
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falln . Dorbi freg he awer Geld in'n Büdel, he funn

Gambrinus wedder opfern ; de Buuk wür jümmers

ſtrammer, un he plier mit de lütten Swiensogen ſo

klok in de Welt, as de Mullmorp in't Licht. Do

keem de verdreite Krieg ; he kümmer fik dor frielich

nich üm ; ob Gott oder de Düvel regeer, weer em

gliek, awer de Krieg kümmer ſik um em. He würr

inropen un muß fik in Rendsborg ſtelln . En Ogen

blick verget he dat Lufthaln un bat Blot wull em

ſtillſtahn vör Angſt, denn he kunn weder Blot ſehr

noch Pulwer rüken. Doch hier nüßen keen Avkaten

knep, un he muß in'n ſur'n Appel bieten . In de

erſten Dag har he dat Soldatenhandwark all ſo dik,

as wenn he’t mit Lepeln eten har, un he ſchrev an'r

Fründ :

,, Ich bin ein wahrer Unglücksvogel, ich habe die

Pandecten mit dem Schießprügel vertauſcht und

trage die Soldatenjace. Morgens, ehe der Teufel

Schuhe anzieht, ruft mich das Kalbfell zur Dreſſur,

dann wird erercirt, manövrirt, geſchoſſen und ge

prügelt, Alles nach Komando und Regel, ſogar das

Gehen muß ich von Neuem erlernen, es iſt ein vers

fluchtes Leben . Ich bin aus der Scylla in die

Charybdis gekommen. Wenn doch das Muß nicht

wäre ! Meine Koſt paßt beſſer für einen Dreſcher,

als für einen Sünger der Wiſſenſchaft; ſie iſt gemein,
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wie meine ganze Umgebung. Mein Unterofficier iſt

ein Schuſter, mein lieutenant ein Ellenritter, und

mein Hauptmann ein Bauer . Der Krieg iſt ein

Teufelswerk. Denke Dir, wie meine Seele leidet !

Keinen Tropfen Bier ! Gott mag helfen !"

Ut jede Reeg ſprikt de Vertwieflung ; awer

uns Avkat weer keen Kierl, de fik ut de Schiet rieten

kunn, un as he ſin Hart Luft makt har, fög he fik

in fin Schickſal. Dat Land heel domals keen Sol

daten ton Staat, - ne, je müsſen Nacht un Dag in

de Been wähn, denn de Dänen kunn äwerall an't

Land kamen . Lurup ſin Compani kreg Befehl , an

de Küſt to marſchern un den Fiend torüchtoſlagen.

Dat weer en Dunnerſlag för em. Doch hier hölp

feen Mulſpißen . Fröhmorgens rück de Compani mit

den Hauptmann an de Spiß ut. Lurop weer de

Achterſte, wiel he de Lütſte weer, un dat weer ſin

Troſt, denn achter, meen he, weer am lichſten weg

to kamm. Se harn all en Poor Stundn marſcheert

un noch keen Dänen ſehn, awer de Angſtſweet gung

em all dör de Bür. Do keem de Natur em to Hölp.

Lies drück he fik fietwarts in'n Brakgraben un de

Compani marſcheer wider. As he hier nu en Tied

lang mit fik un ſin Gott alleen wähn weer, un fik licht

makt har, do kreg he anner Gedanken. De Heben

weer ſo blau un de leve Sünn ſchien ſo warm, dat
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Feld weer ſo vull ſmucke Blöm un de lütten Vagels

ſungn ſo levlich, dat he den böſen Krieg verget un

vör luter Verzückung in dat week Gras henſack.

Wo lang as he dor legen har, wuß Befülwen nich.

Op enmal hör he Larm, he kreg den Kopp in de

Höch. „ Hölp Gott !" röp he vull Vertwieflung, denn

De ganze Roppel wimmel von Soldaten, un ſe kemen

lik op em los . Natürlich weern't Dänen ; dat funn

he ſehn, wenn he ok kortſichtig weer. Nu weer gode

Rath Süer, he ſweet Blot un Water. Weer ſülmſt

Cäſar ünner Brutus ſin Dolch fulln , wiel he fik

gegen dat Geſeß opſett bar ; un be har fik gegen

ſin rechtmäßigen König opſett . Kunn ok ünner

düsſe veelen Dänen nich en Brutus wähn ? Op ſon

ſchändliche Wies ſin groten Geiſt optogeben, dat weer

doch to troſtlos ! Awer he wull fik wehrn, ſo lang

as he kunn, un mit Heldenmoth ſprung he op, ſmeet

Wehr un Waffen von ſik, un ſchrie, dat de Stehn

har'n week wardn kunnt: „ Pardon ! Pardon !"

As wenn de Bliş vör ehr in de Eer ſlagen weer,

ſo verfehren de Soldaten ſik, as uns Pandektenheld

vör ehr opſprung, doch in Ogenblick jubileer de Hu

mor in alle Tonorten : „ Hurrah, uns Lurup ! " denn

dat weer ſin egen Compani, de von ehr Jagdtur

wedder torüch keem, un he kunn fik vör Spott nich

bargen. Doch wenn be of man en Stümper in't
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Handwark weer, ſo reet de Avkat den Soldaten doch

ut de Schiet. Mit de jämmerlichſte Fraß von de

Welt vertel he, dat he en Kulleraanfall kregen har,

un ganz to Schick weer he noch nich, denn dat flimmer

em noch ſo vör Dgen ; dorüm bar be ehr för Dänen

holn , un üm Pardon har he beden, um de Dänen

achterna en X för'n u to maken. Þe heel fin

Rameraden doch dummer as je weeren , denn je

glöben em nich. Enige menen jogor, he bar dat

Kanonenfever hatt. Von düsſen Ogenblick an awer

heet he „ Pardon ". Dat arger em bannig. He pett

vör Wuth mit de Föt op de Eer as Mattenhas,

wenn man em achter de Ohren ſleit, un mug den

bunten Rock nich mehr ſehn . He har den Denſt noch

min Dag nich begripen kunnt, awer nu weert gor

niks mehr mit em, un wiel de ganze Kierl man

dre Käs hoch weer un keen dode Katt ut'n Bohm

jagen kunn, kreg be fin Afiched. Lurup ſprung vör

Freiden ſo hoch, as fin lütten Been em drögen un

mak, dat he wedder in ſin Avkatenrock keem. Wo

he weſt weer, wull he awer nich wedder hen, wiel

dor noch ole Boren brumm.

So keem he in Carſtens ſin Negde un as he

man erſt en Poor dat Hoor ſneden har, freg he heel

veel to dohn , un do gev't of wedder Moſes un de

Propheten .



158

Carſtens har'n Broder in Nom hatt, de all vör

Johren ſtorben weer, un bedüdendes Vermögen na

laten har.

De römſche Gerechtigkeit gung awer langſam .

As Mazzini dat Stüer in de Hand kreg, würdn all

de oln Käs oprögt, un ſo keem of dit Stück Recht

an't Licht, un Carſtens kreg Naricht, ſin Arfſchop to

haln. „ Dat is nich ſo licht, as reis man,“ ſä he to

Fru un Kinner ; „ Rom is förwohr keen Katten

ſprung. Sülwen kann ik aewerhaupt nich reiſen, wiel

ik noch nich ganz ſund wedder bün. Viellicht kann ik'n

Vullmacht ſchicken , ik will doraewer mit'n Rechtsge

lehrten ſpreken .“ „ Du kannſt ſon wiede Reis nich

maken, min Papa ,“ ſä Fru Carſtens. ,, Din Geſund

heit is uns mehr werth, as de ganze Arfſchop. Awer

wenn Friß för di gung ? " Mite würrt hitt un kold,

ſe fat ehrn Friß bi beide Handn, as wull ſe em faſt

holn . De ſeh ehr ruhig in dat natte og un ſä :

,,Ja, min Papa, lat mi reiſen ! id will de Saak woll

ordnen . Den annern Dag ſprök Carſtens mit Lurop,

un as be den Braden rük, ſpiß he de Ohren, as

wenn de Voß muſt, un antwor : „ Vörſicht, min gode

Herr Carſtens, is min erſte Rath ! Rom is'n grote

Stadt, un de wat von de Römlinge hebben will, mutt

op alle kanten beſlahn wähn ; ok hebt de Banditen

hier ehr hoge School. " „ Glöv't woll! " jä Carſtens,
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benk, min Söhn is Kierls nog , um dat mit de

Röber optonehmen, un ganz hebt je dat Recht doch

woll nicht verloren, wenn't ok man de Schatten von

Cato's Tieden is. Dorüm wull ik Friß en Vullmacht

geben un Se ſchuin ſe maken ."

Dat weer Lurop en Strich dör de Reken, he

glöv den fetten Hamel all hi de Hörn to hebben, un

nu weer dat man en hölten Buc. Doch be plier

mit en Og na Carſtens ſin Smoltpütt, duk ſik, as

all de Slikers , un deh, wat de ol Herr von em ver

lang. Gegen Friş kreg he awer en Hatenſchop, wiel

he em ſin Weg krüß .

Friß weer am Levſten glik reiſt, doch Carſtens jä :

,, Alleen , min Söhn, ſchaſt Du nich reiſen, Du nimmſt

Fohrwark un Kutſcher mit, uns Reiswagen, weßt Du,

het 'n dubbelten Borm, un'n Siedenverſlag, de de

flaueſte Bandit nich rükt. Jes kann di föhrn, denn

büs Du jümmers Din egen Herr.“

,, Den kannſt Du nicht misſen, min Papa !" fä

Friß; , giv mi Hinnerk mit ." ,,Gern, min Söhn ,"

un wiel't Moder un Dochder of rech weer, würr't

ſo beſlaten. In den böſen Bengel fin Ogen blik

dat op as he hör dat he mit ſchull as bi'n Tiger,

wenn he ſit to'n Sprung torech legt. Friş ſadel

nich lang. Gau weer Allens to de Reis klor, he

nehm Afſcheed un vörwards gung't na'r Süden .
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Lat wi em denn in Gottsnam reiſen un ſeht wi uns

na ſo lange Tied mal wedder um, woſükken as't

in Dithmarſchen geiht.

Friß bar to Sus ſchreben , Annamöllerich les

den Breef un ſä : ,, Ach, du leve Gott, min witte

Kriſchan , denk di, uns Söhn is verſpraken mit dat

gode Freieln ; wat'n Glück !" Kriſchanohm jack de

Pieput de Mund, ſehſin Anna mit grote Ogen

an, kunn awer vör Freiden nich to Wort kamen .

Do keem Simon. As he ſin oln Fründn ſo ſtill ſeh,

ſä he : „ Was gib'ts, Leutchen ? iſt das Schwein krank

oder haben die Hühner den Pips ? " „Ach ne, min

Simonnawer " jä Annamöllerich , ,,denk he ſit, uns

Friß hett'n Brut, dat lütt Freieln ."

„ Ho ho ! warum denn ſo ſchweigſam ? Jubelt

auf, daß die Todten in ihrer Klauſe aufwachen und

ſich mit uns freuen ! Laßt Victoria ſchießen, daß

alle ehrlichen Leute tanzen, die Unken verſtummen ,

und der Neid die Schwindſucht bekommt ! Hätte ich

eine von den Metallflöten mit HFuß, worauf ich

den Kusſen bei Smolensk zum Contretanz aufſpielte,

heute wollte ich darauf eine Gefühlsarie blaſen,

daß die Krokodille Rührungsthränen weinen ſollten.

Donner und Doria, das iſt ein Wettersjunge ! Hab's

immer geſagt , daß es ſo kommen mußte. Dornen

gibt's nun für Euch nicht mehr. Wenn's leßte Stück
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Brot verzehrt iſt, werde ich mich auf die Wahrſage

kunſt legen und þoch und Niedrig die Wahrheit ſagen

auf ehrliche Soldatenmanier."

Friß weer ünnerdeß in Rom ankamen . Richter

Domus weer en fründlichen Mann un en ſtrengen

Richter. He nehm unſen Holſtener tovörkamend op,

un as de geſchäftliche Deel in de Reeg weer, ſtell

he em ſin Fru vör. Dk in ehr funn he en von de

ehrwürdigen Patrizierinner, as de Geſchichte ſe uns

nömt. Se weer ſo gaſtfrie un fründlich gegen em,

dat em dat beter bi Richters gefull, as in ſin Werths

hus. Mit de Arfſchop gungit na Wunſch. De Husrath

weer licht to Geld, blod enige werthvolle Deligbiller

weern noch na . Twe dorvon ſchick Friß to Hus.

Mite ſprung mit den Breef in de Hand as'n junges

Reh von en Stuv « in de anner, un de Freidenthran

ſtunn ehr in de Ogen. Se beſeh de Biller jümmers

von Nien un rep Enmal aewer dat Anner : ,, Nu fümt

min Friß of bald ." En ſmukkes Bild ſchenk he Richter

Domus, dat weer en Kampf twüſchen Wallroß un

Minſch. Dat mächtige Thier drück mit de en Pot

ſin Sunges an de Boſt un mit de anner vertheidig

he dat op Dod 'un Leben. Richter Domus weer

Kunſtkenner un ſä : „ Das iſt eines jener Meiſter

werke, mein junger Freund, wie ſie nur das klasſiſche

Alterthum kennt. Ales Kunſt, alles Natur ! Die

1
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Grenzen der Einen ſind nicht zu beſtimmen , ohne die

• der Andern zu verleßen . Wenn Sie ſchon lange

wieder in Ihrem kalten Norden ſind, werden wir

beim Anblick dieſer herrlichen Schöpfung Ihrer noch

oft und gerne gedenken .“ Friß flog mit dit Geſchenk

twe Flegen mit en Klapp. He betahl ſin Schuld bi

den gaſtfrien Richter, un bu ſilk'n Brüch aewer de

Kluft, de em noch von't Ziel trenn. „ In acht Tagen ,"

jä Signor Domus, „ können Sie Ihre Erbſchaft in

Empfang nehmen .“ Düsſe Naricht tog em bit in

de Fingerſpißen , ſe jä em awer of, dat jeder

Minſch ſin ſwacke Sted hett, wenn wi ſe man weet,

un dat jedes Slott optoſluten is, wenn wi man den

rechten Slotel dorto hebt. In düsſen Ogenblick gung

de Vörhang ut'n anner, un rin keem en Engel, de unſen

Friß dat Blot in't Stocken bröch. De Hut ſchien von

Elfenbeen, beröhrt von't junge Morgenroth . Dat

blauſwarte ſidene voor weer as Ebenholt, de Thän

as Parlen , un de Ogen ſmart as de Nacht, wo

rünner de Veſuv brenn. Dat weer en blendende

Erſchienung, he vergeet fik un Alens, watum em

weer un har blot Ogen för ehr. „Unſere einzige

liebe Tochter, ſo eben aus der Penſion zurückgekehrt , "

ſå de Mama, „ und hier, mein liebes Kind, ſiehſt Du

den jungen Herrn aus Holſtein, von welchem ich Dir

ſchrieb ; ſeit einiger Zeit unſer lieber Gaſt !" Dit

i
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gev Frig wedder Beſinnung. He wies den Verjöker

torüch, de em all tofat har, un ſin Mite tred wedder

in ehr Recht. Bewunnern deh he dat ſchöne Kind

mit dat levliche Engelsgeſicht, den plaſtiſchen Kopp

mit de vullen ſwarten Ringellucken , de op Hals un

Schullern hungn un as Amoretten ehrn luſtigen

Danz danzen. Awer ſin Hart würr wedder ruhig, un ſin

Verſtand ſtell Verglike op twüſchen de döne

Signora un ſin Mite. Bi ſin Mite weer Allens

Natur ; as de Schaal, weer de Karn. Ehr findliches

Og weer ſin apen Himmel, un op ehr trues Hart

kunn he ſwören as op't Evangelium . De ſmucke

Römerin fenn be nich ; wat he feh, weer dat bütere

Bild ; kunn nich in den ſchönen Körper en häsliche

Seel ſteken ? Þe wehr ſik in düsſe Füerprov as'n

Mann, föch awer ut dat gefährliche Fohrwater rut

tokamen un land bi dat ole Rom. „ Ach ," ſå de

Signora, „ meine liebe Heimath iſt eben ſo groß als

ſchön . Es iſt die Krone der Städte, die Mutter

der Helden, das Heiligthum der Vaterlandsliebe, die

Schule der Kunſt, der Quell des Rechts und der Hort

des Glaubens. Von hieraus erhielten viele Völker Bil

dung und Gefeße. Hier erſchienen Könige und Kaiſer,

gezwungen und frei, um in Demuth ihr Knie zu beugen

vor dem Herrn der Chriſtenheit und ihm in findlichem

11 *
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Gehorſam den Pantoffel zu küsſen ; auch der edlen

Metallen hatte mein liebes Rom ſo viele, daß ſie als

gemeine Bauſteine verwandt wurden . " Es iſt wahr,"

ſä Friß , „ Sie hatten und haben der Schäße viele.

Aber auch wir haben einen Schaß, den Sie nicht

beſigen , es iſt der nordiſche Frühling. Wenn die

Eisdecke ſpringt und der holde Süngling mit der

Blüthenkrone auf dem Lodenhaupte und den Attributen

der Freude und des Glücks durch das Land ſchreitet,

ſo werden die Todten lebendig und die Stummen

beredt. Ule Triebe erwachen und es entſteht ein

Drängen und Sprengen, Hämmern und Klopfen in

Wald und Feld, daß die Lüfte wiederhallen von den

Schlägen der unſichtbaren Baumeiſter. Es iſt ein

Aufjauchzen der verjüngten Natur, ein Freudenſchrei

der frei gewordenen Kraft, die in alle Keime dringt.

Die Erde erhält ein neues Gewand, der Wurm kriecht

an's Licht, Fiſchlein wiegen ſich im Sonnenſchein und

die Vögel erheben fich im tauſendſtimmigen Chor

geſang. Ein gewaltiger Zug der Liebe durchdringt

die ganze Schöpfung. Auch dem Menſchen wird

ſeine Wohnung zu eng, er tritt hinaus in die ſchöne,

freie, beglückende Blüthenwelt und ſtimmt jubelnd

mit ein in den Freudengeſang aller Weſen . "

„ Sie ſind zu beſcheiden , mein edler Signor,"
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antwor de ſmukke Römerin . Außer dieſem Stücke

Natur hat Ihre Heimath auch ihre würdigen Ver

treter in der bildenden Kunſt. Brüggemann, Carſtens

und Thorwaldſen waren Söhne des Nordens."

Doch verlat wi vörlöpig düsſen göttlichen Deel

un ſeht to, wat unſe Düwel makt.

Hinnerk weer op de ganze Reis de true ſorgſame

Deener. Dk in Rom weer he pünktlich un toverläsſig,

dat Friß em ſin Vertruen ſchenk un in fin God

mödigkeit en Steen na den annern afnehm von de

Scheerwand, de beſtahn mut twüſchen Herrn un

Deener. Doch dat Slimmſte weer, dat he mit keen

Minſchen ſnacken kunn.

Uter ſin Moderſprak kunn he dänſch un'n beten

ſwediſch, awer düß verdreite Taterſprak kunn he nich

verſtahn. Do entdeck he to ſin Freid, dat dat Hus

mäten in't Werthshus dütſch kunn. De erſchien em

as'n Steern in de Nacht. He föch ehr op, wenn he

Tied har, un ſlot ſik bald ſo faſt an ehr, dat ſe nich

wedder ut'n anner to rieten weern. Rev weer't nich,

de dat Band knütt. Bi em weer't de Freid aewer de

Moderſprat, bi Doloſa de Gier na Geld. Se wull

de Arfſchop in de Wull un bruk eni as Mittel to'n

Zweck. Friß muß op de Siet, doraewer würdn je

bald enig. „ Dat is keen Sündn ,“ ſä ſe to Hinnerk,
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„ wenn de Arme den Nieken von ſin Newerfloth nimmt,

wat he em doch nich friewillig givt, un ſchullt nich

ganz recht wähn, ſo ſchüßt uns en frommen Pater

gegen dat Fegfüer ." ,, Dat Fegfüer belach it ," ſä

Hinnerk ; awer ik bün bang för't Gericht, un Blot

kann ik of nich ſehn .“ „ Dorför is Rath,“ ſä Doloſa,

min Fründ Criminus hett en Pulver ; wenn du din

Signor dor en beten von in ſin Wien givſt, vergit

he bald dat Snacken un du kriegſt de ganze Arfſchop,

ahn dat de Hahn dor na kreit. „ Dat kann mi ge

falln ," meen Hinnerk nn gev ehr En op Þolftenſch;

,, awer ſtark mut dat Pulver wähn, anners deiht' em

nics, denn dremal hev ik all'n Tolop op em nahm ,

em an de Kant to bringen . Ik hev ſin Peer wild

makt, in de Slacht op em fchaten un em tolek idat

Hus baben Kop anſteken . Allns hett em nicks dahn,

ſin Glück is awer jümmers gröter worden . "

As de Gauner mit dat Pulver keem, ſtek Hinnerk

dat vörſichtig bi ſit, awer de Steed brenn em as Füer

un he kunn't nich in de Stuv utholn. ,,Den Tölpel

hebt wi,“ ſä Doloſa to Criminus, „ dat Geld wölt

wi ok woli kriegen. De Arbeit mag he dohn, den

Lohn verthert wi." „ So is’t recht ,“ ſå de, „ un dat

he keen Luſt to plappern krigt , will ik em mit min

Drekantigen ünner de korten Nippen kitteln, dat he

dat Lufthaln vergitt."



167

Hinnerk lep in ſin Stuv op un bal, as wenn't

in em brenn. Dat Geweten weer all in em op

wakt, un doch ſtun he ers mit en Foot op den Drüsſel

na't Verbreken . Doloſa ahn, wat in em vörgung.

Vörſichtig fung ſe mit em an to ficheln , un veel Künſt

bruk ſe nich, do har ſe em ſo in de Fohrt, dat he

den heiligen Vader umbröcht har, wenn ſe't verlang .

Friß nehm bi Richters Afſched. De Ölern dröp he

nich . De ſmukke Dochder weer alleen in de Stuv, un

bar de blißenden Demantogen faſt op dat Deligbild,

fülwen en heilige Statue, as wenn ſe ut Marmor

haut weer. Se ſchien Allens üm fik her vergeten

to hebben, ok har ſe woll nich an Beſök dacht, denn

Hals un Schullern weern blod, as wenn ſe en Bild

hauer ſitten ſchull. Friß ſtunn, as op he bannt weer

un kunn de Ogen nich von ehr wendn.

„ D , heilige Mutter Gottes ! " flüſter ſe un led

de Hand op't Hart, dorbi dreih ſe ehrn Kopp um

un würr Friß wohr.

Entſchuldigen Sie, Signor!" jä ſe, „ich wußte

nicht" „ Verzeihung, meine ſchöne Signora ! " jä

Friß, „ ich wagte nicht — mein Fußtritt verhallte auf

dem Teppich, und Ihre holde Erſcheinung ſchloß mir

den Mund." En Ogenblick ſwegen je Beid. Friß

ſtunn noch, wo he ſtahn har ; en Macht tog em vörs

warts un en anner heel em torüch ; ſin binneres Dg
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weer blendt von de Engelserſchienung un he kunn

den rechten Weg noch nich wedder findn. Ok de

Signora weer beſtört, denn de Leidenſchop lep in

ehr Storm, dat ehr Boſt op un dahl gung as de

wogende See . Beide geben ſe fik anners as ſe weeren.

Inwendig Oprohr un Rampf, na'n buten vull Rau.

De Italjenerin weer unſen Holſtener awer aewer in

de Verſtellungskunſt. „Ich war ſo ſehr vertieft in

der Anſchauung dieſes Meiſterwerkes “ ſä ſe, „ daß ich

Ihren Eintritt nicht bemerkte . Ihr Onkel war doch

ein großer Meiſter. Sein Pinſel hat die Grenzen

verwiſcht zwiſchen Kunſt und Natur. Er zauberte den

Himmel auf die Erde herab und feſſelte die Geiſter

durch die Göttlichkeit ſeiner Werke, daß ſie vor ſeiner

Größe bewundernd das Kniebeugen. Schade daß

dieſer veredelnde Genius ſo früh die Erde verließ.

Es iſt die heiligſte Pflicht der Nachwelt, ſeinem Ruhm

die Ehre zu geben ." De Ogen Yüchen ehr ; de gei

ſtige Deel har de verlangende Natur in ehr beſänf

tigt un keen Tog in ehr Geſicht let noch Leidenſchop

fehn. Allens an ehr weer göttlich un nu weer ſe ſo

ſchön , dat je woll den Minſchen ſtumm maken un den

Steen Spraf geben kunn, Friß ſin vart har ops

juchen mücht vör Entzücken .

„ Ja, meine ſchöne Signora ,“ ſä he, „ der Onkel

war ein großer Meiſter, und was ihn noch größer
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macht; iſt, daß ſein Genius ſich mit eigner Kraft aus

niederen Verhältniſſen losmachte und fich aufſchwang

auf den Gipfel der Kunſt. Er hat es bewieſen, daß

Fleiß, Ausdauer und feſter Wille das faſt Unmög

liche möglich zu machen . Von ſeinen Vormündern

wider ſeinen Willen bei einem Weinhändler in Flens.

burg in die Lehre gegeben, ertrug er dies ihm uner

trägliche Joch jahrelang, ſtudirte aber dabei fleißig

in der freien Zeit, zeichnete auf eigne Hand und

ſammelte ſich Kenntniſſe aus Werken und Schriften

der alten Klaſſiker. Endlich zerriß er die feſſelnden

Bande und lief davon. In Kopenhagen ward er von

der göttlichen Kunſt ſo ergriffen, daß er vor Rührung

weinte. Hier legte er den Grund zu ſeiner Größe

und verdiente durch Zeichenunterricht ſeinen Unters

halt. Von dort kam er nach Rom, mußte aber noch

einmal, wenn auch mit ſchwerem Herzen, die Pflanz

ſtätte der Kunſt verlaſſen und, erſt nachdem er ſich

in Berlin eine Profeſſur und eine Penſion verſchafft,

kehrte er hierher zurück, um ſeine Größe zu vollenden.

Alles , was er leiſtete, zeugt von der Größe und Er

habenheit ſeines Geiſtes. Kaum ein vollendeter Meiſter,

ward er, für die Kunſt leider zu früh, von dem großen

Weltenmeiſter abgerufen aus ſeinem Wirkungskreis,

und ich würde ſeinen Heimgang beklagen, wenn nicht

die gütige und weiſe Vorſicht ſeinen veredelten Geiſt
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emporgezogen hätte aus der Welt der Sorgen in die

unendlichen Freudenräume des Himmels .“

As Richters to Hus keemen , nehm Friß ſo gau

Affched, as de Anſtand dat tolet. He dank mit

warme Wöör för de Gaſtlichkeit, de he hier genaten

bar, un drück Richter Domus noch en Goldrull to

Humanitätszwecken in de Hand. Richters beduern fin

Weggang un de ſmukke Dochder kek em ton legten

Mal ſo ſtief in de Ogen, dat em de Schuß in't Hart

gung. Do flag ſe aewer Kopweh un gung weg.

In ehr Stuv löp ſe op un dahl, as wenn dat in ehr

brenn. Kopweh har ſe nich, awer Hartweh. De lei :

denſchaftliche Römerin led fürchterlich. En Thranen

ſtrom mak ehr Hart Luft. Lies gung ſe an't Finſter,

ſeh in de ſtille Nacht un noch lieſer ſä ſe : „Heilige

Mutter Gottes, ſteh mir bei ! "

As Friß buten keem, full emen Steen von't

Hart un he hal deep Luft. He gung na de Pyramid

des Cerius un bed ton Leftenmal an ſin Onkel ſin Graf.

Hinnerk har ſin Flaſchenkorf in de Reeg un lep

op un dahl in de Stuv, jeden Ogenblick kek he fik

um, denn jümmers glöv he Friß ſin Geſicht to ſehr

un dat gruſel em.

Dk Friß funn feen Rau findn , he har fo'n uns

heemlich Geföhl, wenn he fik'ok nich ſeggen kunn, wat

dat wär. Kuum weer he indruſelt, do dröm he :

a

l
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He leg in en grotes Holt, weer von Röwers ut

plünnert un funn keen Lit in Liv rögen . Sin Mite

ſtunn bi em un ween, awer Hinnerk weer nich to

hörn un to ſehn . As he opwaf, weer he ſo natt

von Sweet, dat de Parlen em an de Hoor hangn .

An Slap weer nich mehr to benken . He gung an't

Finſter, ſeh in de ſtille Nacht un reis in Gedanken

na ſin leve Heimath.

De Reiswagen heel vör de Döhr un Hinnerk

ſeet op'n Buck. De Werth un fin Domeſtiken maken

Se Honnörs, denn de ſmukke Signor har dat Gold

nich ſchont. Hinnerk ſeb heel ſlukohrig ut , un Doloſa

imet em noch en Rußband to. Nu ſteeg Friß to

Wagen un de flinken Peer grepen ut, as wenn je

wusſen, da't to Hus gung . Bald weeren ſe buten

de Stadt, de ſmukken Landhüſer würdn ſeltner un

wesſeln mit Buſchpartien . Friş ünnerföch ſin Duppel

piſtolen un drück fik wedder in de Eck. Dat Weeder

weer Endn Januar in Italien all ſo moje, as dat

bi uns noch nich in Marz is.. De lütten Vagels

ſungn un zwitſchern luſtig. De Böm barn Bläd

un Blöt un dat Feld weer grön. Dit Bild gev em

wedder Kraft un Leben. Sin Dg würr klor un he

ſeh wedder fröhlich in de Welt, - he reis ja in de

ſchöne Heimath, wo ſin Mite un fin Himmel weer.

So föhrn ſe den ganzen Dag un harn all mennig
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Miel makt. De Peer weern noch munter, de ita

jeniche Abend ſchön un dat reis fik beter as bi Dag.

„ Mi dünkt wi kunn noch enige Miel wieder maken ,"

meen Friß. „ De en godes Geweten hett un op den

rechten Weg geiht, brukt nich bang to wähn, awer

de Hals is mi drög, mak din Flaſchenkorf mal op."

Hinnerk bewer an ganzen Liev, denn he glöv, Friß

kunn em dat Verbreken anſehn. As de awer ſo

ruhig as jümmers weer, dach he : „Wiſchi, waſchi !

De Rohknecht hett recht ; de Eſel weet ſin Frieheit

nich to benußen, wenn de Driewer em ben Tögel

ſcheten lett. Dat Schickſal hett mi dat Meſſer in

de Hand geben, un ik wul't nich bruken ? Weg mit

de Wiewernatur !" un mitn raſchen Griff nehm he

den Buttel un gev em Friß. ,,De ſchient mi nich

ſo fcharp to wähn, as füs," ſä he un gev em Hinnerk

torüch, dat he ok en nehm ſchull. De behr awer

man ſo un ſtek den Buttel wedder weg. De Drunk

deh fin Wirkung, Friß würr ſläprig . De Mödigkeit

nehm to un he kurn de Ogenlidden nich mehr ophol'n.

Ok de Sprak wull nich mehr, denn de Tung weer

ſtiev, in ſin Adern weer't em as Blie, fin Gedanken

würdn wirr, he verlör de Beſinnung un fact ſtill in

de Ed. Hinnerk föhr langſam wider . Biſchurens -

glup he aewer de Schullern, denn he weer bang, dat

de Dode em in't Gnik pack un dat würr em gruſeln.
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Þe bög von Weg af in't Holt. As he en Flach rin

weer, höl he ſtill un röp Friß hi Nam, freg awer

keen Antwort. Nu ſprung he vor. Buck, kreg em bi'n

Arm un ſchürr em , awer Friß weer dod. Do ſlep

he em ut'n Wagen, ſmet em in'n Buſch un jag da

von , as wenn de Düwel achter em weer. An Doloſa

un dat Verſpreken, wat he ehr geben har, int Holt

op ehr to töben, dach he nich , he dach blot an ſin

Sekerheit. Þe föhr de ganze Nacht un leet de Peer

lopen wat Tüg un Tögel holen wulln.

„ Grüß Gott !" ſå de erſte Wandersmann, de

em bemött. Dit word weer em en Stich in't Hart.

Doch de Dath weer geſchehn, den Lohn har he in'n

Wagen, un he föhr wieder.

An de Landſtrat leg en enkeltes Werthshus.

Hier kehr he an, let fik un de Beer en Erfriſchung

geben, frög na'n Weg un jag wieder. As he fran

zöſche Eer ünner fik har un den galliſchen Hahn

kreien hör, würr em dat lichter to Sinns. In de

erſte Grenzſtadt nehm he Nachtquarteer, let ſin Saken

rin bringen un wull in Wagen dat Goldneſt utnehmen,

kunn den Verſlag awer nich findn, un as he den

Reiskuffer opmaken wull, har be keen Slötel. Glück

licherwies har he noch hi fik, un in Paris, meen he,

gev't wieder Kath. Doloſa un Criminus wandern

to rechter Tied ut'n Dohr, um op'n Plaken to wähn
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wenn Hinnerk keem. Mit de Holtarbeit wüsſen ſe

Beſched, denn ſe weern Beid in'n Buſch grot wordn,

un harn dat Buſchleben lev, denn Criminus har all

mennig Goldvagel in't Holt fung, woto Doloja em

dat Neſt wieſt har. So leg be den ganzen Dag op

de Luer as de Tiger in't Schelp, de Hand an'n Stahl,

un von den ganzen Rierl weer niks to fehn, as twe

blißende Ogen . Den erſten Dag keem awer keen

Hinnerk, un as he ſik den tweten noch nich ſehn

lest, würr he unruhig un ſteek den Kop wieder

ut'n Buſch. As ehr Macker awer Abends noch nich

keem, leet he fik nich länger holn ; he ſprung op un

flök, dat de Böhm bewern, he wullem dat Hart

lebennig ut'n Liev rieten, un bi de Behn an'n

Bohm hangn, dat he ſik dod ſprantel, wenn he

em man ers har. Doloja kunn em mit all ehr

Ficheln nich holn, un ſo wander dat ſaubere Pärchen

mit'n hungrigen Magert un lerrige Taſchen wedder

hen, wo ſe vör twe Dag berkam weern .

Friß leg noch ſtill un dod ünnern Buſch. Doch

lies, lies fung ſin Blot an to krupen un dat Hart

an to ſlagen . Dat Leben fung ſin Kreislop wedder

an, erſt langſam, denn gauer un de kole Körper

würr bi lütten wedder warm. Dat Bliegewicht leet

na un fin Geiſt hev de Flünk. Aever fik hör he de

Vagels fingn un föhl den warmen Sünnenſchien .



175

De Gedanken würdn klorer un de Boſt frier. He

pann de Ogen op un keem langſam in de Höch, doch

he kunn ſich nich beſinn, wat mit em pasſeert weer.

Do full em ſin Drom wedder in un he feem op ben

Gedanken, dat Röwers de band in't Spill harn.

He föhl fik ſo unglücklich, dat em ſin Hart vör Weh

har breken kunnt . Op enmal hör be Minſchen ſpreken

un he röp um Hölp. Dat weeren ehrliche Garibal

dianer, de en Marſchtur makt harn . De Hauptmann

gung mit en Patrulje vör. He ſtuß' awer nich wenig,

hier 'n olen Bekannten von de Sleswig - Holſtenſchen

Frieſchoren in ſon troſtloſen Toſtand to findn . As

Friß em aver ſin Unglücksgeſchichte vertell ſä he

wuthknirſchend : „ Das ſind die Früchte der Pfaffen

wirthſchaft, der Teufel hole alle Banditen ," un fuchtel

dorbi mit ſin Sabel in de Luft, as wull he ſe ad

in Stücken hau'n.

Friß kunn nich gahn, dorüm müsſen twe Sol

daten en Wagen haln un he hölp em vörſichtig rin

un föhr mit em na ſin Gaſthus torüch. De Werth

un ſin Domeſtiken glöben Geſpenſter to ſehn, as

Friß mit ſin Begleiter vör ehr ſtunn. As he awer erſt

ſin Unglück vertell, beduern ſe em, denn je barn

den goden Signor Al lev. Erfriſchung un Rau

gebenem wedder Kraft, un bald föhl be fik

ſtart nog na Richter Domus to föhrn . „Was," jä
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de, „ Sie noch hier ? “ „ Ja," ſä Friß, „ſchon wieder

hier, und vollſtändig ausgeraubt." „ Abſcheulich, ab

ſcheulich, mein junger Freund, doch nicht den Muth

verloren , unſere Polizei iſt gut und wird Ihnen

zeigen, was ſie vermag ." Un bald flögen de Schan

darmen ut alle Dohren , as weer de heilige Vader

fülwen in Noth. Ok de Damen beduern em . „ Die

abſcheulichen Banditen ," ſå de Dochder, „ich will

den guten Papa bitten, daß er nicht ruht, bis Sie

Ihr Eigenthum wieder haben und die Böſewichter

beſtraft ſind.“ „ Ja, mein liebes Kind," ſå de Mama,

„ und er wird Deine Bitte um fo lieber erfüllen , als

es ſich hier um Pflicht und Freundſchaft handelt."

Dat deh Friß wull; aber bie't to pus gahn würr

em ſin trurige Lag ers recht klor, denn he föhl, dat

fin Ehr op't Spil ſtunn. Al'ns kunn von em utdacht un

he fülwen de Verbreker wähn . De Welt, dat wüß be,

glöv ehr dat Slechte as dat Gode. Se bar wahn

ſinnig wardn un för Gram un Web in de Eer ſaken

kunt. In Düsſe Stimmung drev he to pus : ,, Ich

bin ſchändlich beraubt und nur durch ein Wunder

mit dem Leben davongekommen. Wie Alles zuſam

menhängt, weiß ich ſelber noch nicht, doch meine ganze

Baarſchaft iſt weg und Pferde und Wagen dazu.

Hinnerk iſt wahrſcheinlich todt, denn von ihm iſt keine

Spur . Ich habe ſofort dem Gerichte Anzeige gemacht
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und alle Hebel ſind in Bewegung geſeßt, die Vers

brecher aufzuſpüren. Verzeihe Deinem Sohn, wenn

er nicht ſofort zu Euch zurück eilt ! Meine Ehre iſt

verpfändet und die muß ich wieder einlöſen . Theile

meiner Mite in ſchonender Weiſe das Vorgefallene

mit und ſtehe ihr bei, daß ſie nicht zuſammenbricht.

Bald mehr."

Doloja weer von ebrit Streiftog torüch faan ,

un bed ebrn Herrn as reuige Sünderin üm Ver

zeihung . Friş keem mit ſin Bref in de Hand de

Trepp hendahl. Se glöv ſin Geiſt to fehn un ſchrie :

,, Heilige Mutter Gottes ! ich habe ihn nicht vergiftet,

Signor Hinnerk." Wieder keem ſe nich, do ſad je

tohop. Friß weer bet in't Mark erſchüttert von dat

wat he hört har.

Dat awer þinnerk bi dat Verbreken bedeligt

weer, weer em to ſchrecklich. De Werth leet dat

Wievſtück in Sekerheit bringen, fat Friß in'n Arm

un jä : ,, Sehen Sie, mein edler Signor, da haben

wir den erſten Lichtſtrahl in der finſtern Nacht. Jeßt

ſofort zum Gericht, ich ſtehe Ihnen treu zur Seite."

,, Alſo doch," ſë de Richter, rein Komplott. Þab's

mir gedacht, nur fehlte der Anhaltspunkt. Seßt

wollen wir ſchon weiter kommen ." Kuum har be't

iegt, do keem dat Pollizeikommando torúch un meld dat

en Kutſder mit Peer un Wagen aewer de franzöſche

12
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Grenz führt weer, un bethek Allens fo genau, dat Friß

utröp : „ Heiliger Gott, das iſt ja mein Fuhrwerk."

Wieder kunn he nich, all de fürchterlichen Narichten

verbiſtern em in Kop un de ſtarke junge Mann würr

tohopſakt wähn, wenn he fik nich ſett har. „ Faſſen :

Sie ſich, mein junger Freund," ſä de Richter Domus.

,, Es iſt freilich entſeglich, wenn die Hand des Dieners

fich gegen den eignen Herrn erhebt, aber es iſt nicht

das erſte Mal , daß Wohlthaten mit Schandthaten

belohnt werden . Der Kriminalrichter weiß es aus

Erfahrung . Jeßt iſt es Sache des Gerichts, den

Verbrecher zu ergreifen und zu ſtrafen , denn Nachſicht

wäre ſelbſt ein Verbrechen . "

Doloja wull nich mit de Wohrheit rut , awer de

Juſtiz verſteiht dat , ſo'n Vagel, de nich ſingn will,

de Tung to löſen. Dk ſe kreg Sprak un jä : „ Hin

nerk is de Verbreker. He hett ſin Herrn vergift un

is mit dat Geld utknepen na Paris. Mi hett be

brukt, um mit Criminus bekannt to wardn, dat de

em dat Gift beſorgen ſchull. De Kierl is to ſlecht!

Un nu vertell je all de Schandhaten , de he gegen ſin

Verrn in de Heimath utövt har. Di Criminus geſtunn

un ut den Spezeriehändler fin utſag gung hervör,

dat Friß em fin Leben verdank. De Bandit har von

em dat fürchterliche Gift verlangt, wat ut de nox

vomica makt ward. He har em awer en ehrliches

2
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Slappulver geben, wiel be den Kierl nids Gods to

tru. Friß dank den Mann von Harten un ſchenk em

ton Andenken en werthvullen Siegelring. So weer

dat ganze Verbreken an Dag un den Richter blev

nicks aewer, as den Verbreker aftofangen.

Bi Carſtens weer ſo veel Kummer un Sorg in

tagen, dat Mite fik kuum op de Been holn kunn,

un de öllern bedrövt weern bet in't depe Hart. De

Wesſel von de Freid to de Truer weer to gau un

to grot, dat weer en entſeßliches Weh, wat dör dat

ganze Fus ſlek, fogor de Lüd leten den Kop hangen

un Jes grübel Dag un Nacht un kunn den Hinnerf

nich ut de Gedanken los wardn . Ok deelnehmende

Fründn keemen von allen Kanten mit Troſt un Be

duern. Awer of Unken fleken ran as de Pegüßen,

wenn't Unwerrer ward. Dle Wiewer in Büren un

Ünnerröd un arge Sandbraken, de Allens vergift ,

wat ehr Athem beröhrt, mit de Dehlnahme in't Ges

ficht un de Schadenfreid in't Hart, luern op jedes

Word, wat ſpraken würr un bekeken jeden lütten

Placen dör ehr Vergröterungsglas un drogen 10

Materjalen toſamm to ehr Schandwark. Neid un

Bosheit hauen von achtern in un bald bar dat Gerücht

Spön nog un blas nu mit ſin duſend Tung in de

Flammen, dat ſe de Wohrheit verbrenn, un von de

verſleierte Göttin nids aewrig blev as de Slacken .

12 *
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Friß is de Mörder un Hinnerk dat Dpfer, ſo gung't

von Mund to Mund, ers ganz lies un denn jümmers

luder, un dit unſinnige Gerücht funn Globen, bi den

En ut Dumbeit un bi der Andern ut Bosheit. En

Glück för Carſtens weer't, dat he dat nich ahn . En

von de däglichen Gäſt in düsſe Tied weer Lurup.

Dehlnahme weer frielich nich ſin ſwake Siet, awer

he har 'n Magnet, de em tog. Tonächſt weern't

Carſtens fin Smoltpütt, denn ſin verrgott weer ſin

Magen. Nebenbi har he awer of en ſcharpes Dg op

Mite, un wenn he in ehr Negte keem, flog fin Ba

werkörper ſo wiet aewer den Winkel weg, dat dat

Achterdehl höger ſtunn as de Kop. Se mug em nich

vör Ogen ſein, awer de ol Diern weer to godmödig,

em dat föhlen to laten , un en lütten Stich gung nich

dör ſin Dicke Hut. He feem ok vörn Dag wedder un

Mite verfehr ſik, as ſe em ſeh, denn je weer man

alleen to Hus. De ol Burs ſtek in wittes Lintüeg

bet aewer de Ohren, dat ſin Bottermelksgeſicht dor

kuum rut kek, he weer ſtief as'n Lüchterpahl un fründ

lich as'n Pudel. „ Ganz allein , mein liebes Fräulein ?

Der Menſd ſoll nicht allein ſein ,“ ſä he un fel Mite

ſo zuckerſöt an as de þund, de bang is för Prügel.

Mite ſeh em mit grote Ogen an, un he plaideer

wieder : „ Es iſt nicht gut, daß junge Mäd hen allein

ſind. Wenn das $erz voll iſt von Sorgen, fangen
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ſie leicht Grillen, die zu nichts nüßen . In folchem

Angenblick iſt ein theilnehmender Freund mehr werth,

als alle Reichthümer der Welt. Der Schaß wird

fchon wieder kommen . Und ſollte er nicht kommen ,

wer weiß, wozu es gut iſt. Ihr gütiger Papa hat

den jungen Mann aus niederen Verhältniſſen zu ſich

emporgezogen und ein edles Reis auf den gemeinen

Zweig geſeßt. Es wäre nicht das erſte Mal, daß

ein ſo künſtlich gezogener Baum wilde Früchte trägt.

Selten glüct das Manöver. Haben Sie ſich , ange

betetes Fräulein , die Möglichkeit gedacht, daß hier

unter dem Vorgeben der Beraubung ein falſches Spiel

getrieben wird ? Die Praxis liefert uns viele Bei

ſpiele und die peinliche Halsgerichtsordnung formu

lirt dafür die Strafen. Wie wäre es , wenn das

Verbrechen nur ſimulirt wäre und der junge Herr,

ſeiner angeborenen niederen Natur folgend, mit dem

Schaß das Weite geſucht ? In dieſem Falle könnten

fie Ihrem Schöpfer banken für die Entwicklung der

Schandthat, zu einer Zeit, wo Sie noch nicht an das

Loos des Verbrechers gebunden ſind.

Doch ich will Sie nicht quälen mit Worten, die

zu nichts führen .

Verzeihen Sie , theures angebetetes Mädchen ,

wenn ich mich aus meiner unbegränzten Liebe für

Sie hinreißen ließ von einem Geſtändniß, das mir
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das Herz gebrochen hätte, wäre es nicht herausge:

kommen : Feßt wiſſen Sie Alles, alea jacta est. Nun

entſcheiden Sie ! Leben und Tod hängt von Ihrem

Ausſpruch ab .“

As dat arme Opfer, ſtarr vör Schreck, nich von

Placken kann , wenn't ünner de Klapperſchlang ehr

Ogen is, ſo würr Mite ſtarr vör Entſegen bi Lurop

fin ſtrafboren Andrag. Se wull em ünnerbreken ,

dat feil ehr awer an Kraft, un talet hör un ſeh ſe

nids mehr. Endlich plat ſe rut, dat ſe fülwen nich

wuß wat ſe ſä. ,,Abſcheulicher Menſch, ſind Sie von

Sinnen ? Für dumm habe ich Sie ſtets gehalten, aber

Sie ſind noch ſchlechter als dumm ! Weg mit Ihnen,

kommen Sie mir nie wieder vor die Augen ! Mein

Papa wird Ihnen Ihren Beſcheid nachſchicken ."

Dormit leet ſe den verblüfften Lurup alleen .

En korte Tied blev he noch, üm fik to beſinnen.

Do funn he dat doch klöker , fik to drücken . To anner

Tieden würr de fröhliche Mite de ganze Saak as'n

Hauptſpaß anſehn un den verlevten Pandektenritter

afmeiert hebben , dat he de Antwort nich in't Latin'ſche

aewerſetten ſchul. Nu weer je awer krank in't

depe Hart, dorüm nehm de Vörfall ehr ſo mit. As

fe ehr Mama ehr Hart utſchürr, ſå de : „Armes

Kind, dat Hart empört ſik gegen fon Robeit. Doch

de ganze Mann is nich werth, dat Du di ſinetwegen
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Kummer makst." Carſtens ſchrev em , he ſchull em

nich wedder aewer ſin Süll kamin. An ſon Utgang

har Lurop nich dacht. As all de Dummen heel he

ſif för den Klöfſten . Na fin Finger, glöv he, würdn

Dußende griepen, un nu wag ſon dumme Diern em

uttoſlagen. Doch dat gev mehr Fruenslüd in de Welt

un wo en Döhr topannt würr, gungn twe wedder op .

Annamöllerſch kreg en Bref von Mite ; as ſe

em les, ſchrie ſe luud op : , Gottes, min friſchan ! -

Uns arm Söhn ! -- Röwers !" Wider keem ſe nich,

du ſack ſe hen . „ Wat, min Moder ? “ ſä Kriſchan ,

un woll all na’n Knüppel griepen, grep awer doch

na’n Waterammer, as he ehr henſaken ſeh , un be

fprütt ehr, dat ſe ſik wedder befunn. „Ach, min

Kriſchan ," jammer ſe , „ uns arme Söhn is von

Nöwers utplünnert , awers leben deiht he noch !"

„ Nu gottlov, wenn he man levt,“ ſä Kriſchan, „ Geld

frigt he woll fo veel, as he brukt. Sieh, min Moder,

he is klöker as wi all Beid un will woll weten, wat

he to dohn hett." Doch düsſe Troſt weer Anna nich

nog ; ſe jammer un ween jümmers to.

Kriſchanohm ichid na Simonnawer. As de de

Schreckensnaricht hör , ſä he : „ Das iſt nicht ſo

ſchlimm ! Wenn der Baum nur ſteht, auf ein Blatt

kommts nicht an . Geld iſt mehr in der Welt, als

Gerechtigkeit, jenes läßt ſich erwerben und dieſe kaufen ,
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darum iſt beider Werth wandelbar als das Glück.

Die Freude iſt aber das Salz der Geſundheit und

ohne Geſundheit wäre das Leben eine Laſt. Darum

ſeid vergnügt, Leutchen, es wird ſchon wieder beſſer

werden !"

Dat hölp. Annamöllerich lach mit Thranen in

de Ogen, un Kriſchan jä : „Sühſt woll, min Moder ?

bev ik nich recht ? Wees vergnögt, uns Söhn will

wol webber kam !" Ok hier gung't 'as in Angeln.

Allerhand Snakkram keem in Gang. De dulſte

Unſinn würr glövt, denn an de Stratenecken ſtunn

Neid un Bosheit op de Luer un dreien ſo lang an

de Worheit rüm , bet dor niks von na weer as'n

Strobkierl. Friß weer de Mörder, het dat, de

Hinnerk an de Kant bröcht har, um frie Hand to

hebben . Dat puß de en Klatſchſüſter de anner lies

in't Ohr. „Heſt all hört," ſä Antje to Antrinken.

,,Dat bünd ſchöne Geſchichten von Ehrlich ſin Friß.

Hev mi dat jümmers dacht, dat bat ſo kam muß.

De junge Herr weer of all ſo grot, dat he wiet

aewer uns hen ſeh. Nu weet wi, wovon he den

Groten makt hett. Weert man noch en Musje Lang

finger, awer dor blivt dat lang nich bi. " Un lies

puß je Antrinken in't Dhr : ,Denk di, be bett fint

Kutſcher umbröcht un is mit dat Geld utknepen

if glöv en Miljon, dat fönnt of twe wähn . Nu
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ſchrift be, dat he von Röwers aewerfulln is ." „ Wo

iſt möglich ? " fä Antrinken; „ ja denn begriep ik't,

wovon de junge Herr den Staat makt. Un ſin Moder

is doch man en Bäckerdiern hier ut Dörp . Ik hev

ehr wull kennt, as ſe bi Johann Martinohin deen

un mitn Eierkorf gung. Grothartig is ſe jümmers

wähn, awer in de Melk to krömen har ſe mien Dag

niks , un ehr Vader of nich. Domals wull ſe all

mehr wähn as wie, wenn wie mitn Buerknecht ver

löv nehm, ſchult bi ehr en Handmarker wähn. Ja,

nu geiht mi en licht op, wenn wi Sat mit dat Min

un Din nich nau nehmt, könnt wie ok wat hebben .

Nu hett ſe dat ſo god ! Stolz un Hochmoth kümmt

vörn Fall, ſegt dat Sprikwoord. Awer dat kümmt

noch beter. Brr ! ſhull he woll an'n Galgen kam ?

Dat ſchull mi doch üm den olen Kriſchanohm led

dohn, awer in den Jung is be ok weg bet aewer de

Ohren. Wi bolt ok wat von uns Kinner, un in de

Plünn hebt ſe ok wat, awer ſo könnt ſe nich as

Musie Friß. Ik hev ini dat jümmers dacht, dat't

noch mal ſo kamen würr. Wat mag de grothartige

Moder nu woll ſeggen. Töv man, ik will ehr vörn

Abend noch En bipulen ! Dat hett le lang verbent ! "

Mit Antrinken mug keen Minich to dohn hebben,

wiel ſe fon ſcharpe Tung har. Achtern Rüch nöm

man ehr be Dörpspoſt, denn je wuß all de nien
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Tieden, awer Reener wag't ehr in't Geſicht to ſeggen ,

den har ſe de Ogen utkraßt .

Se har fuum fo lang Tied fik en beten antotehn,

ſtülp gau de Sündagshuv mit dat füerrode Band

op un ſus langs de Strat, as wen't achter ehr brenn .

De ehr bemötten, ſprung an de kant, as ob je en

Verrückte ſehn , un ſe harn dor Orſak to , denn de

Olch har't in de Fobrt vergeten , de Papierrullen ut

de Bandſleifen to nehm, de ſe dor jümmers rin ſteek,

wenn ſe de Fleidus in'n Kaſten leh, dat de Sleifen

nich bred drüken. As ſe ſo recht in't Rojen weer,

un dat Ringelwark op ehr'n Drakenkop bi jeden

Tritt na'n Takt op un dahl tanz, Teh ſe ehre de

leibhaftige Meduſa lie as en natürliches Minſchen

kind. Ehr ſchien't nich to kümmern , denn je ſtühr in

en Tur lik op ehr Slachtopfer los, un ſä : ,,Wat'n

Schidſal, min Annamöllerſch, if kunt nich drägen .

Wat hes't du den verbraken, dat de leve Gott di

ſo ſtraft. Jugend hett keen Dugend, fegt dat Sprik

word, un fe makt all Streiche, awer min Söhn har

ſo wat nich dahn . Ik hev em awer ok ſtrammer

in'n Tögel hol'n . Dat kummt dorvon, min Diern,

wenn man höger mit fin Kinner rut wil, as de

Flünk rekt. Hars Du Din Friß in't Dörp laten,

un weer be Buerknecht word'n , as min Söhn dat
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is, ſo har he in Ehren bi uns leben kunnt. Nu

bett em Gold un Riekdom verföhrt un he mut vilicht

noch an'n Galgen enden . " Anna ſchrieg lut op.

Ton Glück keem Simon. He pack de Diſch in't

Gnick un röp : ,,Verfluchtes Weib, iſt ſie verrückt

oder hat ſie den Teufel im Leibe ! Hält ſie nicht

ſogleich ihr Läſtermaul, ſo ſollen alle Donnerwetter

ihr in das Freßzeug fahren, daß kein Zahn darin

bleibt ! Aber was, zum Teufel, hat ſie da ! Sie iſt

bei meiner armen Seele dem Tollhaus entſprungen,

denn ſie trägt das Wahrzeichen der Verrückten auf

ihrem Drachenkopf. Seh fie ſich in den Spiegel,

alte Here !" un dormit ſchöv he ehr vör dat Glas .

As Antrinken ſik ſeh, verfehr ſe fik doch bannig, denn

nu würr ſe't erſt wohr, wat ſe op'n Kop har .

Se let fik awer nich verblüffen un ſä : „ Wat

hett he fil üm mi to kümmern ? ik hev blot ſegt,

de Lüed in't Dörp vertelln ſik, dat Friß ſin Kutſcher

an de kant bröcht har, un ," Awer wider let

Simon ehr nich kam, do pack he ehr von Nien in't

Gnick, ſuß kopheiſter mit ehr rut, de Achterkant vör,

un ſlog de Döhr achter ehr to . Sieh 10," ſä he,

„ die iſt beſeitigt und wird nicht wieder kommen ."

Antrinken nehm buten de Fleidus af, un mat, dat je

to şus keem.
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As Richter Domus wuß, wat he weten wull,

har he fik an den Polizeichef in Paris wendt un

em beden, den Verbreker opſöken to laten .

De Polizei is wat finnäſig un har bat gliek los ,

dat je dat mitn Goldvagel to dohn har. Se ſchik

ehr beſten Spörhundnut, dat wild optorüfen, un

as De man ers de Spor harn, fundn ſe ok licht dat

Lager. In en gröteres Gaſthus in de Vörſtadt

St. Antoine keem en Gaſt, de hier dat grote Wort

föhr un fik op'n Sopha henſmeet, as wenn de ganze

Kram ſin ireer. „ Was ſteht zu Befehl, gnädiger

Herr Baron ? " ſä de ſmiedige Werth. „ Eine Flaſche

vom Beſten !" weer de Antwort . ,, Wie wohlthuend

klingt doch die theure Mutterſprache ! " nehm en von

de Gäſt dat Wort un mak fin Verbeugung gegen

den Herrn Baron. ,, Sind ſie ein Deutſcher ? “ fä de.

„ Zu dienen , ich bin aus dem badener Land;

Sie, mein Herr, ſcheinen aus dem Norden zu ſein,

man hört's an Ihrer Sprache."

„Ich habe meine Beſißungen in Schleswig

Holſtein , “ ſä de Baron, „ ſeßen Sie ſich zu mir, als

Landsleute müsſen wir eine Flaſche zuſammen trinken .

„ Mit Vergnügen, Herr Baron !" ſä de un rück

neger. Bald weer de Buttel lerrig . ,, Eine Flaſche

vom Beſten Rheiniſer !" röp de Badener. Sehn

Sie, welche Blume, mein werther Herr Baron !"
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,, Der Wein iſt, Gott verdamm' mich, gut ! "

ſä de, un ſchenk fik noch En in. So kneipen de

Beiden los, bet de Baron nich mehr kunn, un ganz

argerlich ſä : „ Im Saufen ſind Sie mir überlegen ."

,, Das macht, ich bin im Weinland geboren, und

Uebung macht bekanntlich den Meiſter ," ſä de Gaſt

lakoniſch. „Wächst bei Ihnen denn Wein ? " frag

de Baron. ,,Die edelſte deutſche Traube, wiſſen

Sie nicht ?"

Kümmer mich nicht ſo viel um Wein ,“ lall de

Baron, „ trinke am liebſten einen Bomelunder ; doch

kommen Sie morgen wieder, wir müsſen uns näher

kennen lernen . Wie heißen Sie ? " „ Von Schnüffel

mann , Herr Baron, und Ihr werther Name ? " ,,Baron

von Angelburg ; doch ich muß meinen Rauſch erſt

verſchlafen . Legen Sie Sich auch auf's Ohr ! Adjüs !"

De Polizeicommisſär, denn dat weer uns Gaſt,

bericht an ſin Chef : „ Der Goldvogel iſt gefunden.

Vor der Welt iſt er ein Baron von Angelburg, aber

aus jedem Worte ſpricht der Kutſcher ." Den annern

Morgen weer øerr von Sdnüffelmann to rechter Tied

wedder op'n Plaken. Se fungn ehr Morgengebett

mit'n Nothſpon an, un weern bald ſo vertrut, as

barn ſe ut en Boſt ſagen. Hier bewähr fit de ol

Spruch in vino veritas, denn ebe de Kat en Ei leg,

kenn de ſlaue Kommisſär de ganze Kutſcherbaronie
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bit op de lütſte Röminſel, un kunn na Rom tele

grapheren : „Der Vogel iſt gefangen. Kommen Sie

ihn abzuholen .“ Wedder reis Friß von Rom af,

awer ditmal nich na de leve Heimath, fönnern na

Paris . Richters wünſchen em en gode Reis un de

ſmukke Dochder un de Frieſchorn -Ofzeer drücken em

warm de Hand. As he ünnerwegs de Papieren les,

de Richter Domus em mitgeben har un nu ers achter

de Schandhaten keem, de Hinnerk all in de Heimath

gegen em utövt har, vergung de leßte Funken von

Mitled, den he noch in ſtillen Winkel in ſin warmes

Hart för den olen Spelkammeraden opbewohrt har,

un de Gang wür em nich mehr ſuer. In Paris

betog he en nobles Hôtel. De Polizei nehm em

höflich op, denn wenn de Franzoſen ok keen Hart

bebt jo ſchient ſe doch mit de Höflichkeit op de Welt

kam to wähn. Den annern Morgen föhr he mit

Herrn von Schnüffelmann na Hinnerk fin Wahnung.

Erſt gungn ſe na'n Stall un de Commisſär ſä to

den Kutſcher : ,, Werden der Herr Baron heute aus,

fahren , Schwager ? " „ Weiß nicht ," ſä de. ,,Der

gnädige Herr haben noch keine Tagesbefehle auss

gegeben .“ „ Sehen Sie hier ," ſä he to Friß, „ das eigens

thümliche Gefährt meines Freundes, vermuthlich in

ſeiner Heimath modern, denn jedes Land hat ſeine

Weiſe. Und dort die ſchönen Pferde . Kräftige Thiere,



191

1

die nur bei unſerer ſchweren Reiterei vorkommen,

wahrſcheinlich auch heimiſche Race. Alles orginell

und intereſſant, wie der freigebige Beſiger ! Kennen

Sie dieſes, mein Herr ? “ „ Ob ich es kenne, wie der

Knabe ſein Steckenpferd, das er von Kindheit an

geritten ! Ob ich es kenne !" ſä Friß un buck in den

Wagen, „felbſt ſeine geheimſten Verſchlüſſe ſind mir

bekannt und, wie ich ſehe, noch unverlegt. Und dieſe

Pferde können wohl ihre Bewunderung erregen, denn

fie find ohne Tadel, echt angelſche Race . Die Lieſe

dort reitet ſich, als wenn ſie mit Sprungfedern aus

gepolſtert iſt . “ Un he klopp un ſtrakel ehr, un dat

true Thier leg de Nüſtern an Friß ſin Backen.

Dat anner Peerd weer kuum to holen . „Scham di,

Rotte !" fä Friß un ſtrakel ehr langs den Rüch, dat

ok de vör Freiden mit de Föt ſtamp.

„ Ihre Pferde haben für Sie geſprochen , “ ſå de

Kommiſſair , as he mit Friş in't Hus gung. Nur

noch einen Augenblick, und wir ſind am Ziel."

To den ſmiedigen Deener, de fik liek opſtell, as

wenn he Fiſchbeen eten har, ſä he : „Iſt der gnädige

Herr ſchon in ſeinen Zimmern, um Beſuch zu empfangen ?

Wo nicht, melden Sie ihm meine Anweſenheit in

Begleitung eines Freundes, den ich ihm als einen

Landsmann vorzuſtellen die Ehre haben würde.“ „ Zu

Befehl, mein Herr!" jä de, ſus af as de Wind, un



192

keem glik mit de Meldung torüch : ,,Die Herren mögten

einen Augenblick in's Entreezimmer treten , der gnädige

Herr Baron würden ſogleich erſcheinen .“

„Machen Sie es ſich bequem !" rep't ut de

Slapſtuv, „ſogleich bin ich da. "

Friß leg de øand op't Hart, as he de Stimm

hör, denn ſe weer em to bekannt ; dat würr em

flimmern vör de Ogen, un he muß fik an'n Stohl holn.

Hinnerk weer de Landsmann Sör'n kop gahn .

,, Wenn he di kenn," uteen he, un bat tog em iskolt

aewer . De Angſt drev en an't Kiekfinſter, un Friß

ſtunn vör em, as he liev un lev . He prall torüch,

as wenn he denn Tod ſehn har, un ſad op ſin Bett hen.

„ Dat is Ogenverſchröden ," meen he, as he ſik

beſunn har, doran is dat verfluchte Dings dor binnen

Schuld un ſlog op't Hart. - He drög fik den fohlen

Sweet af, ſeh noch mal to, un wedder ſtunn Friß ſin

hoge Geſtalt vör em , un nicht ſin Geiſt.

Wie wird der Şerr Baron ſich freuen in

Ihnen einen Landsmann und vielleicht einen Bekannten

zu finden ," ſä de Kommiſſär.

Viel Ehre für mich ! " fä Friß mit ſin vulle

Baßſtimm .

En fürchterlichen Knall ut Hinnert ſin Slap

ſtuv flöt düsſe Unnerredung. ' De Polizeimann reet

de Döhr op un flört toerſt rin, Friß em na.
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Doc leg Hinnerk un ſwömm in ſin Blot. De

Kugel weer in'n Mund rin un ut'n Kopp rut gahn.

Noch enmal pann he de Ogen op un jä jo lies,

bat't fuum to hören weer : ,,Vergiv mi, Friß, as de

leve Gott dat dohn ward ! De
leidenſchaftliche Lev to

din Mite is an min Unglück ſchuld ."

,,Gern, min Hinnerk!" jä de godmödige Friß,

de dör dit Bekenntniß bet in't Mark erſchüttert weer,

un drück em de Hand.

Hinnerk tog mit de Lippen, as wenn he dat

verſtahn har, un ut weert mit em.

De Poliziſt fleit ut Finſter un en Dußend heilige

Engeln flögen de Trepp rup. Schade,“ ſä he , „ daß

dieſer Vogel fich ſelber gerupft hat ! Fort mit ihm in

die Morgue !"

„ Wir wollen inzwiſchen
hinuntergehen , “ ſä he to

Friß, „ und das Goldneſt ausnehmen . “

Hier weert noch A\'ns ſo, as he dat in Rom

inpackt har. Von dat aewrige Geld feil'n en poor

Duſend Mark.

Bi Carſtens tog nies Leben in, as endlich na

langen Luren von Friß en Bref kem ; de Geſichter

würdn hell un Mite ehr Baden kregen wedder Farv,

aewer Kener fun't faten , dat Hinnerk de Auter von all.

dat Unheil wähn ſchull, blot Jes har't lang ahnt.

„ Har ik den Böſewicht“ ſä de ol Mann nn drau mit
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de Fuſt, „ ik bang em in den höchſten Bohm un idhull

ik dor ok ſülwen bi hangen ." Dk in Ditmarſchen

würr't wedder Sünſchien . Annamöllerſch bal dep Luft.

De Freidenthranen blänkern ehr in de Ogen un je

lach wedder jo blieb, as in ehr glücklichſten Tieden.

Kriſchanohm knep fin Prüntje noch enmal ſo ſcharp,

klop ſin Olich op'n Rüch un jä : ,,Süſt du wull, min

Moder, uns Söhn will't woll weten ." Do gung he

in ſin Klüterkamer un ſung wedder ſin Levſtückſchen,

dat de Wandn klötern : ,Krambambuli, das iſt der

Titel.“

Dat blödige Drama weer to End, an de Formt

würr fielt, un Friß gev mit Freiden den goldenen

Mörtel her , um an't Ziel ko kamen .

Bald weer de leßte Fedderſtrich dahn, ſin Egen

dohm em aewerlevert, un be reis von Paris af, wat

ſo fürchterliche Erinnerungen för em har. Nacht un

Dag jag he jo gau as möglich na de lewe Heimath

to kamen. As de Hof in Sicht keem, wull dat Hart

em baven rut, un be funn dat Endn nich aftöben .

Dat weer en Webderſehn, as dat op düsſe Welt nich

ſchöner givt. As he den Slußact von Hinnerk ſin

unglückliche Leidensgeſchicht vertell, blev keen Dg drög,

fogor , de ol 3e3 ſä : Le leve Gott geven en

ſanfte Kau. “

/
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Dat weer en ſmukken Maidag, vull Sünnenſchien ,

Allens grön un blöh. De lütje Lurk triller fik hoch

in de Höch in de blaue Unendlichkeit, un den Minſchen

wull de Boſt vör Sehnſucht ſpringn .

Friß gung mit Mite Arm in Arm in Gordn.

,,Weeßt noch, min Mite, “ ſä he, „ as wi uns hier

Summervagels grepen ? weeßt noch uns Gebett : ,,Sum

mervagel, ſett di ? " Un wenn de ſütten bunten Dinger

denn nich hören wulln, weeßt noch, wofüden wie dor

achter an lepen dör dik un dünn ? un wenn wi denn

mit natte Föt un twei Tüg to Hus keemen, un dat .

bi uns Mama Utſchell gev, weeßt noch, wat wi denn

för'n lang Geſicht maken ?"

,, Ja, min Friß , ik weet woll, weerst Du dor

bi, blev ik nich torüch, dat mug mi gabn as dat wull.

Dat weer en ſchöne Tied un ik warr je min Dag

nich vergeten .“

De jungen Lüd wuln ehrn Brutſtand noch

geneten, dorüm ( chull de Hochtied ers to Harst wähn.

Düsſen Sommer wulln ſe noch en Afſteker na Dith.

marſchen maken .

Dat Werrer weer ſchön un de Hauorn noch nich

in Gang, dorüin reiſen ſe Johannidag af. Den

annern Dag teemen ſe in Friß ſin Dörp an.

Annamöllerſch feet vör't Finſter to knütten. Wat

is dat för'n Dpſpannelſch, min Kriſdan ? " få ſe.

1
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„ Ik weet nich, min Anna, ſe wölt woll na'n

Weg fragen .“

As de Kutſcher awer von Bud ſteeg un en

fründliches Geſicht ut dat Opſpannelſch kek, do leet

fe de Knütthaas falln un rep : „ O Gottes, min Kriſchan ,

min Vader, uns Söhn, uns Friß ! kumm doch. Min

witte Kind ,“ jubel de Old, „wo kümſt Du ber ? ik

dach, ik har'n Slag kregen, as ik di ſeh !" „ Wi wölt

jüm beſöken , min Moder, füh , dat is min Mite ! "

Wat för'n lütt ſmud Minſch ,min Söhn ! Min Dochder,

min Kind, wat för'n Freid ! Wat ſchölt de Lüed

wunnerwarfen ! Kumm her, min Vader, uns witten

Kinner ! “ Kriſchanohm har den Prüntje wegſmeten un

lach aewer't ganz Geſicht. „ Dat is recht, min Söhn , "

ſä he un klop em op'n Rüch, „ dat du uns beſöchſt!

Moder un ik ſnakt alle Dag von Füm ; nu kamt in !"

,, Ja Kinner ," jä Annamöllerſch, ,, kamt in, dat de

Lüed nich ſo veel to kieken hebt !" Se kunn fik gor

nich in ehr Glück findn. Biſchurens böhr ſe ſtill de

Ed von ehr'n Platen in de Höch un wiſch dormit

lies aewer de Ogen. Op enmal ſä ſe : „ Hergott,

min beſten Kinner ! it will ers en Taß Kaffe kaken .

Du kannſt Di ſolang wat mit ehr vertelln ,

min Vader .“

As Simon de Niigkeit hör, keem he anſuſen.

11
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Donner und Doria, mein Junge, was für Rappen!

Echte Race für die Artillerie. Vier ſolche Mähren,

und ich fahre den ganzen Dorfklatſch in einer Tour

in die Nordſee hinein ! Sieh da , vermuthlich Deine

Braut ! " ,, Getroffen , lieber Nachbar ! " ſä Friß.

Willkommen denn, kleine Angliterin, in unſerm

ſchönen Dithmarſchen ! Tauſendmal willkommen bei

unſerer Freundſchaft nach Landesſitte . "

Anna har den Kaffe klor un de gele Hehn ſtunn

wedder op'n Diſch, as för twintig four to Winachen

un puß den Damp hoch ut de Nipp. „ Sett He fik,

min Simonnawer ! " ſä ſe un ſchöv em'n Stohl hen.

,,Kamt her, min Kinner ! " un nu ſchenk ſe in un

gev Stutenbotterbrot rüm un krag jeden, dat he tolang .

,, Gut, gut !" ſä Simon, „will ſchon kriegen, bin nicht

ſo blöde. Doch eſſen Sie nur , denn von der Luft

kann man nicht leben und von der Freude auch nicht.

Oder iſt's noch nicht gut, meine liebe Nachbarin ?

Der alte Simon bekommt ſchließlich doch Recht!

Donner ja, das ſoll eine Hochzeit werden ! Nicht wahr ?

wir ſind auch dabei, von Anfang bis zu Ende, und

wenn ſie auch acht Tage dauert." ,, Ia, min Simon

nawer," ſä Anna, he hett mi jümmers goden Troſt

inſpraken, wenn ik nich wuß, wo mi de Kopp feet .

Mite föhl ſik ganz as to Hus. Ehr gefull de

derbe Wies un de grade biedere Sinn, de gewaltige
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Friheitslev un dat driſte apene Weſen. Friş mak

ehr mit Land un Lüd bekannt, verteller von de

olen Tieden un de olen Dithmarſcher, von ehr Kriege

un Siege, un Mite hör ſo niep to , as wenn ſe bi

em to Schol gung . Dat weeren ſchöne Dag för de

jungen Lüd . Wo ſe keemen, würdn ſe mit apne

Arm opnahm, un wo ſe gungn, würr ehr Weggahn

beduert . Dat beſte, wat Kök un Keller barn , würr

ehr opdiſcht. Wennt doch jümmers ſo blev ! " meen

Annamöllerſch ; awer dat blev nich jümmers ſo, denn

bald weeren Friß un Mite wedder ünnerwegs na

Angeln. Hier wesſeln Vergnögen un Arbeit as Sünn

ſchien un Regen. De Roggenwagen lös den Hau

wagen af, de Plog tog wedder ehr glatten Fohren

dör't Stoppelfeldt un de Harſt rück in't land. Friß

un Mite feien un planten noch un keen giftigen Dau

full op ehr Blomenfeld un keen Storm knick de jungen

Planten.

Den 9. Novbr. ſchull de Hochtied wähn, un alle

Handn harn vullop to dohn. Dat weer en Freten

för de Lüd, ſo recht na ehr Müß. Abends lehren

un ſtuderen ſe un Ies weer ehr Schoolmeiſter. Enige

kun'n nich mal leſen un müſſen fik ehrn Spruch ſo

lang vörbeden laten , bet ſe em wußen , awer ſe deh'n

dat gern för ehr Herrſchaften, un hr Freieln



199

1

weer ja gegen jeden Minſchen ſo god, dat ſe gern

den Rock von liev tog un den Armen gev .

So keem de Pulterabend. De leve Sünn gung

ſo hell un klor op , as ob de gode Vader aewer den

blauen Heben ehr de grötſte Freid maken wull.

Toers keemen Friß ſin Öllern von Dithmarſchen.

Dat gev en þannige Freid . Mite full ehr Swieger

moder um Hals un har den drulligen Simon of

bald bin Kop kregen.

„ So recht, ſchöne Braut ! " ſä he, as he ehr Ver

legenheit mark. „Drücken Sie nur ab ! ' Die alte

Scheibe hat ſchon manchen Schuß ausgehalten . Nun

iſt ſie aus der Mode. Doch hätt's bald vergeſſen !

Hab noch einen Brief für Dich, mein Junge, von

Deinem Organiſten . Er bedauert, daß er nicht dabei

fein kann , " Friß les : ,,Gerne hätte ich Dir auch

eine Gabe gereicht an Deinem Ehrentage, indeß ein

Schullehrer hat ſelten mehr, als ſeine Nothdurft ver

langt. Du empfängſt von mir nur ein Blatt, ein

einfaches , werthlojes Blatt, aber gepflückt von meiner

Hand von dem Roſenſtrauch auf dem Grabe Deines

alten Rectors . Es iſt eine werthloſe Gabe, mein

Friß, wenn nicht die begleitenden Umſtände ſie für

Dich werthvoll machen. Iſt doch der Werth aller

Dinge fraglich und würde feine Veränderlichkeit dem

Wetter gleichen wenn nicht die Nothwendigkeit ihn
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beſchüßte, denn nur zu oft ſind Laune oder Zufall

ſeine Erzeuger geweſen ."

,, So gieb denn, mein lieber ehemaliger Schüler,

auch Du dieſem ſimplen Blatt den Werth des köft

lichſten und ſchönſten Diamanten , und wenn Deine

Zukunft fich verdunkelt und Du den Weg nicht finden

kannſt, ſo blicke mit dem Auge der Erinnerung hinein

und Du wirſt all die goldnen Lehren wieder finden,

die Dein alter Rector Dir gab, als Du noch auf

der Schulbank ſaßeſt, und Dein Blick wird wieder klar

und Deine Bahn wieder frei werden ."

„ Dies iſt Alles, was ich für Dich habe. Nimm

es hin, Schüler und Freund, als eine einfache, aber

treue Herzensgabe aus der Geburtsheimath ! "

„Empfiehl mich Deiner liebenswürdigen Braut

nnd bringe ihr meine beſten Wünſche! Sei glüdlich,

wie Du es verdienſt und gedenke zuweilen auch meiner !"

Friß wiſch fik lies aewer de ogen , leg ſin Breef in't

Taſchenbok, gev ſin Mite en Kuß, de bi't Leſen mit

infiekt har un gung mit ehr torüch ünner de Gäſt,

be bi lütten von allen Kanten ankeemen . Carſtens

ſtell de Dithmarſcher vör.

Kriſchanohm har de Meerſchumpiep in de Hand,

ſmök awer ut Reſpect för de Geſellſchaft nich , bet

Carſtens em Füer gev. „Wenn Se dat meent!"

jä he. Un nu tog he an un blas den blauen Damp
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fir von fik un ſeh borbi ſo glücklich ut, as wenn he

de Freid eten har. Annamöllerſch heel fik an Fru

Carſtens un weer all ſatt von all dat Glüc. Simon

nawer weer aewerall, he wüß fülwen den Weg to

findn un bald weer he mit all de Gäſt bekannt. De

Muskanten blaſen en von Luther ſin ſchönſten Geſäng,

un de Fier fung an.

Erſt kemen de olen Fruens von Hof. Se bröchen

Mite Solt un Brot un wünſchen ehr, dat ſe jümmers

vullop hebben mug. Dorop keem Jes mit ſin Tog.

He vörut as'n Kaptein vörfin Rompani, mit'n

Kommandürſtock in de pand, as Teken von Gehorſam

un Ordnung. Achter em de Ohrnköniginn mit en

Ohrnkranz op'n kopp un aewer un aewer mit Früchte

behangen , dat nicks von de dicke Diern to ſehn weer

as de roden Backen un en poor glönige Ogen. Do

keemen de aewrigen Lüd mit all de Buergeräthſchaften ,

un achteran gung en mit'n Schaal vull reinen Roggen ,

dat erſte Korn , wat düsſen Harst döſcht weer . Jeder

ſä ſin Spruch, un as dat leßte Wort feggt weer,

blaſen de Muskanten en Tuſch. Do keem en ganzen

Trupp junge Dierns, vöran en mit'n groten Besſen .

Vör de Brutlüd beelen fe Puß un de Erſte ſä to

Mite : ,Wenn Di de Weg to knubberig ward un dor

Diſteln un Dorn op wast, dat Du för Wehdag nich

mehr gahn kannſt, fo feg den Kram op de Siet,
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dat dat wedder eben ward - un vergitt wat west

is ! Wenn Lüd in Din Hus kamt mit Dreck ünner

de Föt un je bi't Weggahn Di Dorvon torüch lat,

jo fegt er achterna un denk Di bor nicks hi !

Wenn en Slang ünner Din Blöm nesſeln will ,

lat ehr nich buen un fungtrecken, denn dat giftige

Gewörm vertehrt de beſten Planten, dorüm ſtuk je

ut to rechter Tid, wenn't biſchurens ok weh deiht !

Un wenn't nich jümmers Sünnenſchien is in Ehe

ſtand un dat biſchurens mal regent un de arge

Grillenfänger Din Mann to paden kriegt un en den

Kopp in Fohlen tredt, un wenn gor de böſe Lun

un de Herſchſucht bi Di inteen will, lied dat nich ,

ſtuk ſe ut, all de böſen Geſellen mit düsſen Besſen

un ſmiet ehr mit den Stöhl achterna, dat ſe min

Dag nich wedder famt ! Doch de Fohlen vör Din

Mann ſin Kopp ſtriek glatt mit Din weke warme

Hand un Du warst ſo glücklich, as Du dat verdeenſt !"

As de Sprekerin ſweg, kreg ſe fon donnerndes

Hoch, as wenn de Wandn plaßen ſchulln un de Freid

gung aeweral.

, Gut und weiſe geſprochen !" jä Simonnawer.

„ König Salomo hätt's nicht beſſer gemacht. Das

iſt ein Blißmädel ! Wäre ich zwanzig Jahr, mit der

möchte ich Sturm laufen auf jede Feſtung. Halte

!
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Du Dich auch wader, mein Junge," ſä he to Friß,

ziehe nimmer die Fehdehandſchuh an und laß das

Viſir nicht nieder, damit Deine Frau ſtets in Dein

offenes, ehrliches Geſicht ſehen kann, dann braucht

ſie keinen Dolmetſcher zu Deinem Herzen und keine

Hülfstruppen !“

So gung't de ganze Nacht. En Glückwunſch

lös den annern af, un en Toaſt drev den annern.

Dat weer en Pulterabend, as he wull wenig fiert

ward. De reinſte Freid mak jümmers de Rundn, as

de vullen Gläs, bet an den hellen Morgen de lewe

Sünn ehr Quarteermakers utſchick för den nien Dag.

De Hochtid weer man lütt, un ſe würr ebenſo

in de Still fiert, as de Pulterabend lud weſt weer.

Dat weer en reines Familienfeſt, denn uter de nege

ren Verwandten weeren blot de beſten Fründn nödigt.

Paſter Jenſen heel de Trureed un he mak dat ſo

röhrend, dat Alens lud ut ſnücker. Na de Truung

tog Friß ſin Mite faſt an't Hart un ſä lies : „ Min

op immer !" „ Ja, ja ,“ ſä ſe, „ min Friß !" un ſeh

em ſo ſelig in de ogen, as wenn't ehr apen Himmel

weer . Bi Diſch keem en Breef ut Rom, dat de

Ofzeer un de ſmucke Römerin ok'n Poor wordn

weern un ehr den beſten Glückwunſch bröchen.

So flot dat ſchöne Feſt un dat würr wedder
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ſtill op'n Hof. De leßten Gäſt weern afreiſt, of de

Dithmarſcher. Se harn eben ſo veel Segenswünſch

mitnahmen as torüchlaten . Annamöllerſch ween as'n

Kind ; ok Mite' würdn de ogen natt. Kriſchanohm

lach un Simonnawer jä : ,, Immer vorwärts, nimmer

rückwärts geſchaut, ntein Junge,und der Sieg iſt Dein ! "

Veer un twintig johr bünd verlopen un de

Dellern bünd to Rau gahn. Annamöllerſch ſtörv

toers . Do Mite ehr Dellern, un Kriſchanohm is ers

för en por Johr as'n hogen Negentiger afgahn.

DK uns jungen Lüd bleben nich all de Weeg

mit Roſen beſtreit. Veele ( charpe Dorn weern dor

mang un ſteken ehr in de Föt. Göder barn ſe frielich

mehr, as ſe Abends mit ünner de Deef nehm kunn,

doch en groten Deel Sorg un Kummer barn ſe ok,

dat ehr dat þart mennig mal ſo weh deh, as wenn't

breken wull. Mite har ehrn Friß in't erſte Fohr na

de Hochtid en Stammholler ſchenkt un he weer dor

aewer ſo glüdlich, dat he mit keen Gott tuſch. Doch

de böſe Dod nehm em bald ſin Glück, un grade in

düsſen Deel musſen uns jungen Dellern veel lieden,

un en von de bitterſten Bekers drinken, de dat op

de Welt givt. Dlben Rinner hett Mite ehrn Friß

ſchenkt, un acht dorvon ſlapt op ehr Lüttes wekes

Engelsbett bi de Grotöllern op'n Karkhof. Dre
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Dierns bünd noch an't Leben, de de Dellern to Ge

fallen dod, wat je ehr an de Ogen affehn könnt .

Lat ehr denn dit Glück, du lewe gode Gott, un giv

gnädig, dat de Lebensabend von de ſo veel Gebögten

evenſo hell un klor ſluten mag, as ehr Eheſtands

morgen anfungn is !

En e.

mersmes

1
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